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Wilhelm auner

Wenn auren fallen Kirche Im Europa der Q0er
Begrüßung und Einführung
Wenn die Pastoraltheologie NIC schon über 200 re gäbe
jetzt MUu Man SIEe erfinden Wer eutie In diesen brodelnden Koch
topf Europa Schaut, der dart doch NIC! 'Was immer SICH da
drinnen {Uul, das IC UNS IC Wır en die gleichbleibende
re der Kırche verkünden Unsere Dogmen und Gebote ändern
sich Ja NIC der z der Prozesse, die SICH In diesem Kesse]
abspielen. Wır en n dieser Irrsal Vor allem UNsere Identität

Wir randscharfe Bılder der Kıirche vermitteln
eIiw SIE verändern."
Das Vatikanische KONZI hat Im Gegensatz solchem Denken die
Kirche als Volk Gottes Dbes  MN das sSelbst auftf dem Weg UnNnd
noch Ziel Ist Sie mu ( er iımmer MeuUu den Weg erkunden
und sıch gem der Je aufgegebenen Weogstrecke gruppieren und
vernalten reude Uund offnung, Trauer und der enschen
VvVon ule, Desonders der rırmen und Bedrängten aller A 3 SINd uch
Freude und Hoffnung, rauer und der Jünger Christi" 1)
Dieser Satz aus der Pastoral  Itution Ist zu rundsailiz
kirchlichen Denkens und andelns erheben Fr Hildet die Wurzel
der pastoraltheologischen Methode, In der WIr UunNs en Erfassen
der Situation, eın FErfassen des Auftrags der Kirche In dieser S|-
uation und die Entwicklung Von Handlungs- und Verhaltenswe!l-
SsSelTN Zur üllung dieses uftrags bemühen

Zur Situation

Das Konzept dieser Tagung wurde Im OvembDbDer 1989 ent-
wickelt Als die Berliner auer fie|! und SICH der EFiserne Vorhang auf-
sie, erfaßte UuTNs die u  1 dieser Zeit )as für uUuNsSere Zu-
sammenkunft konnte ohl MNur heißen Irche nach dem E all der
auern.”"
Doch SCNON Im Jänner 1991 kamen uns edenken Sind "dl6" auern

gefallen” urden IC In aller Fiıle MNEeUeEe aufgebaut”?
Der Nationalismus ZOC hilitzschnel viele MEeUeEe Grenzen, die auern
zwischen Armen und Reichen wurden in ancher INSIC 6 -
hNÖöNt, und n der Kirche iraten die bestehenden auern noch mehr In
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ZAUNER BfEGRÜSSUNG UND EINFUHRUNG

Erscheinung: DIie Dpaltun der eiınen Kirche In viele Kirchen; das
Schisma der Fundamentalisten: die auern zwischen Männern und
Frauen, die reNNung zwischen Klerus und alen, die Mauern der
Kommunikationsverweigerung Del Konflikten: die auern, die Urc
eine diktatorische Amtsausübung In eIiIner Kirche, die doch als COM-
MUNMO wird, immer MEeUVU geschaffen werden
Also wagien WIr MUur die Formulierung: "Wenn auern fal  ıen  ” DIE-
SeT Kongrel3 sollte darüber nachdenken, weiche auern ge  e SINd
und weilche noch fallen MuU ßien In Europa, in der Welt, In der Kirche

sollte ohl uch ber auern nachdenken, die bleiben MUSSsen,
weIll sSIeE bergen und utz und eınen Rastplatz bleten

D Der Auftrag der Kirche In dieser ze

In eınem Tagesgebet aus dem Meßbuch (Die oche) el
"Allmächtiger CGott, eın Vorsehung esim den Lauf der

und das Schicksal der ensCcC die Welilt In den Bahnen de!-
NeTr ÖOÖrdnung, amı die Kirche In Frieden deinen Auftrag erfüllen
kann.” Dieses hat sıch HIs NIC erfüllt, und s ist onl
uch IWas alv Manche Der die Ereignisse der etzten ZzwEeI

urchau n diesem Sinn gedeutet: Jetzt hat ott endlich einge-
griffen und die Welt n die Bahnen seiner OÖrdnung gelenkt Der Kapl-
allsmus hat gesiegt der KommunISsmMUS hat verspielt. Rußland hat
Sich bekehrt, und In Europa ISst der für eın christliches
endian Dereit Laßt uns Iso ZUT Neu-Evangelisierung dieses KON-
Inents schreiten!
| eiıner Stellungnahme des Präsidiums der deutschen Sektion Von
Pax Christ! ZUur Europäischen Bischofssynode O1 Ing el

Synode sSOoll der Versuchung WI  n, den Zusammenbruc
des Staatssozlialismus In Mittel-Osteuropa als >BewelS< für die UÜber-
jebensfähigkeit des westlichen Gesellschaftsmodel interpretieren
und diese Auffassung kirchlich in den Rang eines >Heilsereignisses<

erheben Fine nüchterne Analyse zeIig vielmehr, dafß3 I SY-
den Bewels schuld! geblieben SINd, auf die wirklichen Überle-

bensfragen der Menschheit befriedigende Antworten Den.”
(Orientierung 182)
Wie immer das Meue Europa aussehen ird ESs ird pluralistisch seın
Das Ziel der Neu-Evangelisierung dart der Aufbau einer g -
schlossenen Gesellscha: seın DIie Kirche kann aber mithelfen, daß
die Menschen mit der Freiheit umgehen lernen und begreifen,
dafß SIE eınen Standort gewinnen mussen DIe Kirche kann 1e
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ZAUNER BEGRUSSUNG UND EINFUHRUNG

und Werte vermitteln, jedoch MUur auf dem Jangen Marsch der UÜber-
ZEUGUNG und NIC mehr wIie in rüheren Zeiten Eingliederung n
eın vorgegebenes System. Die Kirche kann ihre Werte NIC alleın
verwirklichen, sondern sIe mu ß Koalitionspartner suchen Sie darf SsSich
euitfe weniger enn Je auf eınen "rein reilgiösen Bereich" ZUTrüC|  le-
hen In den Dokumenten von asel (Nr. 79) el "\WNır halten
für wesentlich, daß die jebenswichtigenl Von Gerechtigkeit,
Frieden und der Bewahrung der Schöpfung NIC Vo Auftrag der Kir-
che ZUur erkündigung des Evangeliums werden

w  3 Handlungs- und Verhaltensweisen

UÜber den dritten Schritt pastoraltheologischen Denkens, Nnämlich über
die Entwicklung VvVon Handlungs- und Verhaltensweisen der Kirche In
dieser Zeilt, MÖC ich diesem Kongre !3 NIC vorgreifen. ES iırd en

und spannendes UuC| rbei werden, das reillc wiederum
MNur Or  el seın kann und der Weiterarbeit uns selbst, Der
auch der Kirche auf allen Fbenen
Iich möchte aber allen danken, die diesen Kongre ß mıit VOT!|! na-
Den, Uund icn begrüße lle er. die SICH unserer rDe Deteill-
gen werden

32Q
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Tam yirı
Kirchen diesseits un jenseits Mauern!

OomMUNISMUS KonsumismuUs? unterdrückter Kirche Re-
stauration? Das SIN ohl die Fragen, die SIch viele rsien anges6-
Sichts des politischen MDFruCNS n Ungarn und N! in den Ländern
des ehemaligen Ostblocks stellen Doch NIC MNUur die politische und
amı verbunden die geilstige und Kulturelle Dimension SINd die-
sen Umbruch erfasst, sondern uch und ohl Im ljeisien die DI-
mension des auDens und rukiuren der Kirche Bricht doch en Sy
stem das selt ler Jahrzehnten e1n Innerwelttliches ara-
dies versprochen hat und dies den reIls der reinell, den
Preis der reinel des einzelnen auf allen Fbenen des menschlichen
Lebens uletzt den der ImM Religiösen.
Im ersien Teil mennes Keiferates versucne ich einen kurzen
historiıschen Überblick geben, danach Dringe ich die wichtigsten
Zahlen ZuUur Lage der Kirche, drittens spreche Iich über das Verhältnis
von alen und Priestern, viertens über Werthaltungen und über die
herrschende Mentalıtät in UNsSereTr Gesellscha: Im zwelilten Jlell schil-
ere ich Zzun die Situation VvVon Kirche und l  J  n In der DOSIT-
marxistischen Zelt, danach möchte ich aufgrun des esagten 11 De-

vorlegen.

CZ
Von 1945 DIS 1989

Bald nach dem verlorenen Zweiten Waäar In Ungarn eINne e1N-
zige Ideologie an der aC Der arxısmus Dieser Marxismus trug
ormell lle der Starrheit, der Orthodoxie, des Dogmas und
der ideologıe. Von seinem ner War dieser Marxismus eın Modell
des Szientismus und gehörte eher zu  3 Zeitalter der Aufklärung und
des als zu  3 pluralistischen und nuanscierten Denken
der modernen Gesellsc Im Jahrhundert In seiner szientisti-
Schen orm gab er sich als die eINZIG wahnre Philosophie, als die
Wissenschaft SchliecC  In auUS, Im Besitze eiınes absoluten ISSENS,
allumfassen und universal, Ig, die gesamte Geschichte wissen-
schaftiliıch erklären Er prägte die gesamte l  u  3 Pollitik, Kul-
{Uur, Uund Wissenschaft, insbesondere uch die Philosophi

elXdvoral  ruck Schlufß) In Publik-Forum (1991) Nr 23, 18f.
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KIRCHEN DIESSEITS UND VON MAUERN

jeser dogmatische MarxIiısmus lie ß prinzipiell WENIg latz für Rell-
gIion Kam SS eInerr von Kirche und aal, 1Ur
die Kirche VOo aal, der aa aber NIC von der Kırche
wurde, und dıe Kirche nIC MUT ihre früheren Privilegien verlOr, SOoN-
ern uch sämitliche UurCc verdienstvolle Bildungseinrichtungen
und caritativen Werke eINnDU mMUu Zugleic wurden die eligion
und jegliche religiöse Weltauffassungen angegriffen und abge

als "Überbleibsel des vorwissenschaftlichen Denkens"”, "fal-
sches Bewu ßtsein”, "gefährliche Ilusion”, "Klerikale eaktion” USW
eligion und Kirche wurde Ine hÖöchstens dreißigjährige Gn
gewährt, und ZWar Im ganzen kulturellen Schule, assenme-
dien und Kulturtraäger eitrig bemüht, die religiÖse
Weltanschauung für die Situation des einzelnen konkretisieren Uund
anziehend ZU machen So wurde die Zahl jener enschen, dıe sich
von den überlieferten moralischen I0S aDpen, hne da-
für Ine entwickeln, immer größer. Dieser SITC Nihilismus
und die Apathie des Außenseiters steilt uUuNnsere heutige Gesellschaft
VOT enorme Schwierigkeiten.
Das sterben der eligion die marxistische Religionstheorie
wurde Urc sogenannte acdministrative Maßnahmen Kräftig unier-
stutzt SO wurden eiw. In Ungarn alle reiigiöÖse Vereine aufgelöst. l
Zuge der Verstaatlichung gingen der Kirche über dreitausen Schulen

Prozent der Gesamtzahl e{iw. hundert Mittelschule und
Gymnasien, lle Lehrerbildungsanstalten und Studentenheimme SOWIEe

die ZWanzIlg Druckereien und die eisten kirchlichen Verlage verlo-
ren lle Kultu der arrgemeinden wurden verstaatlicht,
ebenso diıe DI  erl, Altersheime USW 1948 wurde der fakultative Re-
ligionsunterricht eingeführt und bald aUuUSs allen Schulen inausge-
drängt. Sämtliche religiÖse rcen wurden aufgehoben: Davon
eIwW. 200 Männer- und 400 Frauenklöster, 200 Ordenspriester,
800 Ordensbrüder und 01010 rdensfraue betroffen Die r WäarTr
n die Kirche Dhysisc ausgemerzi, sondern SIe auf auer
imstan sein würde, ohne geistige oienzen, hne mıt In
ren westilichen Schwesterkirchen einer säkularisierten, atheistischen,
marxistischen MmMmwe Rechenschaft über ihren Glauben ge
Niemand hatte damals ıne Vorstellung, wie die Kirche und eligion
weiterleben sollten lele SIch mit der Hoffnung auf eıne Daldiıge
politische en hinweggetröstet.
Am ezembber 1948 wurde aradına Mindszenty ver!| und In
einem SChauprozel3, dem die rechung seines freien ıllens Uurc
Folter und physische Einwirkung anderer VOoTausgeHgaNngdgen Wärl,

Februar eıner jebenslänglichen reiheitsstrafe verurteilt Mıt
der Verhaftung Mindszentys wurde die Widerstandskraft des EpISKO-
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gebrochen: egen der ÄAndrohung und eils SCHON durchge-
führten Deportation der rdensangehörigen, unterschrieb der Episko-
pat mmer 1950 en mıt der Regierung, n dem von der
Kirche NIC| MNur lle ınr auferlegten Beschränkungen Zur enntNIS g -
MOoMMen wurden, SONdern darüberhinaus die ISC SIich verpflich-

diejenigen eriker, die die sozlalistische Ördnung der
Gesellscha untergraben, kirchliche Disziplinarverfahren führen
OMI geriet die Kirche unier die völlige Kontrolle des Staates ardı-
nal Mindszenty gelang e 1956 nach der Niederschlagung des olks-
aufstandes, ZUur amerıkanischen SC In udapest kommen
Nach 1956 Uund den langen Jahren In der amerikanischen Botschaft
wurde er mehr und menr eınem Hindernis für das Arrangemen der
ungarischen Kirche mıit dem kommunistischen System, ja einer
Belastung für die Weltkirche und den apst, In eren iıllen el siıch
schlie Bßlich, reiillc hne Bitterkeit und mıit dem Gefühl, fallenge-
assen worden seıln, ügte, Jjedoch NIC abdankie 19/4 entband
nn der "auUs Dastoralen Erwägungen” von der UuNnktilion des
Erzbischofs Von Esztergom und Primas von Ungarn.
raına Mindszenty Ist eın pfer der KommMmuUunNIStenN EW  en ber
uch der udalen Kirche Ungarns und der amerikanıschen Pollitik
Den KOomMMUNIStenN äre 6S NIC! eicht gefallen, Mindszenty dIS:
kreditieren und Scheimbar überführen, wWwenn eT In den
vieler, Der uch In seinem Selbstverständnis eın Paladın des Feudal-
SYSIEMS, der Bannerherr des KÖnNigreiches Ungarn, GEWESEN
wäre Der raına Ist ber uch e1InNn pfer der amerikanischen Polliitik
FÜr ihn die Amerikaner das gEeEWESEN, Was SIE euie für die
Kurden SIN Die großen Versprecher. Sie en Mindszenty Im
Glauben GEWOGQGEN, daß SIE kommen werden, das kommunistische
Regime stürzen So wurde araına Mindszenty zugleic uch Gal-
lıonsfigur des Kalten Krieges. Der Mahner n der wWISCNEN-
Kriegszeit, der Stuhlweißenburger Bischof Ottokaäar Prohäszka, riet

der Kirche Sich rechtzeitig Von Besitz und Feudalstruktur IÖ-
SEN, NI die er der Geschichte kommen S-

und Episkopat hielten In Dester Absicht inren Positionen und
Privilegien fest, die innen ach 1945 wurden. aradaına
Mindszenty fühlte SICH ber weiterhin uch politisch für das Land VeT-
antwortlich
UÜber die Haltung Mindszentys nat der Jjetzige Primas von Ungarn,
ardına Paskal, VOT seınem Amtsantritt harte Worte gefunden. Auf
den ersien cheint S!  s da 3 den VErgaNngeEeNeN Uund g -
genwärtigen euren des ramas Mindszenty MUur der ole
der Von der Geschichte Rehabpbilitierte, Ja der triumphal Bestätigte Ist
Und In der Tat hat Mindszenty nsofern UTr den größeren Mut,
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sondern auch den grö eren Weitblick ewelsen, als er die Brüchigkeit
des KOommMuUuNISMUS durchschaute und NIC VvVon der Annahme seiner
Langlebigkeit ausging, SOoNdern auf seinen Zusammenbruch setizte
Doch uch dem damaligen Episkopat und der Kurlile, die Sich über den
Kopf Mindszentys hinweg mit dem KommMuUnNIStische System all-
gierten, kann Man NIC MUT legitime Pastorale Motive zubilligen, das
artyrıum der otalen Konfrontation von den Gläubigen abzuwenden,
Ssondern auch ine klarere INS|! In die historische Überholtheit des
fürst!!  en Gewandes und n die mMmernınN vierzig]  rige Dauer des
KOoMMUNISMUS

Anfang der sechziger kam SS eiIner Deilderseitigen Fr-
nüchterung. beendeten Illusionen der ersien Nach-
kriegsjahre: Einerseits dıe Ilusion der arxısiten Vo  3 aldigen Abster-
Dben der eligion, andererselts die Ilusion der Kirche hinsıchtlich des
Drovisorischen Charakters des kommunistischen Regimes und der
aldigen Wiedereinsetzung der Kirche n ihre Rechte und
Privilegien. Der Vatikan Schio ß 1964 en Teilabkommen mit der UNga-
Ischen Regierung UnNnd ernan Läszlö ekal 1976 ZzZUu  3 Erzbischof
von Esztergom. Einige Monate danach wWwurde er zZuUu  3 araına kreiert
Mit Ihm Degann In der ungarischen Kirche die Polltik der Kleinen
Schritte Obwohl Nnoch nıiemand mıit dem Zusammenbruch des Reg!-
[Mes echnen Konnte, zeigten SICH iImmer ehr ISSEe
nolithischen Gebäude des Systems Der Marxismus-Leninismus verlor
gewaltig seIner UÜberzeugungskraft und die Kirche die Hoff-
MNUNdg, daß mit inrer tillen Uund Deharrlıchen Polliitik ımmer mehr
Zugeständnisse und Erleichterungen werden können Der
andere Weg der Ablehnung eInes KOMpromISSes mf dem aa
wurde MNur vVon den wenigen Basisgruppen verfolgt, WODEeI dieser
nnerkirchliche Gegensatz von den staatliche ÖOrganen skrupellos
ausgenützt wurde Ihr Ziel War das Erzeugen Von Mißtrauen und g -

Verdächtigungen innerhalb der verschiedenen{l
Gruppen, Ausnützen pDersönlicher chwächen, Zersetzung, Verunsti-
cherung, gezielte ndiskretion und Diffamilerung. Der ina wurde
aulserdem mıit der Berufung auf das ommen VOoT) 1950 Druck
geseilzl, die Wehrdienstverweigerer und inhren geistlichen Füh-
er Bulanyı, kirchlich vorzugehen. Das rgebnis dieser Taktik und
der Machenschaften derIl Organe War die totale MmMISIe-
rTuNng der Kirche und äubige wurden entzweit, herrschte
überall Mißtrauen unter den rısten Als Olg der Polıtik der Kleinen
Schritte koönnte die Kirche die relative Unbehelligtheit der pastoralen
Tätigkeit, aucn des Religionsunterrichtes, die Errichtung einiger
nstitutionen und diıe ast ungehinderte Entfaltung der vier zugelasse-
rnen verbuchen
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Ist IC eicht, über die vatiıkanische Ostpolitik und über die Pollitik
der Kleinen Schritte die mıilt ihr grundsätzlich zusammenhändgt, Urteile
abzugeben ijele Kompetente Kirchenmänner, arunter uch
19, glauben jedenfalls NIC daß der Vatikan mit eıner en Hal-
{UNg mehr für die Kirche Im KOommunNismMUS hätte Vermutlich
wäre die Kirche MNur noch mehr gedrosselt worden, während der [e-
liglöse Wiederaufbau, VON Kleingruppen und vom eologi-
Schen ernkKurs SCNON 1980 eginnen konnte

Zahlen Lage d  &> auDens in Ungarn
Daß die Zanli der Bürger Ungarns, die sich rstie MeNNen, unter-
dessen erheblich kleiner geworden Ist, Ste VorT aller 1949
rechneite Man aufgrun der Volkszählung De| der zu etzien Mal
die reilgiöÖse Zugehörigkeit erhoben wurde den Millıonen
Einwohnern mit Miıllıonen Katholiıken, 1% Millionen Reformierten und
400 000 Lutheranern
DIie allgemeine Säkularisierung gINng In Ungarn ebenso VOoT sich, wıie in
vielen Ländern Europas des Westens und des Ostens, Der mMmernın
NIC n dem Ausmadß, das [Man eigentlich hätte erwarten mussen J 3
die JTendenz der Säkularisierung wurde VOoT ZWIi Jahren, VOT
dem politische Umbpbruch, angehalten. Während Sich DIS ZU
re 1978 immer weniger enscnhen (36,3 Prozent der Befragten)
als religiöÖs eingestuft aDen, hatten SICN 1980 SCNON 54,8 Prozent der
katholischen Ungarn als religiÖs eingestuft. Im Jänner 1991 s
bereits /3,1 Prozent (M om Goncilium 346-351:; Kathn-

Nr 108 1991 [arl SCHNON aufgrund dieses
Irends von einer "reilgiıösen elle" sprechen darft, das ist mehr als
fraglich. hne Z/weifel gab und gibt vielleicht noch immer eine
UuC| der enschen ach Sicherheit und Geborgenhelt, achdem in
Mnen das Vo OomMMUNISMUS angerichtete Dbewultt geworden
Ist CS ISst ber äußerst problematisch, Was die Beiragten unier Reli-
gion verstehen, zumal eın rnesiger Nachholbedart auf dem Gebiet der
religiıösen Bildung besteht Jedentfalls SIeE Man in den ottesdiensten
keineswegs ehr eu als VOT eIW. zehn Jahren Lediglich die Sek-
ien eiınen Zulauf Jjeseu ird uch UrcC
die Statistik ziemlich untermauert 1949 Prozent der
ungarischen Katholiken regelmäßige Sonntagsmessbesucher,
Sind MNUur mehr Prozent Die ro ntchristlichun and In Un-
garn zwischen 1960 und 1980 FS hat die Kommunisten Zeit g -
Kostel, die raditionellen Werte der Gesellsc zerstören: HIS zu
Volksaufstand 1956 hat Ssich ihre Herrschaft ast NIC auf die reilgiöÖse
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PraxIis ausgewirkt. Erst n der Zeıt der Konsolidierung des Kädär-Re-
gimes nach der Niederschlagung des Volksaufstandes seizie der

en DIe enschen die Hoffnung auf, daß
eiıner Änderung des politischen Systems kommen ird Die allge-
meIne Desillusionierung, die nternationale Anerkennung des Regi-
MeS, der Liberalisierungsproze B, die Spü  r Dolitisc FErleichte-

und der steigende Wohlstand aben mächtig dazu eigetra-
genN, daß l1e  ern ehr willens inren ererbtien Glauben
der Generation weiterzugeben. Wie SCNON gesagl, eIine
en dieser Entchristlichung 1980 eIn, als die verheeren-
den Folgen des Neostalinismus und des S{a auf re'!
überall SIC  ar wurden
Während in der ländlichen Welt die Zeichen meıls auf mehr der
NI langsames Abbröckeln der traditionellen Religiositä eUu  e
gab e$S In den Massenansiediungen und Im Ischen Bereich Hın-
weIse auf Erneuerung. in vielen Segmenten der Intelligenz, VOT allem
un üng Leuten, leß sich e1n Suchen nach ellgion beobach-
ien, das ehr War als Neuglier Oder Ausdruck der politischen Enttäu-
Schung. Der arxXxIısmu als Weltanschauung lie die Antworten auf
die existentiellen Sinnfragen und auf die ethischen Werte Schuldig.
Der grenzenlose FortschrittsoptimIsmus mu allenthalben einer
grundlegenden Ernüchterun das Feld überlassen Einstmals antikle-
rikale und reidenkerische eile der Intelligenz wandten SIich der Kir-
che ents manche Zuwendung und Anhänglichkeilt, die mit
Kirche als Glaubenszeugıin und Glaubensmacht WENIG im Sinn
MSO mehr bedeutete dies für die Kirche ine einmalige Chance und
Herausforderung: Z gINng s darum, dem In der ungarischen Jugend
und In der Intelligenz MeuUu erwachenden Interesse an eligion, inrem
Suchen nachn LebenssIANn und ethischen Streben ach
Gemeinscha Ine al ge [)as eue religilöse
eCUrNN! verbindet Ssich mit dem unsch nach Gemel WODEe!
ucn das Gegenteil der Fall senn konnte Der unsch nach
Gemeinschaf erzeugt das religiöÖse So entstanden vieleriel
Gruppen, In enen enschen meditieren, ber Religiöses [6-
den in diesen Gruppen kam schon VOT Jahren uch eın anderes Phä-

ZUu OrSC imme mehr alen fühlen sich verantwortlich
für ihre e igiqn‚ wollen ınrer Kirche IV teilnehmen

ailen und

Erst VOoOrT diesem Hintergrun Ist die Eröffnung des Theologischen
Fernstudium. der Theologischen im 1978 ichtig
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einzuschätzen DIe theologische Ausbildung größeren Zahl von
alen Inzwischen SIN die dreitausen sollte Vor allem azu
dienen dem Katastrophale Priestermange! Einsatz von qualifi-
zierien alen egegnen können Von Jahr Jahr melden SICh

mehr Interessenten I Studienjahr 1991 nskribieren
die 000 OÖrer das Studium Ihre Hoffnung aber der Kirche Dehıilf-
lıch Sern können entpuppte sSich als INe Ilusion unacns wurde
ihre Mitarbeit fadenscheinigen Oorwanden Vo aa IC 6T[-
au nach dem JTod von ardına al 1986) wurden VvVon den
Bischöfen selbst ebenso lächerlichen orwanden abgewlesen
Nach der Ird die da ß {  l  ISC qualifizierte
riert
alen | Dbeträchtlicher Anzahl erfügung stehen eIstens IQNO-

Der eizilige ekan der Theologischen emilıe I udapest De-
hauptet Ööffentlich daß die Lalentheologen Feinde der Kirche
senmn Vorgänger Ööffentlich den Priestermangel und den UNZUTEI-
chenden Nachwuchs auf die Möglichkei Zurück da ucn alen
Theologie Sstudieren Daß vVon solchen Leuten die Hand-
kommunilon ird ST verwundern MNur die geweln-
ien des Priesters SINd WüÜürdig, die KOommunNlan eichen
Hintergrun für die Ablehnung der al Urc die ISC Dildet zu
Tell en grundlegender on zwischen Priestern und alen der |
der unbewältigten pannung zwischen der nNierarchischen ruktur der
Kirche und dem demo  tischen Gesellschaftsverständnis SeINen lef-
sten run nhat pannung, die I der reiheiltlichen Ge-
sellschaftsordnung voraussichtlich zunehnmen Ird zumal die IcCh-
SCHWäCNeE und dentitätskrise vieler riesier urc übertrieben [l-
le Gebaren Kompenstiert ird Aus verständlichen Gründen akzep-
teren die alen WENIGET die innen von den Priestern ZUGEWIESENE
olle Objekte der Seelsorge Sem stark zunehmender Zanl
uch die Frauen EINe KONSEQUENZ dieser unseligen Situation ä ßt
SICH SCHON uie beobachten viele VOT) enen die SIıch | den etzten
Jahren der Kirche zugewandt werden von der Amiskiırche
geschreckt
ZurI Zeit nımm die Zan!l der MN stetig In Ungarn
kommen auf Katholiken, während ] Öster-
reIcC 5S11: l talien 940 oder I ro  ritannien 706 SINC Noch dra-
matischer ırd der Vergleich Wenn alle Pastoralarbeiter auch Or
densleute, Heliglonslehrer, Diakone, Pastoralassistenten USW.) e-

werden Dann I Ungarn auf hauptamtlichenMitarbeiter der Seelsorge 278 Katholiken, während I Öster-
reic MUur 405, talıen 264 und Gro  ritannien 251 SINd omka

3E



KIRCHEN DIESSEITS UND VON MAUERN

a.a.0.) DIie amltskır:  iıche Organisation oder wIe immer Man nen-
men WINN eht an des Ruins Das he  miiche Ffarrsystem
Bricht nfolge des Priestermangels DIS ZUT Fnde dieses Jahrzehntes
völllg Nur die eINZIGE griechtisch-katholische Diözese
ter den insgesamt elf katholischen Diözesen Dıldet Iıne snahme,

seIillt Jahrzehnten die Zanl der Neupriester die Zanl dere-
men DEe!| weltem übertritt l1es ı iOZzese hat elatıv acht- DIS zehnmal

1e| Seminaristen WIEe die lateiniıschen DIözesen jeser Verglieich
zeigt anschaulich, dafß In mweder die Berufung ZUNM Priestertum
in ıne MNse geraten ist, OCch ist der Priestermange! und der Rück-
Gandg des Prnesternachwuchses auft ine allgemeıne Glaubensschwä-
che zurückzuführen ind In Ungarn gerade die griechischen Katholil-
Ken, UunG MUTr SIE, stark In Glauben, daß DEe| ihnen die Zanl der Be-
rufungen In cen etzten Jahren signifikant ZUGENOTNAMEN hat?
dieser Situation hat N SICH uch achn dem Doltischen Umbruch
nıchts Wesentliches geändert niıcht das Priestertum, onl aber die

des zöll Diözesanpriesters ırd al  eie
Das EFnde dieser Entwicklung ist ScChwer bzuschätze in cder Ju-
gendarbeit verschwinden die MN als identiikationspersonen. DIie
beken Gläubigen SING ZUur incderne geworden, j1ese Minder-
heft Dbraucht menr qualiziert Begleftung als rün! uch das erlan-
gen nach wirklicher Gemeinschaftsbildung bedeutet, dafß mehr Or-
eher” gebraucht werden, als Je Die quantitative Abnahme der
Priesterz. auch Ine qualitative mı Ssich enscnen
henfdie SIE anschemend dort, WÖO SIie Kirche direkt erieben,
aum in der Kıirche Ungarns fehlen überall die Experten. ucn
die elisten Erzieher der Seminaristen nach wie VOT von den
allerwichtigsten S  1  u  ]  , theologischen und umanwıssen-
schaftlichen ErkK eıIne Ahnung, die Alumnen werden mıit
erzieherisch und seelsorglich kontraproduktiver rigkeits- DZW Un-
tertanenmentalıtät indoktriniert und auf Gehorsam rnik, mer-
stutzt von soichen Professoren.,. diıe ihre posigra  en Studien In
Rom absolvierten in den en Jahren begegnet mMan manchen
mehr als iragwürdigen Typen In Seminaren: ICNS!  hen und
ehrgeizige Ju Leuten, die Sich abschotien hınter erikalıstischer
Kleidung, eıner unkritischen '  , eiıner zentralt-
stisch-gängelnden Kirchenführung und spater ve inter
Hiarrhausmauern und Sakristertüren
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Werte und Werthaltungen In der Gesellscha
Das zentrale Problem, das Kirche und Gesellschaft in Ungarn De-
drändgt, ISst eın verbreitetes Konsumdenken. DIie Mentalıtät War anftangs
der Sechziger re WEeNIg gefährlich und moralisch neutral Aus die-
SeT Mentalıität wurde nach und nach für die gesamte Gesellscha Ine
MeUue en und denken In jJüngster Zeit nahm sIe lıe Blic
die orm eiınes zügellosen Hedonismus und eıner Bereicherung mıit
allen Mitteln Sie Ist ansteckender, als SIEe spontan Von den
Medien ge  e Ird In Krisenzeiten WIEe ird SIe ach und
nach einer ideologie, die MNUur Sschwerwiegende Zerfallser-
scheinungen ach SICH zIie SONdern der christlichen eligion weit
überlegen Ist Uund Ine Faszination auf Immer mehr enschen, uch
riısien ausübt, WODEeI Schon eın Drittel der Bevölkerung unterna
der Ärmutsgrenze gerutscht Ist Diejenigen risten, die der KONSUM-
mentalıtät Widerstand eisten, mussen viele pfer In Kauf nehmen.
wobel SIe VvVon Seiten der resier und des EPISKO  es re WENIg Er-
munterung können Der auffallende Konsum lebt Im eutigen
Ungarn mit lend, Massenarmut und assenarbeitslosigkeit M-
el uch entbehrt NIC eiıner gewilssen Paradoxie, da WIr n Un
garrı gerade Jetz daran SINd, die Irtschaftliche Rationalität einzufüh-
LeM: ıhre globale rrationalität schon NIC mehr leugnen ist
Einer der verheerendsten Schäden des Marxismus-Leninismus War In
Ungarn die Degradierung des Arbeitsniveaus und die Zerstörung der
Arbeitsmora: etrug Diebstahl und Lüge das Feld erobert
Wenn eıner Gesellschaft lelie geselz! werden, die sSIe ohnehrn NIC
erreichen kann, während Von ihr zugleic verlangt wWird, daflß SIE die-
Se|N Zielen auft dem Papier gerecht Wird, beginnt die Schizophrenie.
ugleic el In den ideologischen Lehrkursen, Man lebe In der
sowjetischen Einflußzone auf eıner höheren der gesellschaftlı-
chen Entwicklung. Der Alltagsmensch sah diesenWI3y
achtete bDer SCHON weniger darauf, dalß die schwächere Tec  1€
ihm ucn Ine Schwächere el  u e  N  € und daß seIne Qua
ıtäten In eıt hınter den westlichen Erfordernissen agen. SO
stehen euite viele verständnisios der Schließung der aDrıken und
den Entlassungen gegenüber.
Zu dieser Beschreibung ferner eın sehr bezeichnender Zug
Der Mangel Güte, Vertrauen und Kooperationsbereitschaft. In
Jüngster Zeit drückt sSich das allgemeine Mißtrauen In gegenseltigen
Unmöglichmachungen, politische Denunziationen und Verdächtigun-
gen dUuS, die nı einmal VOorT der Kıirche miteinbegriffen Mmesier und
ISCNOITe Halt machen Rohheit, Rücksichtslosigkeit, Grausamkeit,
Privatisierung, Flucht VOT der Veran  ung UnNnd Dauschale Verurte!l-
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IUuNngen, lJängst Erscheinungen der "sozialistischen” Gesell-
SC nehmen neuerdings ronen! Ausmaße

}
reie Kırche in eine freien Gesell

Der Einsturz der marxistischen Ideologie und Gesellschaftsoranung
stellt das Chri aller onfessionen In VOT drängende
Fragen. Was Ird das Vakuum ausfüllen? elche Weltveränderungs-
3 weilche Werte und Zielvorstellungen säkularer Prä-
Ggung Die Postulate des Christentums SINd vielTtacC vielleicht oft

Im espräch, dochn die Schäden die en langdauerndes, ZUr Unfrei
heit erziehendes Zwangsregime ml seinem Spitzelwesen In den
Iirmmen Uund Herzen der ens angerichtet hat, lassen bezüglich
des religiösen Strahlungsradius der Kirchen keine UuSIoON Wohl
SING die Kirchen aus der Unterdrückung ZuNacCcAs mi großem
Prestigegewinn hervorgegangen, obwohl SIie anders als In anderen
Ostblockstaat keinen entscheidende Ante!l aran da ß
der geistige en für die asante Entwicklung der re DEe-
reitet wurde DIes wurde, abgesenhen von eiIner ZUuNaCNSs NUT kKleinen
Zahl Oppositioneller, deren Zahl In den etzten DIS 6 Jahren edeU-
end gewachsen ıst, VOT allem von Reformkräften innerhalb der
kommunistischen el selbst gemacht
nsolern kannn icn der NIC zustimmen, daß Theorie und PraxIis
christlichen au ıne der für die santte Revolution
WärTrT. BIs zuletzt fürchteten sSich die Kirchenleitunge VOT der ZuU-
rückdrehun der eformen So die Kirchen Widerstand und

der sanftten Revolution In Ungarn überhaupt NI eteiligt. Der
arxXxIiısmus, Im ern vÖllig e1n Kind der Im vorigen Jahrhundert nerr-
schenden Mentaliıtät, wurde geschichtlich uDerno Seine Grundüber-
ZEUGUNGEN!, Sowohl der Fortschrittsglaube wie der Szientismus, WUT-
den UrcC die Entwicklung des Wissenschaftsverständnisse des
zwanzigsten Jahrhunde umgeworifen. Gorbatschow War gro ß
einzusehen, daß die herrschende Ideologlie, die die Sowjetunion AazZu
nötigte, SICH auf eınen mörderischen ettlauf In der Aufrüstung e1In-
zulasse zugleic uch verhinderte, in In mithalten können SO
wurden uch n eiorme eingeleltet.
Inzwischen konnten Der die Reformkommunisten den el den sIie
heraufbeschwor: N: ehr SiOppen. Sie mußten die acC

die Opposition abgeben und in den vergangeNnen Zzwölf Monaten
wurde die Rechtsstaatlichke gefestigt, niemand braucht mehr VOT
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ehemaligen Sicherheitspolizisten oder Parteifunktionären Im Demo-
kratengewand gS) en Fxtremisten woner Ssie iImmer uch
kommen können eine assen Dewegen Und dem 10-
nallsmus gegenüber, diesem Nervenglift unserer Region, sScheinen die
meisten Ungarn iImmun seln, obwohl das espens des Nationa-
IISMUS und Antisemitismus von ehemaligen Starmoderatoren und Hof-
schreibern des Kadaäar-Regimes SOWIEe VvVon eilichen Oppositionellen
ermüdlich heraufbeschworen ird mi dem Ziel, die national-konser-
vative Regierung ll
Die politischen nstitutionen funktionieren wider Erwarten vieler
tatsächlic gul, afüur Sind aber die Wirtschaftlichen Schwierigkeiten
gro[3, wenn auch NIC tragisch. Die ngS Vor Massenarbeitslosi  eit
und VOT der Zukunft Im allgemeinen ird ar vVon den Massenmedien
iImmer wieder geschürt, doch eld ist einer Inflation von
über Prozent verhältnismä ßig stabıl @s gibt kaum einen nier-
schied zwischen dem amtlichen und dem schwarzen Devisenkurs
die Handels- und Zahlungsbilanz Ist nach Jahrzehnten zu  3 erstenmal
DOSItIV
Zur Stimmungsmache die egierung genören schon ast selt
einem Jahr Kulturkampftöne vVon ehemaligen Bolschewiken und jetzi-
gen Demokraten ZUu im re über den schulischen Religions-
unterricht, neulich Der die Rückerstattung der VvVon den KommMUNIStenN
seinerzeit beschlagnahmten KI nstitutionen Seminare, Or-
denshäuser USW Die OÖpposition iberal, adikal Oder sozialistisch

Irft die aske, Was den Antiklerikalismus angeht, ab So
die Öffentlichkeit AUSs den Vor modischem Pseudoliberalismus über-
ScChäumenden Massenmedien Von Versuchen der historischen Kir:
chen, "diıe Atheisten Uurc Einführung des fakultativen Religionsunter-
ichten In den Schulen diskriminieren”, VoO “hinterhältigen Attentat
der riester”, die sich Mun dieuehemaliger kirchli
Schulen Zerstörung des ungarischen Bildungswesens” ge-
nommen hätten ESs ird des öfteren darüber geschri  3 daß es el-
Nen aufrichtigen Demokraten unmögliıch ist, gleichzeitig Christ
sSeIn
l1ese und andere Formulierungen AUuUSs dem Vokabular des
Kulturkampfe verdeutlichen wieder einmal jene narc die sich
hinter dem scheinbar wohlfunktionierenden Parlamentariısmus in Un-
garn verbirgt. Nachdem jese Pseudoliberalen einsehen mußten, daß
weder SIE, och die eNnormen gesellschaftlichen und wirtschaftlichen
hwierigkeiten die MeUue Regierun stürzen KönNnnen, aben SIEe Zzur
Zielscheibe Angriffe die Kirchen gewählt, obwohl 1es sSchwe!l-
genN, SICH In die Polltik überhaupt einmischen und offensichtlich

341



I NYIRI KIRCHEN DIESSEITS UND VON MAUERN

S innen ersonal, an Qualifi  {l  en und zulie
uch An Kapital.

SIE wirklich ngs VOT der Kirche, daß SIE In der Gesellscha
vielleicht 1e| Einfluß ekommen könnte? Und Wenn Ja, Ist ihre An-
nanme wirklich begründet, dals die Kirche wieder eınen "christliichen
Kurs” Steuern WIE In den ZwWanzIiger Jahren nach der ersien KOM-
mune? Meınes Frachtens lıegt die Ursache 1el tieler, nämlich In der
Identitätskrise der ungarischen Intelligenz. Vielleicht könnte mMan SICH
darauft eziehen, Was Alexis de Tocqueville 1856 über diıe ranzOost-
sche Revolution schrieb "Die Revolution traf VOT allem dıe Kirche
Auch als die Begeisterun für die reiner eschwunden WAarl, ach-
dem Man sich die Kuhe aut Kosten der Knechtschaft natte,
he man die reiiglöÖse u107T auTtfru uch
1856) senen wır die glauben, ihre Kriecherel gegenüber
der poltischen UTC| die Beleidigun es auszugleichen”
(Kathpress Nr 135 1  89 Haargenau irı 1e Bemer-
KUNG uchn die etztige ungarische uatıo Finerseits bleiben viele
nach dem Schertern des arxXIısmus vÖlllg orientierungsios, anderer-
sers möchten viele ihre Kriechereli gegenüber der ren Dolitischen

Urc einen Dseudoliberalen iklerikaliıismus ausgleichen.
Iıst eigentlich Iıne a  F Grimasse des Schicksals, daß gerade

In einer Zzeit, der im Land ine der aC Ist, eren
Parteien erstmals ach VI  MZ Jahren die cehristlich-moralischen Werte

1ese Werte WENIG Achtung finden wıe nıe Profan
könnte auch IS! J1e Ansıcht unter
den Kommunisten wurden die Zehn mehr befolgt als jetzt, als
die NEUGEWONNENE Freiherit auch en Raum fur diıe menschlichen
Fehnler, für EgOISMUS und unbeschränkt: Individualismus, Haß, Lüge
und Unwahrheit Wwurde Der DIalog zwischen den einzelnen und ZWI-
schen den Interessenverbänden und Parteien ird immer
Sschwieriger. Mit eıiıner unvorstellbaren eftigkeit WITC Toleranz für den
jewelligen eigenen andpun geforde und dem egne SOTO Into-
leranz vorgewortfen: Mangels einer echten eigenen Überzeugung ird
der andere andpun unerträglich. Offensichtlich wercen viele
das Dioße Vorhandensel des CNMSTNLK auDens rritiert Deshalb
die Halßtiracden Kirche und Christentum

Desiderate
Zum möchte ich angesic der geschiderten 10N 11 De-
SI vorlegen:
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Die Kıirchen werden mehr mıi Fragen ach dem SIGENEN
Verhalten den Bedingungen des real existierenden Sozia-
IISMUS Das Desiderat wäre daß SIChH die
Kirche für Ihr Fehlverhalten I dieser Zeit entschuldige DIe Kir-
chenleitungen sollten die VonNn Innen unrecht behan  Iten resier
und Lailen möglıchst bald und überzeugend Entschuldigung
en Die Katholische Kirche VOT allem des nrechnits das
Vom Episkopat den Basisgemeinschaften angetan wurde eren

Respektierung der (Sewissens- und Religionsfreiheit
Von der Kirchenleitung worden War
Das zwelle Desiderat Ware die Klärung der Juristischen Lage der
Kirche Ungarn Grundgesetz und das Gesetz Von der EWIS-
S671$5- und Religionsfreiheit seizen WIe selbstverständlich die
rennung VvVon aa und Kirche VOTaUs ohne über die Zuoradnung
der beiden eiwas gesagt en Wie Ist INe möglichst Dalan-
CI Trennung der Delden Organisationen vorzustellen?
Gegenwärtig Ird von den Op|  I  len Parteien eINn Model|l der
Zuordnung vorausgesel demzufolge der Kiırche i Rahmen der
STiaallıchen Rechtsordnung die tellung Uund OSIoN Ver-
INS DZW Interessenverbandes zuerkannt und ihre Wirksamkei
auf dieser ne'werden SOIl DIie Kirche wird auf dem
en Dluralıstischen und säkularen Gesellschaft als ein
Verband von Ööffentlicher Bedeutung neDen anderen gesehen, der
spezifische, Nämlich reilglöÖse Interessen und ZUT Geltung
bringt. Der Uffentlichkeitsanspruch ird alr anerkannt, aber er
erscheint NIC als Qualitative Verschiedenheit, die Kirche hat Ihn
MmMIt anderen großen WIeEe eIW den ewerkschaften
gETNEINSAaAM In dieser Auffassung Ird die Gesellscha als
umTassendes HandlungssystemV das in verschliedene
Untersysteme ausdifferenziert IS WODEe!I ucn der aa als Un-
tersystem der Gesellschau In entziehen SIch
ber sSOowoch! der aa WIEe die Kirche solchen segmentharf-
ien Einordnung
DIie alternative Möglichkeit wäre der Rechtsstatus der Kırche als
Körperscha des Ööffentlichen Rechts WiIie el I der Bundesrepu-
Dlık ber uch SINIGEN anderen Staaten gilt Vermutlich IST die
Annahme berechtigt da ß nınter vielen heftigen Diskussionen und
Anfeindungen lese ungeklärte Kechtslage SICH verbirgt die Der
weder von den eisten rısten och Von den Bischöfen
wahrgenommen Ird
SO waäare ISO das Desiderat daß SIıch die Kirche dieser
Herausforderung stellen und mindestens ihre EINIGE ll Ior-
mulieren würde WODEe!I SIe Vvon alten llebgewordenen L eitbildern
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SCHIE nehmen MUu Ich stimme Greinacher vollkommen
Das ei der Zukunft ird In die Ichtung eiıner Minder-

Its- und Gemeindekirch mussen ES zeigt sich, daß
vierzIg Wandern die usie mehNhr Spuren S-
sen hat, als WiIr gedacht uch aurf die Kirchen en
schwieriger Lernprozel. Studiert werden mussen VOT allem das
Verhältnis von Bürger und Kirche, die uC nach Mmoralischer
Erneuerung und das Verhältnis Von Kirche und aa In der wWweSsti-
europäischen Gesellschaft
ESs Ist einzusehen, daß der Prozeß der Rezeption des Zweiten
Vatikanums In Ungarn NI In dem aße VOor siıch ge Konnte,
wWwIie dies in anderen Teilen der Welt selbstverständlich WOT'
ISst FS IS} auch ljeugnen, daß von Rom aus VerSuC wird,
den eIs des Konzils In der Kirche niederzuhalten Uund die ONZI-
llare Erneuerung zurückzudrehen. MSO wichtiger cheint mır das
MN Desiderat, das darauf abzielt, diesen, In vielen Tellen der
Welt Jläangst selbstverständlichen Prozefßß der genulnen Rezeption
des KONZIIS möglichst rasCcC nachzuholen DIie katholische Kirche
Ungarns, Denkweise und Struktur noch iImmer nalbfeudal
ist,l ine innere nderung Mentalität Im Sinne des
Zweiten Vatiıkanischen KONZIIS nier anderem auch,
weIıl der eIls der Demokratie, der jetzt In die ungarische Gesell-
sSchaft EINZUG hält, HIS eu In der Kirche Ungarns NIC VeT-
spüren iıst Zu den Grundentscheidungen des Zweiten Vatika-
MUTTIS gehörte das kKritische Ja der Kirche ZUur "Moderne" als
genüber der Kirche eigenständige Geschichts- und Kulturwelt
DIie Kirche akzeptlerte diese endgültig als Bezugsrahmen
eigenen Fxistierens und irkens AaZu auch eIn VOrDe-
haltloses ZUr Demokratie als Staats- Uund Lebensform und das
Bekenntnis zZzu Dialog als einem Grundmuster K  IIıc KOM-
munikation ach aulsen (und nach innen) auf der Grundlage der
(Gjewissens- und Religionsfreihelt. DIie Kirche kann MUur annn als
NW.  In der rei und der ens:  nte auftreten, wenn SIE
selbst die enscnenr:  hte uch In ihrem nneren hoch
einschätzt aber jemand in der ungarische Kirche In
diesem Sinne einer Demokratisierun und Partnerschaftlichkeit
das Wort, ist er SCHON Von vornherein suspekt, Ja Al ird der
Häresie bezichtigt.
EIN viertes Desiderat aäare die Zurüstung der Kirche und der CGhHri-
stien auf e1n christliches en in der SOWON| nachchristlichen als
auchn nachmarxistischen Geschichtszeit, In der flächendeckende
Uund kirchliche Milleus SICH Jängst aufgelöst aDen, CNrisiliche
auDbens- und Lebensregeln für die Gesamtgesellschaft NIC
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mehr verallgemeinerbar SINd und die Lebenskraft des CcNnsSiıchen
auDens VOo Zeugnis des einzelnen und der ihn SCHUuizenden
Gemeinschaften abhängt. Die ınübung dieser ebensweise g —
chieht In Ungarn VOTrT allem In den Basisgemeinschaften und in

Sammelbewegungen. Soll das kirchlich verfa ßtie hri-
tentum In Ungarn ISo ıne Zukunfi als CGlaubensfermen
und NIC| als bloßes Integrationselemen der säkularen esell-

mussen die Kirchen MEeuU Ins Volk und Vo  3 Volk her wach-
se  I Die Zukunft hegt NIC in der Festigung Von Strukturen der
El  ]  ung Institutionen, SCHNON Qgar ihrer selbst
willen, sondernm In eıner nnerkirchlic Dluraliıstischen Aktivierung
von Lailen, die In Glaubensfragen und In cden ethischen ONSe-
queNnzen daraus für das Dersönliche und gesellschaftliche All-
tagsleben begründungs- und zeugnisfähig SIN und UrcC inr
Denken, und dem christlichen Glauben Im Ge-
tumme! der gesellschaftlichen Interessen und politischen Kontro-

iIne Sprache en kKönnen, Statt daß SIeE Vo  3 erus OCcCh
immer verdächtigt werden DZW NIC|lSIN DIie Uulas-
SUNGg VvVon Gregor XVI., die noch in weilten Kreisen des Klerus VOT-
eIrsSCc da die Kırche iıne ungleiche Gesellschaft ist, n der
VON Gott die eınen Zu Herrschen, diıe anderen zum Gehorchen
bestimmt SINd, (3t unbedingt VIdIe werden
Das Desiderat ware Ine energische Absage aura-
tive enzen DIe freie Kirche in einer freien Gesellschaft DEe!
eıner1vollen politischen Freiheit In darit SICH
In die Ssakralen Räume ZUFrüCKZuZI  en, Ssie dart Der uchn NIC

ausuüben, der sSıch instrumentalısieren lassen für gesell-
schaftliche und IS  e Interessen, SoNdern mu sich als mah-
nendes Gewissen der Gesellscha verstehen Der Einfluß der
Kirche hangt VvVon der Kraft ihrer Argumente von ihrer aub-
würdig und gesellschaftsrelevanten IS Sie dart sich
auf einige Spezialfragen der oral einengen, sSsondern SOl den
suchenden Schen n der Welilte des Lebens mit ihrer
OIS: ansprechen. Das Scheitern der marxistischen Ideologie
zZ! nıcht ine praktizierte ellgıon ach sich Die jahrzehntelang
Im Vokabular dieser Ideologie ißbrauchten er wıe 1e-
den”, "Gleichheit”, ”  kratie" Ooder "Sozialismus”", SOWIE die

wIe "Plural "Toleranz” "Kompromiß" der "Subsidia-
rıtät” SIN auf ihren CcNrMSÜKNeEN Aussagewert alla dechiffrieren
E1 Ilte die rage, der Ansatz für all die Neu-
formulierungen und _ge  ungen sSenmın Kann, nicht mı einem
sStauratıven Rückogriff die Vergangenhelt antwortet werden
Eine uTfe, die VOT jJanger zeit zu  3 en Mal eireien
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nat, wurde NIC lange halten, würde für die Herausforde-
rungen mehr sicher SenIm
Sechstens möchte ich auf die sogenannte wertbegründende

der Kirchen hinweilsen DIie freiheitliche OÖrdnung von
aa und Gesellschaftt, wiewohnl SIE SiIch AaUuUSs eiıner
auf die Sinnfrage des menschlichen Lebens legitimiert, ist doch
darauf angewleSsen, da ihre eigenen, zu Tell recC anspruchs-
vollen Prinzipien (Menschenwürde, Dialog USW.) Sinnvermitteind
begründet werden Sollen Grundrechte ihre Tragkraft und N-
seizDarkeı mussen sIie VOo Kultivierten runawert-
bewußtsein werden DIe Kirchen gehören jenen In-
Stanzen, die SoOlche Grundauffassungen und Grundhaltungen für
die einzelnen und für die Gesellschaft vermitteln, amı tragen SIE
Zur gesellschaftlichen Konsensbildun Del Das echste Deside-
ral, wäre also, daß die Kirche, wiewohl SIE SOZUSagEN ne
als KONSEQUENZ ihnrer Tätigkelt die gesellschaftliche OÖrdnung legi-
timiert und den Grundkonsens gegebenfalls auch inrer
brophetischen UNKUIO Ireu bleibt und uch die Unvereinbarkeit
staatlıche und gesellschaftlichen mIl dem NSpruc
der christlichen OISC autfdecC

der wichtigs Desiderate wäre die Erneuerung der I heo-
ogie DIie ungarische Theologie Ist Im ganzen dort stehen geblie-
ben, sie Vor Jahren WAaär, daß WIr das Jahr
1991 erleben, sondern das Jahr 1949 DIie Entfremdung zwischen
der Theologie In ÖOst- und Westeuropa wurde SCHON früher DEe-
agıl, das Ausmaf3 dieser Entfremdung Ist ersit jetzt nach dem
Umbruch SIC geworden. Der theologische Konservatismus
gehörte er den erfolgreichsten Überlebensstrategien: DIe
konservative Staatsma: e ß die konservativen Theologen AaUuUs
vielen Gründen unbehelligt. Man konnte jederzei sich auf die
Rom- und Papsttireue der Theologie Im real existierenden SOozia-
IISMUS berufen Das Tragikomische aran Ist, daß die eisten
Theologen dieser List aufgesessen SiNd und sich weiterhin als

der Orthodoxie enehmen gegenüber der wesilichen
Theologie und den Laientheologen. SO wäre das sieDen Desi-
eral, daß die Theologen AUS ÖOst und West wieder MeuUu zueinan-
der finden, ine Aufgabe, die gewi uch vVon den westilichen
Theologen viel abverlangt.
Als achtes Desiderat SOll auf die gesellschaftliche Versöhnung
hingewlesen werden. Unsere Gesellscha Ist Zzuüll gespalten
und zerrissen Den friedlic Übergang In die Demokratie
WIr noch immer VOT uns Der Widerspruch den eIs der
Versöhnung Ist uch n der Kirche das rTunduDe pastoraler MIß
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stände Unversöhnliche theologische Richtungen, unvers  Nliche
je  rl ISCHNÖTe, die sich weigern den Dienst der Versöhnung
onkret verstehen: Pfarrer, die sich für den Dienst der Versöh-
MUNGg IC zuständig WISSeEN, Theologen, die einander De-
Kampfen, SICH sSchneiden, inrer el mehr als der Theologie
verpflichtet SINd Der Kirche Ist aufgetragen, es Angebot

Versöhnung und Frieden präasent halten Dieser Dienst mu ß
onkret werden, indem die Kirche In ihren eigenen Reihen

leDt, Was Versöhnung mit Gott und mıit den en
el eig die Gesellschaft irche In ıhren eigenen Reihen die
Möglichkei der Versöhnung auf, kannn Man OofNen, daß auch
andere Gruppen der Gesellscha VOTN der Möglichkeit von J6
waltiosen Konfliktbewältigungen überzeugt werden können
Mit dem vorher esagten das neunte Desiderat ENg
Samımen uch den Kirchen Mitteleuropas obliegt immer noch die
Aufgabe, die sie VvVon sich NIC abwälilzen en die riedens-
iftung In Mitteleuropa, n eIiNner Region, n der ZWE| Weltkriege
ausgebrochen SINC katholische Litauer, Kroaten und SIo

lutherische Owaken, serbische 0C0OXEe, rumänische
Unierte und O0CO0OXEe, siebenbürgische ungarische Reformierte
und Katholis: Szekler, sie alle sind Von den NIEeUu überbordenden
nationalen Gegensätzen betroffen Zum Teil tradieren sich über
die Kirchen selbst alte Nationalismen welter und iun sich auch die
Kirchen Schwer, zwischen religiösen eiunlen, 1e zZu  3 eige-
eln Volk und nationaler Engstirnigkei unterscheiden Die Kir-
chen ollten AZu Deltragen, da die enschen dieser Kegion die
menschliche Welt senen, wie sIie WITKIIC ist Als die KOmpli-
zierte emeinschaf Tausender, Milliıonen von unwiederholbaren
Personen, die neDen inren Fenhlern und schlechten Neigungen
uch Hunderte von chönen Eigenschaften Ungarn,
Tschechen, owaken, Rumänen, Siowenen und erben, die sich
nıe einer homogenen asse eineDnNen lassen und die weder
Im garnzen en der verurteilen, noch leben der
hassen SINd, ohl ber miteinander versöhnen
Der Antise  INlSmUus wurde VOorll den Kommunisten NIC gelöst,
allenthalben Ur verdrändgt, Wenn dem Deckmantel des
Antizionismus geschürt Das zehnte Desiderat wäre die uTar-
beitung des kirchlichen Antijudalsmus. Mindestens jene Mafßß-
nahmen, die von Rom bezüglich des Antisemitismus nach dem
Zweiten Vatikanum auf dem Gebiet der iturgie, des Religions-
unterrichtes und der Predigt vorgeschrieben wurden, sollten end-
lich durchgefü werden Die LebenslelIstung Jesu ist ersi ann
zulänglich begriffen, wenn Manl In ihr den Protest 'le FOr-
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men der religiösen und SO zlalen Diskriminierung und Repression
wahrnımmt

11 Das elfte Desiderat bezieht sich auf die Weitergabe des
aubDen
In diesen Zusammenhang drängt sıch mır die Ge-
SCNHICHtiE ren Kierkegaards Örmlich auf Fr ging einmal als Stu-
dent mıit einem KOrbD äsche die Straßen VonNn Kopenhagen
und and schlie Bl eiınen dem ges  l S{a
"Hier wird Ääsche gewaschen Uund gebügelt”. Kierkegaard iral
eın und tellte seiınen KOrb auf die als seIiner UÜberra-
Schung das Inn bedienende Mädcdchen läche le ırren
Sich, meın Herr, dies Ist keine Wäscherel, dies hıer Ist ıne Fabrık
für childer; nier wird NIC äsche gewaschen und gebügelt,
hier werden herg  lt, auf enen Hier Ird WÄä-
sche gewaschen und gebügelt'”. Ebenso, meilnte Kierkegaard, sS@]
das objektive prechen VonN Gott und ebenso ISt melne ich
das blo ß verbale, von außen andozierte prechen die gl
Kanzelsprache VvVon Gott
Glauben vermitteln n UuUNsSseTelT desillusionlierten und ideologie mü-
den Welt el den innersten Erfahrungen der enschen ge-
genkommen, sIe aktualisieren, SIE lebendiger machen, SIE unier
dem eiıner eingebrochenen Welt ausgraben. Nur kannn
der Glaube vermitielt werden, der den enschnen erlauDt, jenselts
von arxIısmus und Restauration ihren Weg
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Ambivalenz derel

Freiheit und Ver  e
reinerl ISst Wesensmerkmal des enschen, Voraussetzung für eın
menschenwürdiges Dasen Die politischen Erfahrungen der etzien
beiden anre, der etztien ochen das Destätigt, und uch das
Künftige ird Vo  3 Ruf nach Freiheit NIC rennen seın
Diese Aussage Sie Mun in erregender pannung der alsache,
da WIr In lese Welt hne uiun kommen und dafß uch die
aisacne uUuNseTeT Endlichkelit, uUNsSseres erDens UNserer Ent-
scheidung entspringt. Der Autfschrei eInNnes Franz MOoOT (IN Schillers
"Räaubern”) den “morastige(n irkel der menschlichen Bestim-
MUng”, in dem der zum Morast gewordene eNnsC uan den CNUu
sonhlen SeINeSsS Enkels un  Ig ankleb 8 gilt dieser Begrenzung,

Aufhebung der freiherlichen X Aus dieser ahrung der
Endlichket erwächst die Sehnsucht nach dem Unvergänglichen, die
Sehnsucht bleibende Spuren hinterlassen, und WI Man ese
das Ite Testament, die Weishelrtsbücher ancher eligion Ist die
rage nach der KONSEQUENZ eInes Oder anderes Lebens,
die rage Iso nach der Gerechtigkeit, von der Vergänglichkeit NIC

rennen ibt e5S5 MNur das Hier, ist der Mißbrauch der reiheit, der
acC doch offenbar folgenlos. Zur Sehnsucht nach dem Unvergäng-
lichen, der "Dauer Im Wechsel"”, versuchte Goethe Ine
ul innerweltlich, und ich zıtiere sehr Dbewußt, WIe er uUuNns anrıePastoraltheologische Informationen (Pthl)  12 (1992) 349-366  Hanna-Renate Laurien  Die Ambivalenz der Freiheit  Freiheit und Vergänglichkeit  Freiheit ist Wesensmerkmal des Menschen, Voraussetzung für ein  menschenwürdiges Dasein. Die politischen Erfahrungen der letzten  beiden Jahre, der letzten Wochen haben das bestätigt, und auch das  Künftige wird vom Ruf nach Freiheit nicht zu trennen sein.  Diese Aussage steht nun in erregender Spannung zu der Tatsache,  daß wir in diese Welt ohne unser Zutun kommen und daß auch die  Tatsache unserer Endlichkeit, unseres Sterbens nicht unserer Ent-  scheidung entspringt. Der Aufschrei eines Franz Moor (in Schillers  "Räubern") gegen den "morastige(n) Zirkel der menschlichen Bestim-  mung", in dem der zum Morast gewordene Mensch "an den Schuh-  sohlen seines Enkels unflätig anklebt" (IV,2), gilt dieser Begrenzung,  ja Aufhebung der freiheitlichen Existenz. Aus dieser Erfahrung der  Endlichkeit erwächst die Sehnsucht nach dem Unvergänglichen, die  Sehnsucht, bleibende Spuren zu hinterlassen, und gewiß — man lese  das Alte Testament, die Weisheitsbücher mancher Religion — ist die  Frage nach der Konsequenz eines so oder anderes gelebten Lebens,  die Frage also nach der Gerechtigkeit, von der Vergänglichkeit nicht  zu trennen. Gibt es nur das Hier, so ist der Mißbrauch der Freiheit, der  Macht doch offenbar folgenlos. Zur Sehnsucht nach dem Unvergäng-  lichen, der "Dauer im Wechsel", versuchte Goethe eine Antwort, sä-  kular, innerweltlich, und ich zitiere sehr bewußt, wie er uns anrief:  "Laß ... Schneller als die Gegenstände/ Selber dich vorüberfliehn./  Danke, daß die Gunst der Musen/Unvergängliches verheißt, /Den Ge-  halt in deinem Busen/Und die Form in deinem Geist." (Dauer im  Wechsel).  Im Werk, das Gehalt und Form verbindet, gibt es Bleiben. Heute, da  nicht wenige dies "Bleibende" infrage stellen, kommt zur Ambivalenz  der Existenz des Menschen die Fragwürdigkeit des Bleibens seiner  Spuren hinzu.  Im Juli-Heft 1991 von 'Diakonia' hat Karl Gabriel (Erfahrungen mit der  Freiheit) bemerkt, daß die Öffnung der katholischen Kirche gegenüber  der modernen Welt zusammentraf mit dem — wie er es nennt — Refle-  xivwerden der modernen Gesellschaft an sich selbst (242 f). Das, wo-  rauf man sich einzulassen wagt, wird unsicher.  349neller als die Gegenstände/ Selber dich vorübertfliehn./

daß die uns der Musen/Unvergängliches vernel /Den (Ge-
halt In deiınem die 9)  z in deinem Geist." (Dauer Im
eCNSeEN).
Im Werk, das Gehalt und orm gibt Bleiben eute,
N wenige dies "Bleibende" nfrage stellen, ZUuTrT Ambivalenz
der XISIeENZ des enscnen die Fragwürdi  eit des el seiner
Spuren hinzu
Im ulı-He 1991 VOTI 'Diakonia hat Kar/| Gabriel (Erfahrungen mit der
reihelt) Demerkt, daß die Öffnung der katholischen Kırche gegenüber
der Mmodernen Welt zusammentraf mit dem wie E[ eile-
X/vwerden der modernen Gesellsc SICH selbst (242 1) Das,
rauf Man sich einzulassen Wadgl, ird unsicher
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Aus der Vergänglichkeitserfahrung des Augenblicks erwächst Mun al-
|  ı uch die INsı n dessen unwiederbringliche Kostbarkeit
DIe Kostbarkeit des uge  I  ’ der erfüllt der verfehl werden kann,
Ird zweifellos Im Hier erfahren Doch bleibt sSeIne Irkung auf andere
hne KONSEQUENZ, rennen sich reinel Uund Gerechtigkeit. ann

eın 0S der reinel hne Transzendenz geben? Iich werde NIC
3 diese rage, tausendfach gestellt, nun eiw abschließen:
beantworten ich möchte NUur die rag einbringen und alte S für
Wichtig, daf(lß sich ihr stellen Welcher Zei Iicn eIn-
geschlossen ä (ßt SICN in seinem Alltagshandeln VOoO  > edanken
das eschatologische Gericht bestimmen? Wenn die Ambivalenz der
reinel NIC zuletzt, sogleic die Rede SeINn ird AauUs der
atsacC erwächst, daß ıhr unDegrenziter eDraucC UrC eınen Men-
Schen die Unfreiheilt des anderen ZUr Olge hat, mufß für
die Begrenzung geben der rage, ob lj1ese In der Spra
che uUuNnseres Grundgesetzes llln Verantwortung VOoT Gott”, aus der
Eschatologie oder rein Innerweiltlich gewinnen SINd, Sich
die Geister Und WIr sollten OSINON ez2l

Vom Ausmaß der

Artike! UNsSeTreSs autet "Jede hat das auf Entfaltung
seImer Persönlichkeit, SOWeIt er NIC die Rechte anderer verletzt und
NI die verfassungsmäßige Ordnung oder das Sittengesetz
verstößt.” (Ich ErSDaTe mır und Ihnen, eiwa ine Definition dieses
"Sittengesetzes”" versuchen
on Platon tellte est "Alle Verfassungstormen gehen aran
grunde, daß sSIe ihr konstitutives PrINZIp über alles seizen, ÖCNstie
Wert mit blinder Unbedingheit Für die Demokratie Ist dieser
höchste Wert die reinel Und die erstört sich selbst, schlägt In ıhr

Schranken etzt.”
Gegentell die yranne!l u  , wenNnn und weıl SIE der reiner keine

In UNSeTeT Zeit formullierte Ralf Dahrendortf SCHON VOT Jahren (LE
benschancen”, 1979), daß reinel angesichts eINeSs ast uferlosen
Angebots von aren und Meinungen, Weiltanschauungen und Le-
Densstilen MUTr bewahrt werden ne, wWwenn die 1ür die
Wahl AaUuUS dieser ülle ve würden In seIıner Sprache el das
eiw WeTrn die Optionen unüberschaubar werden drohen, mussen
die Ligaturen gestärkt werden Doch weilche Ligaturen”? Ich erinnere

die Untersuchun VOT über die mehrheitliche Zuwendung
Öösterreichischer Unterne ZUur Grenzmoral Fın UTr grenzie
SICH von dieser Haltung ab, und innerhalb dieses mMHels War die Be-
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gründung für das Einbringen Vvon Im Umgang mit reinel noch
einmal caiiferenzie 1/3 Derief sich auf den Kantschen iImperatıv, 1/3
ufs Gemeinwohl, 1/3 ufs Christentum Wie ISst Gemeinsamkeit
der gewinnen? Der grundilegende Maßstab des
die reiner des anderen 74 el reinel ührt ZU[r each-
{UNg des Gemeinwohls, docn üÜber diesen "gesellschaftlichen Kitt” hin-
aus Ist kaum Gemeinsamkeit gewinnen. ES ge den
Grunderfahrungen In der hem DDR, dal3 viele Menschen sich In Q]-
ne  3 einigenden Nern die iktatur, das Unrechtssystem
unden wußten, doch daß sIe, mit der Chance der eIiner KON-
rontie
Ja gibt

mußten, daß kem ggmeinsames‚ Ur en Dlurales

Pluralismus Ist nichts Beklagenswertes Fr Ist die KONSEQUENZ der
il‚, diıe ihren Ursprung n der OiIiScha des Jesus vVon Nazareth
hat Schillebeeckx hat dies übrigens In seiınem u  e Buch en-
schen" fasziniıerend dargestellt: as grundlegende Veto des Men-
schen das Böse erschlie ßt en inhaltlich bestimmtes und
amı oflenes Ja“, das gEeNaUSO unumstößlic Ist wie das mensch-
iche Nern.." In diesem Pluralismus geht, noch einmal hille-
DeeCKX, für rsien des "erkennbare(n S|  l  e(n) Ant-
ltz(es dieser JTranszendenz das grundlegende urren der Mensch-
heit In ine begründete Hoffnung über." (28 risien mussen ISO
ihre für den Umgang mıit Freiheit verdeutlichen,
machen Nach diesen Maßstäben iragen, die pannung von FreIi-
heit und eNorsam, das Verhältnis von Norm und Gewissen und die
amı verbundene Aufgabe der Vermittlung ZUTr Sprache bringen,
wäre Iine eigene emalı VvVon der hier Nur dies herausgenommen
sSel die tschaft Jesu ist die eIınes Umgangs miteln-
ander, die SC von Gott, den eT "Abba”, aler, MNennen dari und

Sein Tod Ist Ine irgendwie geartete Satisfaktion In der
Totalität seiner istenz ist eSUus, wie Iser in seiınem EeWe-
genden Buch "Glaubensprognose" formulierte, "Inbegri der offenba-
renden Selbstausiegung Gottes Sein Tod Ist Hingabe, und seIme
istenz wIe dieser Tod SIN die KONSEQuENZ aus der dem eschöpf
Von Gott gegebenen reinel Er ruft NIC Engelscharen erbel,
seinen Tod verhindern Er die KONSEQUENZ der menschlichen
reiheit, die ine reinel Zu Oord SeIMm kann
Dies Ist en Brennpunkt der Ambivalenz von Freiheit grölßite eraQuste-
rung, gSIÜ, Verlassenheit, und cdann ‘tagt esn, ann Ird Im Antlıtz
des Auferstandenen erfahrbar UrCc die Erfahrung ausserster
Unfreiheit erwächst die "herrliche Freiheit der Gotteskinder" (Röm S,
21) Biser zıitiert D  D KOor 4, "Denn CGott, der sprach: 'Aus Finsternis
erstrahlte Licht" ET hat ucn In UuNseren erzen lassen
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zum Siranlie Aufgang der Gottherrlichkeit auf dem Antlitz Christ!"
und betont, da ach diesem "paulinischen erständanIıs der Jlext' der
Welt- und Geschichtswirklichk vVon der Auferstehung Jesu her MeUu
buchstabie werden ßll (S ‘3 1 d)
In der hem DDR die Kirchen, die vernın  Nn, dafß die
SED SICH heilbringende Qualitäten zuschreiben Konnte, [. die
Kirchen, VOTrT atllem die evangelische, die ZUr gewaltliosen Revolution
eitrugen, und uch In einigen Ländern des hem Ostblocks Ist die

der Kirchen NIC übersenhen, Sie Freihel für den
Glauben, geeint im Nein und Unterdrückung. Sie und wır
mıf ihnen im amen dieser Freiheit nun Kirche, Christentum n
Dluraler Gesellscha Uund auch, abDe Im amen die-
SC[T reinell, innerhalb UuNnserer Kirchen 1e11a in der Finheit De-
stehen Bekenntnisbereitschaft und Freiheit ge Sind
Ssie verbunden, en Fanatiısmus und Fundamentalismus keinen
Haum); ge SIE3 annn Pluralismus Beliebigkeit
mı
In seIiner berühmten Pfingstpredi Von 195 / hat Kar!| Barth Ja IC
MUT, Was zıtle wird, dem Leitgedanken "WO der e1Is' des
errn ist, Ist Freiheit”, aller und agı ıne Absage erteilt,
ST nen auch Befreiung "aUSs der Vorstellung eiıner absolut maßge-
benden Bedeutung ıhrer eigenen UÜberzeugung, Stellungnahme und
Rechthabereli” Kar' Kanhner sagte "ES Ist iıne wunderbare, Heifntere
Freihel VvVon sich selbst, wenn Man S mehr nal, sSiIıch selbst
Zu Kriterium der anrneı macnen (Rechenscha des auDenSs,

330 {)
Ich betone weil Urc den Auftruf Zu Bekenntnis In
pluraler Gesellscha: Pluralismus das wird, Was er seın soll, nämlich
begründete Unterschiedlichkeit, ausgewlesene J1e und NIC als
Aufruf zum Fanatismus mißverstand werden kannn Ist,
daß einerseilts die Begrenzung der Freinelt, wWIe SIie Im formuliert
ist, wird, andererselts Von Christen, eit uber lese stiaalts-
bürgerliche Begrenzung hinaus, die Befreiung ur die Autorität

VerSuC Ira Ihomas Pröpper iIm espräc
mit Ulrich Ruh n der September-Nummer der Herder-Korrespondenz
"Erst In autonomer Zustimmung Oolles l1e zum Ziel"), da!l3
reinel "als der Auferstehung Jesu Christi" SICHH.-R. LAURIEN  DIE AMBIVALENZ DER FREIHEIT  zum strahlenden Aufgang der Gottherrlichkeit auf dem Antlitz Christi"  und betont, daß nach diesem "paulinischen Verständnis der 'Text' der  Welt- und Geschichtswirklichkeit von der Auferstehung Jesu her neu  buchstabiert werden muß" (S. 315).  In der ehem. DDR waren es die Kirchen, die verhinderten, daß die  SED sich heilbringende Qualitäten zuschreiben konnte, waren es die  Kirchen, vor allem die evangelische, die zur gewaltlosen Revolution  beitrugen, und auch in einigen Ländern des ehem. Ostblocks ist die  Rolle der Kirchen nicht zu übersehen, Sie vertraten Freiheit für den  Glauben, geeint im Nein zu Diktatur und Unterdrückung. Sie und wir  mit ihnen haben im Namen dieser Freiheit nun Kirche, Christentum in  pluraler Gesellschaft zu bezeugen und auch, abermals im Namen die-  ser Freiheit, innerhalb unserer Kirchen Vielfalt in der Einheit zu be-  stehen. Bekenntnisbereitschaft und Freiheit gehen zusammen. Sind  sie verbunden, so haben Fanatismus und Fundamentalismus keinen  Raum; gehen sie zusammen, kann Pluralismus nicht zu Beliebigkeit  mißraten.  In seiner berühmten Pfingstpredigt von 1957 hat Karl Barth ja nicht  nur, was oft zitiert wird, unter dem Leitgedanken "wo der Geist des  Herrn ist, da ist Freiheit”, aller Diktatur und Magie eine Absage erteilt,  er nennt auch Befreiung "aus der Vorstellung einer absolut maßge-  benden Bedeutung ihrer eigenen Überzeugung, Stellungnahme und  Rechthaberei". Karl Rahner sagte: "Es ist eine wunderbare, Heitere  Freiheit von sich selbst, wenn man es nicht mehr nötig hat, sich selbst  zum Kriterium der Wahrheit zu machen" (Rechenschaft des Glaubens,  S. 332 f).  Ich betone diese Gedanken, weil durch den Aufruf zum Bekenntnis in  pluraler Gesellschaft Pluralismus das wird, was er sein soll, nämlich  begründete Unterschiedlichkeit, ausgewiesene Vielfalt und nicht als  Aufruf zum Fanatismus mißverstanden werden kann. Enscheidend ist,  daß einerseits die Begrenzung der Freiheit, wie sie im GG formuliert  ist, beachtet wird, andererseits von Christen, weit über diese staats-  bürgerliche Begrenzung hinaus, die Befreiung durch die Autorität  Gottes zu leben versucht wird. Thomas Pröpper sagte im Gespräch  mit Ulrich Ruh in der September-Nummer der Herder-Korrespondenz  ("Erst in autonomer Zustimmung kommt Gottes Liebe zum Ziel"), daß  Freiheit "als Teilhabe an der Auferstehung Jesu Christi" sich "... als  Freiheit für den Nächsten bewährt. " (HK Sept. 1991,.$. 412).  Gerade nach den Erfahrungen politischer Unfreiheit, nach dem  Scheitern der marxistisch-sozialistischen Ideologie muß auch durch  uns die These von der Wertfreiheit als andere Ideologie entlarvt wer-  den. Und wir haben uns auch mit denen auseinanderzusetzen, die  352als
reiner für den sie Dewährt Sept 1991, 412)
Gerade ach den Erfahrungen politischer Unfreihelt, nach dem
Scheitern der marxistisch-sozialistischen ideologie muß uch UrcC
unNs die ese von der Wertfreiheit als andere ideologie entlarvt WeT-
den Und wır Uuns uch mit enen auseinanderzusetzen, die
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den enschen von der ihn angeblich überlastende Vielfalt entlasten
wollen, die arın übrigens dem Großinquisitor In Dostojewskis Brü-
ern Karamasow vergleichbar Statt dieses Schwachen enscnen
die Z weitel auf Sich nehmen, ın eın System des Erträglichen anbile-
ien, freiheitlichen Widerspruch als Gefährdung VvVon Zeugnis I-
ben und annn In "Instruktionen" münden.

Von der Qual der Wahl

reiseln, das Ist ohl hinreiche euÜlc geworden, erfüllt sich NIC
In Unverbindlichke Freiseln el wählen MUSSeN:; wählen el
en musSsen, abwägen zwischen Möglichkeiten, KONSEQUEN-
zel] vorbedenken Freihelt findet ihre üllung in einer In Freihel voll-
QEZOGENEN Bindung SO verdeutlicht In In den "Reden über
Erziehung": Gegensatz wang Ist reiheit, sSsondern Rin-
dungsbereitschaH.-R. LAURIEN  DIE AMBIVALENZ DER FREIHEIT  den Menschen von der ihn angeblich überlastenden Vielfalt entlasten  wollen, die — darin übrigens dem Großinquisitor in Dostojewskis Brü-  dern Karamasow vergleichbar — statt dieses schwachen Menschen  die Zweifel auf sich nehmen, ihm ein System des Erträglichen anbie-  ten, freiheitlichen Widerspruch als Gefährdung von Zeugnis beschrei-  ben und dann in "Instruktionen” münden.  Von der Qual der Wahl  Freisein, das ist wohl hinreichend deutlich geworden, erfüllt sich nicht  in Unverbindlichkeit. Freisein heißt wählen müssen; wählen heißt  entscheiden müssen, abwägen zwischen Möglichkeiten, Konsequen-  zen vorbedenken. Freiheit findet ihre Erfüllung in einer in Freiheit voll-  gezogenen Bindung. So verdeutlicht Martin Buber in den "Reden über  Erziehung": "Der Gegensatz zu Zwang ist nicht Freiheit, sondern Bin-  dungsbereitschaft".  Köstlich hat dies Volker Braun, der offenbar jetzt nach der Wende sei-  nen Ort noch nicht finden kann, in seinem "Hinze-Kunze-Roman"  (1985) als Herausforderung dargestellt. Da kommt der Fahrer Hinze,  der den SED-Funktionär Kunze fährt, in eine Kantine, in der es etwas  gibt, was er bisher nicht kannte, nämlich vier Essen zu Wahl. Ich zitie-  re in Sprüngen: "Hinze, vor die Entscheidung gestellt (was er nicht  gewohnt war)..Freiheit, das ist die Einsicht in die Notwendigkeit. Die  Notwendigkeit zu wählen zwischen Erbsen, Vanillenudeln und Ripp-  chen mit Sauerkraut,..Die Freiheit ist eine Geschmacksfrage, wie. —  Besser gesagt, eine Frage der Sachkenntnis... Während die auf Un-  kenntnis beruhende Unsicherheit, die zwischen Erbsen, Nudeln und  Rippchen scheinbar willkürlich wählt, eben dadurch ihre Unfreiheit  beweist...Und wenn er sich nun die Freiheit nimmt, von allem zu fres-  sen, samt Apfel, Banane und Mandarine...So wäre er übersatt, aber  niemals frei...” (S. 42 ff). Hier fallen die entscheidenden Stichworte:  Sachkenntnis über die verschiedenen Möglichkeiten; erkennbar unter-  schiedlicher "Geschmack" der Angebote; Entscheidungsbereitschaft  und Einsicht, daß die Entscheidung für das eine den Verzicht auf das  andere verlangt. Ambivalenz und Anforderung der Freiheit gehören  ZUsammen.  Die Möglichkeiten der Überforderung sind unübersehbar. Information  kann gegensteuern, und Bildung muß als Hilfe zur Orientierung, auch  als Brücke zwischen verschiedenen Meinungsgruppen gestaltet wer-  den. Pluralismus als begründete Vielfalt ist Voraussetzung für freiheit-  liches Wählen. Sollen junge Menschen darauf vorbereitet werden, so  muß die öffentliche Schule unzweifelhaft weltanschauungsfrei sein;  353SUillcC hat dies Volker Braun, der jetzt ach der en S@I-
mnen noch Nı finden Kann, In seınem "Hinze-Kunze-Roman"
1985 als Herausforderung d  [ Da omm der Fahrer Hinze,
der den SED-Funktionär unze fährt, In eIne Kantıine, In der eS$ eiwas
gibt Was er bisher NIC Kannte, nämlich vier ssen Wahl Ich l1e-

In prüngen "Hinze, VorT die Entscheidung gestellit (Was el NIC
gewohnt war)..Freihelt, das Ist die INSIC in die Notwendigkeit. DIe
Notwendigkeit wählen zwischen sen, Vanillenudeln und RIpp
hen mit Sauerkraut,..Die reinel Ist ine Geschmacksfrage, wie
Besser gesagıl, ine rage der Sachkenntnis... Während die auf Un-
IS beruhende Unsicherheit, die zwischen Erbsen, Nudeln und
Rippchen scheinbar wilikürlic It, eben dadurch ihre Unfreiheit
Dbewelst...Und wWweTrnn er SiIich MNun die nımmL, Von alem ires-
SET], samıit el, Banane und Mandarine wäre el übersatt, Der
niemals rei  ” (S ff) Hier fallen die entschei  de Stichworte
Sachkenntnis ber die verschiedenen Möglichkeiten; erkennDar unier-
schiedlicher „  eschmack" der’ Entscheidungsbereitschaft
und INSIC daß die Entscheidung für das eIıne den Verzicht auf das
andere V  na Ambivalenz und Anforderung der Freihel gehören

Die Möglichkeiten der Überforderung SINd unübersehbar Information
kann gegensteuern, und Bildung mu ß als ınle ZUT Orientierung, uch
als Brücke zwischen verschiedenen Meinungsgruppen gestaltet WeT-
den Pluralismus als begründete Vielfalt ISt Voraussetzung für reihelilt-
IIches ählen Sollen Ju enschen darauf vorbereitet werden,
mu ß die N Schule UnNnNzwelle weltanschauungstifrel SEeIN:
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ber SIe dart wertirei Sen Sie muß über die verschiedenen
Möglichkeiten informieren. Den Weg, das Konzept hat Dietmar le
n ganz anderem Zusammenhang einmal überzeugend formullert Be-
gegNuNg milt "ainer offenen ieln Haltungsbildern im Sinne ethi-
scher Modelle” Unterschiedliche altung ber jede in begründete
Verpflichtung. Was hier In ÖOst und West geistiger und Däd-
agogischer Arbeit eisten wäre, kann ich MUuTr an
Fine andere KONSEQUENZ aus dem beschriebenen Pluralismus Ist die
Sag eın staatlic Schulmonopol. ViefHalt der Träger, Schulen
In freier Trägerschaft mussen in einem reiheiltlichen aa NIC MUur

geduldet, sondern ge werden Die Träger solcher Einrichtungen
mussen allerdings Ihr Profil auswelsen.

und Gerechtigkeilt
Wenn vVon der Ambivalenz der die Rede ISst, mu f3 wohl, gerade
mit lic auf die Geschehnisse InuZeit, auf die Beziehung von
reinel und Gerechtigkelt verwiesen werden
Wenn die Grenzen fallen, die auern zerbrechen, Ist der Vergleich
der Lebensbedingungen unausweichlich, stellt sich die ra der Ge-
rechtigkel hautnah Irg ird das eUuUUÜulcC erfahren wie Im
vereinigten Berlin DIie Ungleichheilt des Lebensstandards, die unter-
SCHIeEdliche ualı von Wohnungen wWIe Straßen, die Divergenz ZWI-
Schen Mieten und Löhnen ist NI ferner eitungs- der edienDe-
NC ıst vielmehr Alltagswirklichkeit. DIie politische Or|  , die Sich
daraus ergibt, el die Frreichbarkeı des Zieles, die ISION des Zie-
I1es vermitteln, da die unvermeldbaren Schwierigkeiten des
eges üuDerstanden werden
nser ist eın anderes Uns geht die Ambivalenz der
reiner Da Mun\_n reinel UurcC die wirtschaftliche Situation auf
den vermeintlichen der wirklichen ruilstan Die ommandowirt-
SC nat In die Isere geführt; MUuTr die Umstellung auf ine reie und
SOzlale Marktwirtschaft verheißt Zukunft Doch dieser Umstellungs-
proze ß uhrt ur en Tal Kar/ Gabriel spricht Im SCNON erwW.
Aufsatz Von der "Modernisierungsfalle”, wWwenn konkreten FErfah-
rungen der Individuen mıilt den Verheißungen des reiheitli Men-
schenbDbil NI mehr In ın  a bringen sind" a.a.0 240)
Was elr auf diıe "lebenslange Fremdbestimmu im Betrieb" bezient,
die 5  y WwIe ET SIE verallgemeinert, De!l uNns NIC vorliegt, beziehe ich
auf die Situation In den | ändern und Ost-Berlin Die
Freiheltserwartung, die selbstverständlich auch ine bestimmte
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KONSUuMerwartung Ist, Was Wilr, denen dieser Konsum längst selbst-
verständlic ist, NIC bekritteln sollten, nun auf Arbeitslosigkeit,
Umschulungserfordernis, kurzum auf Erschütterung des eIDSIDEe-
Wwu ßtseins Für Ich ergibt sSich daraus Ine bewegende INSIC SO-
ziale Marktwirtscha ıst en fjestgeschnürtes ake  3 das WIr
term Arm iragen. Der Weg Ihr Ist eın Prozeß Als Übergangsin-
stirument, unaufgebbar zec Defristet, SINd Maßnahmen staatlichen
Dirigismus nÖtIg eiw Beschäftigungsgesellschaften, ABM Arbeits-
Dbeschaffende aßnahmen) mit Superbedingungen, Zuschüsse
verschiedenen Beschäftigungsformen nach dem AFG (  eitsförde-
rungsgesetz), amı die ISsSere von den Betroffenen der arkt-
wirtschaft ZU  net ird staftt das marode System verantwortlich

machen und damıt die OCN Schwachen zum Üünftigen ettbe-
werb €  Ig werden.
azıli Wenn Im Übergang der Systeme NIC oll reiheitliche, eben
IWas dirigistische aßnahmen Beachtung der Bedingungen
und ZEeWC befristet eingesetzt werden, Im Ziel freiheitliche FOTr-
men ermöglichen, Ist sSolche Ambivalenz ınreic schöptferisch.
Übrigens gilt AaUuUs meınner Erfahrung Ahnliches uch Im reilglösen Be-
reich NIC! IC die volle Gläubigkeit abverlangen. Den
kleinen Finger ergreifen, allmählich die Hand Ambivalenz erweist
SICH als Herausforderung und als Chance, als Bestanadateil menschlIt-
cher XI  Z) In Ost nachdrücklich wWIe In West Der Streit, ob SIEe
dem Menschen grundsätzlich existentiell zuzuoranen sSe] der SsIiIe
UTr keimhaft In ihm angelegt S@Ee]! und das Christentum ZUuTrT
Entfaltung gelange der ob gar uch später Augustinus die reli-
heitliche Zustimmung zu Glauben otales Schen der na sel,
kann uie verzeinen Sie als Theologenstrei In die zweite el
gerückt werden
Was die Menschen Detrnfift, Ist das Ausmafß3 der reinell, Ist die
nach den eıner Begrenzung und ber davon Will ich
euite IC reden die Ambivalenz, daß die Institution, diıe diese
reinel geschichtlich ZUTr Geltung gebrac nat, die welitweit DO-
Itisch j1ese Freiheit vertritt Uund verKundel, In inrer eigenen Institution
von der Verwirklichung SOlcher Freihelt elt entfernt Ist Sie hat
weder die eall die Chance und Begrenzung Von Demokratie In
der Kırche als Institution durchdacht, nocn das Verhältnis von
anrnei und personaler reinel Intensiv und konkret dargestellt
IThomas vVon quin lefert In 'De Veritate ebenso wie die Konstitution
über Religionsfreiheit hilfreiche worten). Sie hat Pluraliısmus In der
Kirche ZWalT Im Vergleich früheren Jahrhunderten in den WISSeEeN-

Veröffentlichungen weltweit elativ überzeugend akzep-

255



H.- | AURIEN DIE AMBIVALENZ DER

tiert, ber sSIeE hat ausgelassen, den Menschen, die In der gesellschaft-
ıchen ie eDen, ılfe für das es soölcher TEN gebe
Uund innen verdeutlichen, Was als beglüc i1e In
der Eıinhelt anzunehmen, Was als Verlassen grundiegender emeın-
amkeit ist DIe eu VOT der Vielfalt 1äßBt UNseTe Kirche
VOT der Beliebigkeit verstitummen DIie CNeu, die ngs VOT der Vielfalt
1äßBt en polariısiertes Kontra entstehen, 65 die Auseinanderset-
ZUNG mılt unterschiedlichen We  y geht Doch davon Iırd Im
zweiten Teil geNauer die Rede sSenmnm
eın azl dieser DIe Ambivalenz der rei ISst ONSe-

UNSeTeET menschlichen Beschaffenhelilt, die zwischen nge!l und
Teufel angesiedel ist und von UuNns iImmer wieder MeUuU Entscheidungen
fordert Daß der Mensch Sich als sittliches esen verstehen dart, Ist
die KONSEQqQuENZ der Ambivalenz VonNn Wäre SIE eindeutig, DEe-
dürtte keiner Entscheidung. Menschsein SICH als

Wagnıis. Fben dies ist nachn meInner Be das zentrale
Probilem für die enschen NIC| MUuT in den Bundesländern

Verwi  lichen el nichts anderes, als sich auf menscCcnIll
Möglichkeiten, uch auf die eall des Irtums einzulassen In dieser
gefährlichen und gefährdeten Chance freiheinlichen andeln WISSeN
sich rısien die tschaft Jesu u  , daf3 Ihre Ur
Urc die el des Mitme definieren SE und daß SIe ihr
Bemühen nach Desten Kräften einzubringen daß aber das Fr-
gebnis NIC MUuTrT AUSs inrer l  u  9 SonNdern auchn uSs dem, Was WIr
na MeNnnenT], herzuleiten Ist Das MaQ uns rösten und tärken und
zZu Handeln ermutigen: ott ScCNrei gerade uch auf krummen
Zeilen

Ambivalenz der rei Konkret

Wenn auern fallen, trıtt die Ambivalenz der vIie  1Q den
Tag Vollständigkeit und Systematik werden fehlen

Freiheit und Nation

Der Oktober 1990 brachte en deutsches Nationalbewußtseinn
den Tag, das, elt entfifernt von jedem "Hurra-Patriotism nichts

mehr von jenem verlegenen Verleugnen, nichts mehr Von jener Ge-
brochenhel zeigte, die UrC Hıtlers mı  räuchliche Radikalısierung
nationaler Haltung zum Nationalismus begründet Wer Im Hıt-
lerreic für "Freiheit" eintrat, MUu SICH VvVon Deutschlan trennen,
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vertrai das "andere Deutschland"” Das Bündnis von Nation und Freli-
heit hat ine wechselvolle Geschichte In den Napoleon g -
richteten Befreiungskriegen Nation für reinel, und Im ersien
Viertel des Jhs galt in Europa die Überzeugung, daß en nach
lonalen Gesichtspunkten geordnetes Europa eIn Europa in Frieden
und reinel sSemn würde lese Haltung gING unier Im fanatisierten Na-
tionalismus, der Von 0-1 Europa kennenzeichnet Der Ruf
Nır SINd e1nN Volk”" gINg NIC auf territoriale nsprüche, er kündete
Natıon und elen Wır ordern reiheit, eIDSIDe-
IMMUNG, Wır wollen zusammenleben DIie Entwicklung In el- und
Osteuropa Ist von diesem Bündnis VvVon Nation und reinel esummi,
unüberhörbar ırd der Zentralstaat In der en  3 DDR ging

ben darum, NIC MUrT "deutsch-deutsch”:; gIng auch die
Wiederherstellung der VvVon der Zentralmacht ausgelöschten Länder
Wer in den Wahl  pfen sSäcnhsische Oder thürınger Geschichte eINn-
zubringen ßte beim "Steige hoch, hoch über ump
und Sand" mitsingen kKonnte, hatte den Saal geho EIN IV
LÄänderbewußtsen sichert reinel Doch Wandlungen, Entwicklungen,
wIeE ich SITS aus dem erwähnt habe, SINd uch eute NIC|
auszuschließen. Den Anspruch der baltiıschen Staaten Ird niemand
n Zweifel zienen wollen, ber die Berufung ethnischer Gruppen
Dahrendorf Spricht VOT einem "Stammespuzzle" die, Jugoslawien,
die eigene reinerl ordern, aber NI Dereit SINd, die der anderen
sichern, Besorgnıis. Im westeuropälschen Zusammenhang fal-
len jedem nachdenklichen Zeitgenossen annn die KeineSswegs
gleichgelagerten robleme der Basken und der ren en Ich halte es
grundsätzlich, allerdings mit möglichen Differenzierungen, mit Ralf
Dahrendorf, der klar gemacht hat, daß die rundrechie der Bürger
und die drei klassıschen Gewalten nln verläßlicher orm vorersti MNUur Im
Nationalstaat" existieren Freineltssichernd ist In ethnischer leita
onl UTr eın föderales Modell, und die icherung der Rechte von Min-
derheiten Ist uner  lic
Daß eın ünftiges Europa zentralstaatlich gestaltet S@] Kann, ist
weilthin selbstverständlich Doch die Brüsseler UuC alles gleichför-
MIg regeln, Ist erfreulicherweise, wenn uch iImmer wieder
rückfallgefährdet, der INS! W  , Dlural und Öderal denken
müssen, die Vergleichbarkeit der Ergebnisse, NIC aber die Gleichheit
der Wege anzusireDen
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re und S

ıst Ine politische Herrschaftsordnung, die en Höchstmalß
Sicherheit, Gerechtigkeit und Wohlfahrt für lle gewährleisten hat,

ber In die Der  IC Lebensführung eingreifen darf, dem Fin-
zeinen NIC das ".eben-Können” abnimmt, ber die Rahmenbedin-
gungen sichert aa sich als gesetzgebende, rechtsprechende
und vollziehende Gewalt dar Das Gewaltmonopo! Im Re: hat
reiheitssicherende in totalı'  re Staaten, das De-
schreiben eru  l sich, ISst die rennu der ewaltien aufgehoben,
geht Herrschaft, NIC reinel Das Netz des überall NWEe-
senden, Von einer el getiragenen Staates die Bürgerinnen
und Bürger der ehem DDR zerrissen. Doch ine höchst ambivalente
Haltung Ist jetzt verzeichnen. Enzensberger bemerkte Urziic
dem Nimbus Ist uch die Hörigkeit verschwunden” (FAZ 9.5.1990,
angarten en ZUT Utopie). olge ich aber meinen vielfälti-
gen Alltagserfahrungen in persönlichen Beg  N, und
wWIr z.B die Veröffentlichungen des entrums für mfragen, einoden
und naly ZUMA ird EeuUlcC an Jull 1991 welch
unterschiedliche Staatsverständnis Bürgerinne und Bürger in ÖOst
und West DIie Bundesbürger erwarten eiınen
Wohlfa  taat, der Je Arbeitswilligen einen A  el  l  Z sichert
(93,6%, 72.2%), die Preise Kontrolle Mält (89,5% 68,1%),
die Industrie He der Entwicklung ro staatlich fördert
(84,/7%, 69,8%) Daß rei uch Risiko eu Nniscne!l-
dungsf  igkeit erfordert, muß als NMNeue ru aufgenommen WEeT-
den Dr Thomas alı stellte In einer Diskussion n RBerlin Sicher-
heit und nochmals Sicherheit fordernden Teilnehmern lakonisch fest
"Ja‚ Im Gefängnis ich eiIne Oorge, einen Autountfall
könn Doch selbstverständlich sollte, Im Bild bleiben, auchn
die Verkehrsplanung beschafien seImIn, daß Unfallgefahren vermın-
dert werden Der Weg von der unfreiheitlichen ommandowirtschaft
ZUr freien SO zlalen Marktwirtscha: MU (3 als Prozefß ges werden,
In dem befristet und begrenzt dirigistische aßnahmen, genannt Sub-
ventionen, Vergünstigungen eingesetzt werden, amı die USWIrKUN-
gen des Zusammenbruchs gemilde und die einer freien SOZIa-
len Marktwirtschaft erreic werden können DIe Refr: schreiben
nämlıch die rolgen NI dem maroden, zusammengebrochenen SYy-
stem, Sondern der Ordnung Wenn auenm fallen, sSie sSich
die rage der Gerechtigkeilt unausweichlich. SIe kann NIC Im Stab-
hochsprung, vielmehr MNUur in besonnenen kleinen MN gelöst WEeT-
den
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(Sanz sicher mu ß UNs die staatliche Übersorge In der damalıgen DDR
ber ucn empfindsam machen für Mangelsituationen bel unNns Sehr
Dewußt le icn als eispiel die Versorgung milt Kinderkrippen, der
außerfamilialen Betreuungselnrichtungen für Kinder zwischen Tag
und Jahren Sie SINd für ich IC eiw. Familienersatz, ZUSIire-

Betreuungsiorm, ber SIE MUSSenNn, gerade wenn wır nach-
drücklich Vom auf en sprechen, In bedarfsgerechter Zahl
nge werden 80% der in der irüheren DDR n
eInNner Krippe Das Ist Ine erschreckende Absage ramilıe, die
erzieherische Bezugsperson, das Ist rgebnis eiınes unfreiheitlichen
rwerbszwanges. In der bisherigen Bundesrepublik gibt für 3O der
Kinder solche KrMIppen, MNUur n Berlin 9% Der eda In vVe  l aren
Gesellschaften wıe der uUNsern erfahren, legt De| 12% FÜr die
Fachleute ergänze ich daß selbstverständlic die Möglıichkei der Ta-
gesmutler NIC übersehen werden darf Wenn der Jungen Mutter,
eiwWw als Alleinerziehende Oder als och In der Ausbildung Befindliche
Ooder n eıner Lebenssituation, In der die Fortsetzung der Erwerbstätig-
kKeit unerläßlich Ist, wWwirksam geholfen, von unerträglichem Wang De-
freite Lebensgestaltung ermöglicht werden soll, weder
Erwerbsideologien och Familienideologien die Entscheidungen DEe-
stimmen aa nat hier exemplarisch ine eliende unklion Doch
diesem Ruf nach aa auf der anderen elle eine emotionale
Staatsfeindlichkeit der Ablehnung gegenüber. Wie überrascht War ich
Im Januar/Februar 1990, als mır In er Wahlversammlung Von
Frauen und Männern, die SICH ausdrücklich als rnsien Dezeichneten,
mıit Heftigkeit vorgeworfen wurde, da Staatsdirigismus,
Freiheitseinschränkung sel, wenn die westdeutsche gesetzliche Re-
gelung 218 eIiwWw. uch für die DDR verbindlich würde as geht
den aa nichts anu, hieß 5 immer wWwieder, und NUur ganz schüchtern
meldete sich ab und jemand Wort, der VO Schützenswerten
Änspruch des ngeborenen sprach. Wie viele Gespräche habe ich
uch noch 1991 mit verantwortungsbewußten, gestandenen Frauen
meınner] geführt, In enen SIE die MeiInung vertraten, ich
eiınen biologischen Lebensbegriff (das Ungeborene) uüuber den ZWEeI-
fellos verantwortenden SOZzZIlalen Lebens- und Freineltsbegriff. Zu-
e1n  er fanden Wir dann Immer wieder, Wenn die KO  reilsie-
1uNg der Hilfen gINng
Ich möchte ZWEe| Fo  unNng ziehen Z/Zum eiınen Das Angebot der
Hılfen Wohnung, immer wieder Wohnung; Arbeitsplatz; familiener-

Kinderbetreuung; E  u muß überzeugend, KON-
kret seln, und WIr mussen mehr von Hilfe als von der Strafe sprechen,
übrigens gilt das auch für die menschlich verfahrenen Lebenssituatio-
nen, die Icn einmal Sollbruchstelle einer ijebe" genanni habe und
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die NIC wenige Frauen ihre uatıon als ausweglos erfahren lassen.
Und die zwelte: wWIr mussen ohl begreifen, daf3 hier NIC eıne

der uie Uund ine der geht, da ß vieilimenrT auifre-
gend und herausfordern unterschiedliche ISsche Wertsysteme auf-
einander reffen, eren von der sch  en Herabsetzung
des Je anderen absehen sollten Ich bin NIC die erika abhängige,

die Selbstbestimmung der rau handelnde Politikerin, und die
anderen SIN nı die Kindes  rder, die bethiehemitische
Glocken u werden mussen e mussen wir uNnsern L_e-
bensbegriff verdeutlichen, In dem das auf als Chance,
Qgar als UC| erfahren Ird und ben daraus die Dolitische, übrigens
auchn christliche or und Verpflichtung erwächst, Zukunft
gestalten, solche gesellschaftlichen Strukturen sichern, daß en
NIC als Katastrophe verstanden werden kann
Das ambivalenie Verhältnis zu aal, verstanden als Eingriff n die
reinel kam und M, wenn uch inzwischen gemi ; ebenfalls
In der Einstellun zu  3 Religionsunterricht Zzutlage. Religionsunterricht
Ist ach unserTeT Verfassung In allen Ländern ausser Berlın und Bre-
men Ordentliches CNuNac Entsetzt reagierten die rstien, die
evangelischen noch intensiver als die kKatholischen, auf die Vorstel-
lung, Religionsunterricht werde In der Schule erteilt Kirchliche lau-
benslehre habe doch niIchts mt dem aa iun, sagten die eiınen
DIe anderen einten, denn Ja iıne Ideologie die Stelle der
irüheren, In der IIS a un, der Staatsbürgerkunde vermittelten Der Von
Uuns Zu Vorsitzenden des erlıner Diözesanrates gewählte "Östliche"
Bürger sprach sich Tüur Glaubensunterweisung In den meınden, und
wWeTiIn überhaupt, für eiınen Sökumenischen Unterricht aus erwies
sich als ausserordentlich hilfreich, dafß die KöommMmIsSsSION des Zentral-

der deutschen Katholiken, der ich selt vielen Jahren VOorsSIitze,
Im ovem 1989 die "Schulischer Religionsunterricht In
einer säkularen Gesellschaft” vorgelegt halt, die von der Vollver-
sammlung verabschiedet und übrigens uch Vvo "Schulbis  fl
schlie ßlic akzeptie wurde Sie können den Text In der Herder-Kor-
respondenz VO Januar 1990 nachlesen, jetzt MUuTr Stichworte, auf
Ser Dbezogen DIie Teilnahme IS} freiwillig, selbstverständlich
uch für Schüler, die keinem Rekenntnis angehören. Für lle
Schülerinnen Uund Schüler, die AUSs welchen Gründen auch immer
der cden katholischen Religionsunterricht ocCN den eIıner anderen Rell-
gionsgemeinscha besuchen, muß alternatives Pflichtfach semmn
Was VolnN UunNs aus der Großstaditsituation eingebrac wurde, erweist
sich Mun n den "neuen  ” LÄndern als entscheidend Zur Begründung
eInNnes Religionsunterrichts selbst für iıne Minderheit wır Q6E-
ührt verfassungsrechtlich begründete eilu desH.-R. LAURIEN  DIE AMBIVALENZ DER FREIHEIT  die nicht wenige Frauen ihre Situation als ausweglos erfahren lassen.  Und die zweite: wir müssen wohl begreifen, daß es hier nicht um eine  Partei der Guten und eine Partei der Bösen geht, daß vielmehr aufre-  gend und herausfordernd unterschiedliche ethische Wertsysteme auf-  einander treffen, deren Vertreter von der schmähenden Herabsetzung  des je anderen absehen sollten. Ich bin nicht die klerikal abhängige,  gegen die Selbstbestimmung der Frau handelnde Politikerin, und die  anderen sind nicht die Kindesmörder, gegen die bethiehemitische  Glocken geläutet werden müssen. Vielmehr müssen wir unsern Le-  bensbegriff verdeutlichen, in dem das Recht auf Leben als Chance,  gar als Glück erfahren wird und eben daraus die politische, übrigens  auch christliche Forderung und Verpflichtung erwächst, Zukunft so zu  gestalten, solche gesellschaftlichen Strukturen zu sichern, daß Leben  nicht als Katastrophe verstanden werden kann.  Das ambivalente Verhältnis zum Staat, verstanden als Eingriff in die  Freiheit kam und kommt, wenn auch inzwischen gemildert, ebenfalls  in der Einstellung zum Religionsunterricht zutage. Religionsunterricht  ist nach unserer Verfassung in allen Ländern ausser Berlin und Bre-  men ordentliches Schulfach. Entsetzt reagierten die Christen, die  evangelischen noch intensiver als die katholischen, auf die Vorstel-  lung, Religionsunterricht werde in der Schule erteilt. Kirchliche Glau-  benslehre habe doch nichts mit dem Staat zu tun, sagten die einen.  Die anderen meinten, denn träte ja eine Ideologie an die Stelle der  früheren, in der "Stabü", der Staatsbürgerkunde vermittelten. Der von  uns zum Vorsitzenden des Berliner Diözesanrates gewählte "östliche"  Bürger sprach sich für Glaubensunterweisung in den Gmeinden, und  wenn überhaupt, für einen ökumenischen Unterricht aus. Es erwies  sich als ausserordentlich hilfreich, daß die Kommission 3 des Zentral-  komitees der deutschen Katholiken, der ich seit vielen Jahren vorsitze,  im November 1989 die Erklärung "Schulischer Religionsunterricht in  einer säkularen Gesellschaft" vorgelegt hat, die von der Vollver-  sammlung verabschiedet und übrigens auch vom "Schulbischof"  schließlich akzeptiert wurde. Sie können den Text in der Herder-Kor-  respondenz vom Januar 1990 nachlesen, jetzt nur Stichworte, auf un-  ser Thema bezogen: Die Teilnahme ist freiwillig, selbstverständlich  auch offen für Schüler, die keinem Bekenntnis angehören. Für alle  Schülerinnen und Schüler, die aus welchen Gründen auch immer we-  der den katholischen Religionsunterricht noch den einer anderen Reli-  gionsgemeinschaft besuchen, muß Ethik alternatives Pflichtfach sein.  Was von uns aus der Großstadtsituation eingebracht wurde, erweist  sich nun in den "neuen" Ländern als entscheidend. Zur Begründung  eines Religionsunterrichts selbst für eine Minderheit haben wir ausge-  führt: "Die verfassungsrechtlich begründete Stellung des RU ... zeigt  360zeigt

360



H.- L AURIEN DIE AMBIVALENZ DER

H.-R. LAURIEN  DIE AMBIVALENZ DER FREIHEIT  . den Willen des freiheitlich-demokratischen Verfassungsstaates,  seine eigene Grundlagen zu sichern. Sie bringt das Recht des Indivi-  duums, religiösen Grundfragen zu begegnen, zur Geltung, sichert also  auch Individualrechte. RU ist nicht bloß ’Aussenposten' der Kirche, er  ist Sende- und Empfängerstation für die Schüler.” Die Spannung, die  sich aus solchem Verständnis für den Inhalt des Unterrichts ergibt, hat  auch etwas mit der Ambivalenz von Freiheit zu tun. Es ist die Span-  nung "zwischen den Anforderungen eines ordentlichen Lehrfaches  und seiner Aufgabe der Lebensbegleitung der Schüler, zwischen der  Erfüllung ihrer emotionalen Wünsche und der Vermittlung des Glau-  benswissens in einer vertretbaren rationalen Form."  Nicht wenige der Katecheten in einigen der neuen Länder, mit denen  ich gesprochen habe, fraagten, ob denn ein solches schulisches An-  gebot nicht eine Schwächung gegenüber der Glaubensvermittlung der  Gemeindekatechese sei. Manchen geriet die Frage zur scharfen Kri-  tik, die "neue Freiheit" schwäche das Glaubenszeugnis, schränke die  Freiheit des Bekennens ein..Dann müssen wir, im ersten Teil gesche-  hen, auf Pluralismus als begründete Unterschiedlichkeit, auf Pluralis-  mus als Konsequenz der Freiheit zu sprechen kommen.  Ideologie und Plurallsmus  Dieter Stolte, Intendant des ZDF, hat in einem bemerkenswerten Arti-  kel (Vor einer neuen Epoche, FAZ 3.11.1990) mit Bezug auf die Ideo-  logie der DDR und unsere heutige Situation festgestellt: "die ur-  sprünglich feindliche Ideologie muß jetzt als andere Meinung in unse-  rer Parteienspektrum integriert werden. Wir müssen..scheinbar para-  dox —, als Preis für die Einheit nicht nur materiell, sondern auch ideell  teilen lernen... Welches Meinungsspektrum halten wir aus?”.  Im politischen Alltag erweist sich, daß PDS-Vertreter alle Mittel der  Demokratie einzusetzen pflegen, sich nicht selten als Gralshüter der  Demokratie darstellen, um z.B. Inhaber vergangener Spitzenpositio-  nen in Schule, Hochschule, Polizei oder anderen Bereichen auch  weiterhin in entsprechenden Positionen zu halten. Im Alltag des  öffentlichen Dienstes erweist sich, daß der Rechtsschutz für den  Arbeitnehmer,  kombiniert mit wasserfestem Zusammenhalt der  Gruppe zum Fortbestand alter Seilschaften in vielen Bereichen führt.  Ich betone gern die verzweifelte Situation, der Menschen in Diktaturen  ausgesetzt sind, entweder Märtyrer oder Mitläufer zu werden; ich  hebe immer wieder hervor, wer auf dem Sofa der Freiheit sitzend,  wohl den ersten Stein auf den Vater werfen möchte, der in die SED  eintrat, damit seine Kinder in die EOS (Erweiterte Oberschule) zuge-  361den ıllen des freiheitlich-demokratische Verfassungsstaaites,
seIne eigene Grundlagen sichern. Sie nn das eC des ndivi-
duums, religiösen CGrundfragen eg  y ZUT Geltung, sichert ISO
uch dividualrechte ist NIC blo ß '’Aussenposte der Kirche, er
ist en und Empfängerstation für die Schüler.” Die pannung, die
sich AaUs solchem Vers für cden nhalt des Unterri ergibt, hat
uch IWAas mit der Ambivalenz von Freiheit iun ES ist dıe Span-
MNUNGg "zwischen den Anforderungen eInes ordentlichen | ehrfaches
und seIner Aufgabe der Lebensbegleitun der Schüler, zwischen der
ullun emotionalen Wünsche und der Vermittlun des lau-
benswissens In einer vertre rationalen orm.”"
IC wenige der Katecheten In einigen der Länder, mit enen
ich gesprochen habe, raagten, ob enn en solches schulis An-
gebot NnIC ıne Schwächung egenüber der Glaubensvermittliung der
Gemeindekateche SEl Manchen geriet die ZUT charien KrI-
tik, die Neue reiheit  AA SCHW. das Glaubenszeugnis, SC die
Freiheit des Bekennens ein..Dann mussen Wir, Im ersten Teil gesche-
hen, auf Pluralismus als begründete Unterschiedlichkeit, auf Pluralis-
IMUS als KONSEQUENZ der Freihelt sprechen kommen

und uralismu

Dieter olle, Intencdant des ZDF, hat n eiınem bemerkenswerten Artı-
ke]l (Vor eiıner pOC FAZ 3.11.1990 mf eZUu auf die Iıdeo-
ogle der DDR und unsere heutige Situation festgestellt: 1e Ur-

sprünglich feindliche Ideologie mu ß jetzt als andere Meinung In unse
rer Parteiens!  rum integriert werden Wır müssen..scheinbar Dara-
dOoxX als für die Finheit nIC Mur materiell, sondern uch ideell
teilen ernen Weiches Meinungsspektrum halten WIr aus?"
Im politisc erweist Sich, da PDS-Vertreter lle Mitte! der
Demokratie einzusetzen pflegen, sich NIC| seilten als Gralishüter der
Demokratie darstellen, z B nhaber VergangeEeNeT Spitzenpositio-
nNelN In Schule, Hochschule, Polize!l der anderen Rereichen uch
wernernın In entsprechenden Positionen alten Im Alltag des
Offentliche erweist sich, da der Rechtsschutz für den
Arbeitne kombiniert mıit wasserfestem Zusammenhal der
ruppe Zzu Fortbestand er Seilsc n vielen Bereichen üunhrt
Ich betone gEe die verzweifelte Situation, der enschen n Diktaturen
ausgesetzt SiNd, entweder Märtyrer der werden: ich
hebDe ımmer wieder erVvOT, WeT aut dem Sofa der itzend,
onl cen ersien auf den werien möchte, der In die SED
eintrat, amı seine Kinder In die FOS (Erweiterte Oberschule ZUQGE-
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lassen wurden, WeT die alleinerziehende Mutter aNprangernm Will, die
ihre Lehrerposition MUTr cden Eintritt In eINe e sıchern konnte
und die, die SED vermelden, In ine der ruhneren "Blockpartel-
en“” gINng ber Wer Führungspositionen sollte welter
in solcher Sel FÜr Schulleiter, Schulaufsichtsbeamte ha-
ben wır z B ine entsprechende Vereinbarung IM Berliner KOAalltioNS-
abkommen zwischen GDDU und SPD
Erregt mır ann In einer Bürger- Uund Lehrerversammlung in einem
Östlichen Sta:  ezır! en Mannn9 SIE, die Eltern, wollten ber
errn als Schulleiter, der S@] einfach Spitze, und angeblich en
WIr doch jetzt reineltliche Mitbestimmung. Der Schulleiter erklärte au
meıne Fragen, für ihn S] das eschen der demokratischen reinel
die atsacne, daß er seınem Geburtstag MOTgEN sich eın
reibDen aufhängen werde, n dem Iihm AUS In der Person lıegenden
Gründen die Be  Igu als Schulleiter verweigert werde EINn erl,
eın vierter Mischien sich eIn und erklärten, das SEe| alles Gganz uUNeT-
hÖört, enn dieser Mann, der nach der "Von uns” ZUu CNullel-
ler gewählt worden Isi, hat In der DDR-Zeit niemand geschadet, 67r
WäTrT docn m Ministerium "NUur der Zuständige für die Schulbücher"
Ich hatte Zitate aus den Schulbüchern und RIic DEe!| mır Ich
verlas eınen Satz AaUuUs der Staatsbürgerlehre: Nır stehen den
gressivsten und Hrutalsten Vertretern des staatsmonopolistischen Ka-
pitalismus In Europa gegenüber, die besonders seIit der Errichtung des
antifaschistischen Schutzwalls August 1961 ihre ideologische
Diversion uUunsere DDR als Teil inrer Dsychologischen KTIEeOS-
vorbereitung verstärke  x Ich habe ann versucht verdeutlichen,
welche Schädigung Jungen Menschen SOIC Erziehungskonzept
eu wie ScCHonNn die Sechsjährigen Im Erstieseunterricht Immer
MUur den Kleinen Pionieren und onecker begegneten, wWIe n der RBıl
denden unst, einem unterprivilegierten Fach, Im Schuljahr das

el So in GIps, In Tusche, n el in Schwarz-
Weiß, Uund wie dem einen Lehrer, der als ema Wählte Soldat
eiratet" UrcC| eınen Schulleiter, der er Parteifu  tionär Wär, dies
durchgelassen wurde, die andere ehrerin, die als ema gewählt

"Meın der al, om auf Urlau Repres-
salıen ausgeseltlzt und{l der Berufskatastrophe enl-
e GEZWUNGEN WAarT, n ine der Parteien, SIE gINg In die LDP eIn-

Und ich habe mit Zahlen belegt, wıe altstalinistische rühere
Schulleiter, verwaltungserfahren, trickgewohnt, die reiheitlichen Frort-
bildungsangebote VvVon Stiftungen, Bildungseinrichtungen, Kultusver-
waltungen westilicher LÄänder VOT allem Ite Kadern vermittelt
. dalß J1ese Mun ben diejenigen diıe Qualifikationen
für die Neubesetzungen vorweisen KOonnten, da insgesamt In der
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ehem DDR Im erstien Durchgang (unter de alziıere und seinem Bil-
dungsminister, dem Katholiken Prof eyer) 60% der Schulleiter eT[-

wurden, In Berlin bDber MNUur 30%
Und MNun Ambivalenz der reinel uch acn der en
sich auf einmal Im Saal die VOT mır Itzende Gruppe und spracheidenschaftlich für die Erneuerung, Bestätigung jenes chul-
eiters, der als Elternvertreter anwesen eic alles reunde

Auf meınne rage, Walrum mMan Ich denn IWa Ine Stunde
habe eiInsam echten assen, kam die entwalinende "Abe
rau Laurien, wır doch ngst, die rächen sich, wWwenn sie wieder
rankommen Und Ihr, nso einten sie,” Ihr habt eınen irren Frei-
heitsbegriff, da die den doch mit dem Ziel der Unfreiheit ausnützen
können
Da 1e] mır die Begegnung mıit eınem türkischen aiter ein, der seiner
noch egabten Tochter die Teilnahme urnunterricht untersagte,
Uund die, Von Inm geprägt, ucn IC mehr In der Mädchengruppe
mMitturnte, we!Il die Jungen die Tür g  nel, hineingeschaut und SIE
entehrt hätten Als ich ıhn mit der atsacne Konfrontierte, dafß SeInNe
Tochter SOWoNI n Ankara WIe In Istanbu n eıiıner gemischten Klasse

Turnunterricht teilnehmen erklärte el mMır a bın Ja des-
halb als Arbeiter nach Deutschland, nach Berliın) weil ich
nier die reiner für mene UÜberzeugung nde." Und er orderte von
mıir, die Schule anzuwelsen, Uufs Zeugnis schreiben "Keine Teil
nahme Aaus reilgiıöÖösen Gründen" und eben die Note mıit derSIEe das Abitur IC estiehen kann eIine LÖSUNG, die e1n Schwächli
cher, niemals In erle vewirklichender Kompromiß War eıne
Zeugnisbemerkung nach seiınem unsch, ber lle Monate DEe| VeTrl-
Schlossenen Türen der JTurnhalle ine Sportprüfung, abgenommen
MNur VvVon einer enrerin Ich konnte weder mit der Zeugnisbemerkung
allen Fundamentalisten die Jur Öffnen, noch wollte ıch das hochbe-

Mädchen Vo Abitur ausschließen
Vergleichbare Kompromisse zwischen Freiheit und Ideologie mussen
WIr QgeWISS uch Im welteren gesellschaftlichen Umifeld finden
Wir Im Girundsatzteil hinreichen Der Pluralismus, begründete
Unterschiedlichkeit, Absage SOwohnl Fanatismus wWIEe Beliebigkeit
gesprochen. Wenn die Ideologie it, woher omm annn Im Pluralis-
MUS die reiheitliche, aber doch wertgebundene Orientierung? Ich el[-
innere die "offene el von Haltungsbildern Im Sinne ethischer
Modelle" Was In Lehrplänen zwefifellos darzustellen ISi, Was In Unt-
versitäten In bestimmten Fachbereichen, m und hne Aufruf ent-
sprechendem Handeln, realisierbar Ist, wird Im Schulalltag SchwierIg,
enn sSeizt den SOUveränen Lehrer VOTaUS, der die Darstellung
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terschiedlicher Möglichkeiten mıt eiıner klaren Beschreibung seiner e1-
OSILO verbinden und ebenso euUu auf eın Ireklies

erben verzichten eiß werden viele, und das
ISst iıne akzeptable OSINON, auf das gleichrangige Reschreil des
Unterschiedliche verfallen, andere, die u  l auch Im esten
NIC selten gIDi, werden versuchen, auf jede ertung verzichten,
sich auf die angebliche "Wertfreiheit” der Wissenschaft berufen, die
langst widerlegt iıst kann Mur geduldige Fortbildung helfen, mu fß
unermüdlich Gesprächsbereitschaft eingebrac werden

In der Gesells aber habe ich, und das S@] Z7WEe]| etztiten Bel-
spielen belegt, Fragen, Kaum eine Antwort
In den LÄndern SINO Iwa 25%% evangelische risten,
2,8-3% Katholiken, Iso gul 70% der Bevölkerun hne eZU zZu
Christentu Nach Auskunft eınes evangelischen ISC mır
werden eiwa 5%% eines Geburtenjahrgangs getauft, In Berlin West
ermittelte ichn VorT der Jahren, da eEiw. 40% der nicht-mosilimit-
sSchen Neugeborenen (EV und kath getauft wurden. Beım Treueild
der Polizeianwärter in Berlin 1991, die mıit le] Übergewicht aus
den Östlichen Stadtteillen, ber doch Aaus Gesamtberlin Stam!
verwendete Mur ine eINZIGge Teilnehmerin -In!) die Fidesfor: “SO
wahr mır Gott helfe" Im freiheitlichen Pluraliısmus treffen
WIE die "Neu-Evangelisierun Euro schmerzlich auf menen Ver-
sian wie auf men Herz Im gesellschaftlichen mussen MNsie

Ihre Liebesfä  higkeit, ihre Dialogbereitschaft, UurCc Ihre
Versöhnlichkeit, Iıhr sSozlales Engagement, ber uch Uurc ihre
Selbstverständlichkeit, sich als ekennen, dentifizier:
senIn
Zuerst en klitzekleines eispiel, Dewu (3t "westlich”, mMan nı
meılnt, das cE! MUuTr eın x“  c  „ Problem Wenn rau Süßmuth
der Organisationsdamen NIC einfiel, beim Bundesdelegier-
tentag der Frauen-Union 1990 In Berlin Sonntagmorgen ine
Möglı ZUu Besuch eınes Gottesdienstes InS Programm neh-
mMeN, obwohl Samstagaben durchgehen HIS spät getagti der
genächtigt worden Warl, und Man ich mıf der emerKun abzuspel-
sceln versuchte, man doch VOT dem Sitzungsbeginn Q _ 00 Uhr
In ine Kırche Iıst das NIC hinnehmbar ich habe aner g -
Kontert, daß die esse In St HedwIg 9.00 s{‚ daß uch andere
00-Messen in weit entlegenen Kirchen stattfinden, daß Man NIC
Dünktlich Zur Sitzung kommen ann und da ich Disher gemeint habe,
n eiıner ] mIt dem Ssen Ergebnis: damals wurce 8.45
Uhr ine OÖkumenische Andacht mit einem, mır wohlbekannten, llie-
benswürdigen, ast evangelikalen Superintendenten MNUT el konnte
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noch ZUSaQgeEN ermöglicht, die G.30 Uhr enden und beim
Bundesdelegiertentreffen 1991 Im rogramm: "Möglichkeit zum
Besuch eines Gottesdienstes'
Doch MNun das andere, SChwierige, für Ich bisher NIC Ösbare Be|l-
spie Die Jugendweihe War Pflichtbestandateil n der DDR-Schule mıt
sSozlalistischem Bekenntnischarakter, ideologisierender unktion, die

Wenn ich mennen DDR-Freunden folgen dart in cden etzten Jahren
zunehmend Nur wıe en Ritual abgeleie Wurde, aber an
eiz darf weder der Lehrer noch der Pijonierleiter jede Klasse hatte
eiınen das organisieren, und enr als einer mMırZ uNa‚ das
hab ICn doch gemacht, amı ich NIC unterrichten MuUu  e, Ich saß
doch mit den Kindern Lagerfeuer und SaNd Lieder"..Ic onterte
"Ja, D ZUuTrT reinel ZUT onne  „ IsSo sSIie die Jugendweihe
IC mehr als sSchulische Veranstaltung vollziehen Aber laut Z ei-
tUuNg gab In Berlins Östlichen ezirken uch jetzt 9000 Teil-
neNnmerınnen und Teilnehmer der Jugendweihe. Nach einem Ge
Spräch mıt dem Vorsitzenden der, Dardon, "westlichen" rreidenker,
War ich Klüger. Die Östlichen Freidenker SIN Voll der SED getötet
worden., 198 / wurde en SED-abhängiger Freidenker-Verband
gründet, der jetzt bedeutungsilos ist, Der die "richtigen" und W-
Freidenker bemühen Sich ntensiv ihre Kundschaft Ich habe
eNNInNIS er!  en Von den alien der Unterweisung, den en
der reidenkerischen Jugendweihe und stelle est In den mır bekann-
ien Materialien ehlt jeder Kämpfterische Atheismus: Ist LESSING
Ringparabe!l nahezu In der UunkKilion eiınes illgen, giDt das
"Gute Schöne, ahre" und sehr nehmen, die vielfa-
che Belehrung Uund Aufforderung, UTr das Ich, SONdern das Wir,
NIC Ur den EgOoismus, sSoNndern das Gemeinwohl ur
aucns du keinen Gott, el
Wenn MUur 30 % der enschen SICH eıner christlichen Kirche
verbunden WISSeEN, sollen die anderen UTr einer ideologie des KON-
SUMS gegnen, der KÖnNnten, müßten Wır mit den Freidenkern
über Jjese Fragen INS espräc kommen” Miır e]| und
das ohl UuUNseremn ema arum, In erer, WIEe In UNserer
Unterrichtung Jugendlicher wWwIe In uUNsSeTeT gesellschaftspolitischen
Haltung IC machen In eiıner freiheitlichen Gesellscha sind
unterschiedliche Bekenntnisse Im Kahmen des Grundgesetzes wert-
gleich, ber in der persönlichen LeDeNsenNtscheidung gibt eıne
Wertgleichheit. Die MNun SCHNON erwähnte "Reihe VOoT/ Verhaltens-
Dildern Ist aber die Dersönl Entscheidung Ist SIE
Ist standortbezogen, SIe hat Konsequenzen, SIE Ist Rippchen der Nu-
eln! orauf ich überhaupt eIne habe, das Ist die rage
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ganz Anfang schon einmal angedeutet wie denn riısien
das grundlegende urren der Menschheit in ine begründete Hoff-
MUuNdgd überge kann (Schillebeeckx, "Menschen"”, 28f), und ich
zitiere fur diejenigen, die den Glauben NIC teilen, ber die Dimension
der Transzendenz anerkennen, hier uch gekürzt, den a - und auftfre-
genden Drewermann "Erst mit der Vision einer religiösen Perspektive
uUuNnseres Daseıns können wır uUuNns dieser Welt mit Haut und aaren
überlassen: hne das Wissen Von einem anderen Ufer äre
Welt für uns nichts als en Abgrund. ESs ISst der Glaube, der UuNs lehrt.
dieses estehen.." (Ich stelge Ina In die ar der Sonne,

218)
reinel und Bekenntnis gehören Romano uardını 1928
"Freihel setzt eiınen Standort VOTAaUS, Von\n dem die Entscheidung der
Wahl möglich und sinnvoll wird.” Im seliben Jahr er
Gegensatz Ist N! Freiheit, sondern Bindungsbereit-
schaft.”
Die Ambivalenz der reinel In dieser Bindungsbereitschaft ihre
Auflösung wie Ihre auer! Bestätigung. Der Schöpfergott hat UunNs
les Ambivalenz zugemutel. Wir sollten sIe NIC MNur ertragen, SOT-
ern wIe unsere IrAISC Vergänglichkeit anzunehmen und O6 -
talten versuchen.
Ich mute nen noch ine Beschreibung des Zeitgenossen als
"Jaab  ager” Von Frederike Freli In sehr verkürztem a
x  von aus aus gutwillig/vom Fenster Aaus offen/mutig Telefon/im
Suff zuverlässig/ OÖlzchen von Welt/ ederzeit entzündbar
Trittbrettfahrer/ der Gesellscha Im parcluder, an-
kenbilitze ohne Donner en ZUuU Heimleuchten.”
riıste sollten Gedankenbiritze mıit onner vertreie
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Pastoraltheologische Informationen
12 992)

JEeTTIC: Wiederkehr

Ekklesiologie un Kirchen-InnenpolitikProtokall einer Re-lecture jer Kirchenkonstitution von
Vaticanum

or Tische las Mans anders
(Schiller, Piccolomini

In Schillers allenstein/Piccolomini iırd der VOT und nach ISC g -esene Text Del der Kirchenkonstitution “"Lumen enetium"”
ist der gleiche Text, cden wır während des Vatikanischen Konzils
und ule anders esen wischen der erstmaligen Lektüre ZUur KOnN-
zilszeit, nach einem mi pannung verolgien Prozess mit Aufbrüchen
und Verzögerungen, Debatten und Intrigen, nach den NzwISCAHeEN g -
machten Erfahrungen mıit dem Text selber Uund seINer problemati-
Schen Verwirklichung: dazwischen lliegen Verschiebungen der Per-
IV und auch der Interpretation. ESs SINd die Unterschiede ZWI-
Schen eiıner zeitgenössisch-damaligen Proto-lecture und verschie-
enen seitherigen Re-lectures, die NIC MNUur als Wirkungsgeschichte,
sSsondern uch als Verhinderungs- und Wirkungslosigkeitsgeschichte

kennzeichnen SIN DIie Erfahrungen mit dem en ve  inden
und überlagern SICH mıf Dbersönlichen uUund regionalen Kirchenerfahrun-
gen Im Je eigenen eld, anders in Lateinamerika, anders In der
Schweiz und hier och einmal VvVon Bistum Bistum verschlieden Ich
möchte die VOoTgeNOoMMENE Aufgabe auf ZU  ' individuell-persönli-
che und auf regionalkirchlich- und eologisch-typische eIse sen
als Protokoll meınner eigenen Erst- und Wiederlesung der Kirchenkon-
stitution, die uch ypisch serın dürfte für die grössere theologie- und
Konzilsgeschichtliche Weiterwirkung. DIe Originalität und Neuheilt der
persönlichen TuC| und Überlegungen nält sich SOM In Grenzen
und ird beim Leser und bei der Leserin SCHON Bekanntes und
Selbsterfahrenes ansprechen, anderseits Der aqus dem spezifisch
sSschwelIizerischen Kontext noch eigene Aspekte einbringen. Der Rück
IIC auf die bisherige Etappe Kann uch den USDIICH und den ätigen
Ausgriff auf ine weltere Etappe verdeutlichen und motivieren. Ent-
sprechend gliedern sSich die UÜberlegungen:

Erst-lesung der Kirchenkonstitution Hoffnungen und Versäumnisse
e-lecture Wirkungsgeschichte: Ekklesiologie und Ekklesiopolitik
Kirchengeheimnis Vo Welthorizont her
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[ar —— Erst-lesung: Hoffnungen und Versäumnisse

Noch lebt bel einer Wiederlesun der Kirchenkonstitution IWas
auf Von der immung, die uns damals, el inrer Veröffentlichung,
überkam Wir hatten die Postulate ıne Meue Ekklesiologie In der
Vorgeschichte des Konzils mitgedacht und -O AUS den IDII-
schen und patristischen Quellen, Aaus den Ökumenischen Gesprächen
und Studien, aus den Gravamına gegenüber der tatsächlic Lehr- und
LeituNnNgSpOINIK der Dlanischen Kırche Wir die des
Konzils verfolgt, die lu Strategie el der und Neubesetzung
der KOommMISSIONEN, die Zurückweilsung der vorgefertigten manıpuller-
ien und manipulierenden Entwürlte, die Sitzungen selber Jetzt asen
WIr die Kirchenkonstitution, Ooch IM ateinischen Text, und fühlten UNSsS
vielfach bereichert nser Grundeindruck wiıe vieles, das vornher S -
spe und verdächtigt, höchstens VvVon Theologen des Aufbruchs Öf-

vorgebracht worden War, War jJetz rezipierte offizielle Irchli-
che geworden, WeNnn die um-lernende Kirche ucn
für Ig oder zumutbar den frühern Vertretern ebendieser LeN-
ren für das Unrecht AbDitte, Entschuldigung Uund Genugtu-
uNg eisten Einige dieser Hoffnungsinhalt selien hier festgehalten,
WIr werden sie n ihrer weiltern Wirkungsgeschichte uch verfolgen.

Hoffnungsinhalte
Schon In der vorbereitenden theologischen Diskussion 1e
IThemen NIC einfach theoretisc! vorgebracht worden, sondern SCHNON
immer verbanden sich mit innen erhoffte on kirchenstrukturelle
Wirkungen auf das Ganze der Kirche, auf ihr theoretisches und prakti-
sches (=praktizlertes) Selbstverständnis und Selbstverhalten Fbenso
versprachen wir unNns vVon diesen ekklesiologischen Prämissen iıne
folgenreiche und Neu-gewichtung, WeNnNn uch eINe Ent-
gewichtung bisheriger raditi Aspekte und In der Kirche
Auch 1es ekklesio/ogischen Ansätze verstanden siIıch SCNON immer
als ekklesiopraktische Gewichtsverlagerungen, DIS In ine veränderte
Dastorale raxXıs hineln und hinaus

das Heilsgeheimnis als ekklesiologische FEx-zentrik DIie Kirche In
Ursprung aUuUSs dem trinitarıschen heilsgeschichtlichen Geheim-

nIS das verstanden wır als ine uch praktisch folgenreiche
Wiedergewinnung des eigentlichen eINs und der Kirche
aUuUs dem ihr selber el eNtIzogenen und nıe einnolbaren Ur-
Tu Gegenüber der bisherigen Ekklesiozentrik VolnN enre, Amıt und
Institution cheint die Kirche geradezu JE MEeUu entspringen aus dem
LebensgeheimnIs Christi, aus dem des Gelstes, AuUSs dem
Ratschluss es Dies müsste, asen WIr damals Schon söolche
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prinziplelle und prinziplierende ekklesiologische uSSagen, lle ISNe-
rigen überbewertenden Aussagen über enre, Struktur und akra-
ment in der Kirche entsprechend herunterstiufen und nach-ordanen,
und das reformatorische "ascclesia Verbi" uch eiıner
katholischen Grundaussage für Kirche machen

die grössere Gememsamkeit des es (Gjottes" die Vorordnung
des es ottes" Vor lle nachherigen Au  iferenzierungen der
u  e und schlien UNs Ine entscheidende und folgenreiche
konziläre wie ekklesiologische und ekklesiopraktische Entscheidung

semn Uund noch ehr werden mussen DIe statische Kirche würde
aus einer statischen Verfestigung wieder In Ine heilsgeschichtliche

EWEQUNG versetzt DIie Gemeinsamkeit des Volkes Gottes
sollte entsprechen auch die gemeinsame urcde und Wirksamkeit
lle Glieder der Kirche zugrundelegen, SIE als erıker der als
alen, als radgensieute, ihre Aufgabe übernähmen Früher als In die-
sen Ausdifferenzierungen selen SIie lle priesterlichen und
prophetischen Amt Christi Detelligen in eiıner NEeUZEINIC gesehen

doch demokratischen und demokratisierenden (GGemeinsamkeit
"Volk ottes" War und ist eit ehr als eın rommer tolgenloser
orspann, sondern eInNne folgenreiche ekklesiologische Basiskategorie.
Ferner ockerte dieses ekklesiologische Symbol die sichtbaren ren-
zen der katholischen Kirche auf und verband SIEe mıf den anderen
Konfessionen, mit allen Religionen Uund mi der Jganzen SCcCh-
heit
Für die innerkirchliche Organisation sanen WIr uUuNns VOT die definitiv
gewordene Autfspaltung VoT Amt und arısma wiıe eiınen offenen
Ursprung zurückversetzt, Von dem AUS erneut und gemäss den
jeweiligen ufgaben und Begabungen auchn die Verteilung der Irchli-
hen Lebensfunktionen und die eilung der entsprechenden Auf-

MEeUu und beweglich werden könnte
die Ortskirche als Verwirklichung des KirchengeheimnisSes: Mit der

Erneuerung und Wiedereinführung der bibeltheologischen Geltung der
einzelnen Ortskirche als Cclesia sSchien uUuns wiederum NIC: MUur

iıne mysterienhafte Kategorie WONNGEN, sondern schien uch die
theologische und noch mehr kirchenrechtliche Fragmentierung uUund

und nachQuantifizierung der Kirche rüCKgängig gemacht
überwunden. DIie einzeline Ortskirche als Glaubensgemeinscha und
als rägerin aller wesentlichen Lebensvollzüge von Kırche War und Ist

NIC mehr Dloss quantitatives ragmen der unselbständige FI-
lHale eiıner Mur als o1UumM (esamt- und Weltkirche, SON-
ern Iıne WI  IchKel eigener urde Und Eigenständigkeit, uch
Wwenn SIE zugleic In eıner übergreifenden Communio el  ‚  unden
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bleibt, die ihrerseilts Kel die eInzeIiIne Ortskirche überwältigen
und zentralistisch absorbieren darf

Primat und Kollegialität: schien uns SCNHON 1e|’wenn
VOoTI jetz der aps uch die ISC in inrer Kolleglialität als
gleichursprüngliche und gleichverbindliche rukilur vorzufinden und
anzuerkennen hätte UrC| lese komplementäre Beilordnung der
Kolleglalität könnte auchn der bisher dominierende ausschließliche
päpstliche Primat Ine andere Gestalt und Praxis annehmen Gerade
hier War VOT Anfang die Ernüchteru und Enttäuschung NIC
unterdrücken während jede IW  u der bischöflichen Kollegialität
begleitet und bewacht ird Urc ıne etioONUu des unbeeinträchtig-
ten päpstlichen rimaltes, icherte SIcCh die "päpstliche Ichtung"

ihre Oorm noch Urc die "notla praevia”, die nne
eralun mit der Konstitution verabschiede und Inge-
nommen werden musstie DIie Vorzeichen deshalb gerade für
Jjese Störung 1eSD Oorrekiur des strukturellen Gleichgewichts Von

Anfang besonders verheissungsvoll. Der och erschien
Uuns die Einbringung dieser Korrektur als doch wirksamer Gewinn.
Skeptische Befürchtungen wurden enn auch urc die erufung auf
das "mysterienhafte" Verhältnis uch dieser Struktur und UurCc die
Zusicheru eIner Von jetzt Handhabung des Däpstlichen
riımates eruhlgt.

Kirche als Sakrament für die Welt DIe eUe reSp wiedereingeführte
Kennzeichnung der Kirche als Sakrament für die Welt umgr MUur
schon dıe vorner zersireu und desintegrierten Finzelsakramente Im
größeren ganzheitlichen Lebensvollzug der Kirche, zugleic Öffnete
i1ese Sakramentalıtät diıe Kirche ber SICH hinaus auf die Menschheit
und die Welt IC erst n der grundsätzlich weitbezogenen astoral-
Konstitution "Gaudium R7 sSondern schon hier In der dogmatl-
schen Kirchenkonstitution War damıt ine Öffnung und Verwiesenhelr
der Kirche ber Sich hinaus auf diıe Welt vollzogen, War ıhr Sein und
Iun von einem überschreitenden soteriologischen und pastoralen
Heilssinn SO, als he für die Welt”, WarTrT die Kirche selber

eıner größern reinel befreit In der Gewichtung Auftrags, |
rer re und inrer Strukturen dogmatis "Hierarchie der
Wahrheiten” MUu eiıne ebensolche Hierarchie der pastoralen MNg-
Iıchkeiten nach SICH zienen

Kirche und eles amı wWwar Iıne andere Fkklesio-exzentrie-
rung VOTr!  ME  9 analog inrer Verwiesenhel auf Iıne VOT-

wegzunehmende Vollendung. Die eschatologische Ausständigkeit des
Reiches und SOMI der Endgestalt der Kirche zöge uch eine
S  n  l Reformbedürftigkeit und die Herausforderung immer
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UuUTIDruc n Sich Gemessen dieser Endgestalt schien
uUuns NIC mehr möglich, für irgendeine geschichtliche Gestalt kirchli-
cher Ordnung und eıne Endgültigkeit Dbeanspruchen, die
NIC mehr eıiıner welter aufbrechenden Veränderung und MeUue-
TuNg aufgeboten werden könnte Der Verzicht auf ine "ecclesiologia
gloriae” sollte amı NIC NUur dem einzelnem riısien wider eınen
vermeintlichen Vollkommenheitsanspruch der -ZWaNd zugemutel
werden, sondern sollte NIC weniger ucn für die institutionelle Ge-
S{a der Kiırche Geltung iinden uch als solche Kirche äre SIe In a-
lem dem Gericht des wiederkommenden errn ausgesetzt und
entsprechend uch eschatologischer Revision und Relativierung aller
innergeschichtlichen Ordnungen und Entscheidungen: die Kirche als

n iImmer wieder abzubrechenden und anderswo und anderswie
NEeUu aufzuschlagenden Zelten

lle grundsätzlichen Aspekte und em der FK-
klesiologie NIC Ur prinziplellen, sondern eben uch eiınen folgenrei-
chen prinzIpNerenden Stellenwert Sie traten NI MNUur in Juxtaposition
der als Kleine Korrektive der Komplemente Dbereits bestehenden
und unverändert fortbestehenden Bestimmungen von Kirche hinzu,
sondern SIe Oollten als MNMeUuese ristallisationskerne bisherige Vertesti-
gUNgEN und Verselbständigungen auflösen die und die eT-
neuerten bisherigen emente wären In iıne alles umfassende MeUue
Integration ineinander ügen
Überschätzungen UunNnd nterschätzungen

hatten wır die Kirchenkonstitution "VOor Tische gelesen: eeln-
TruCc| VonN inren Inhalten wIe von inrer Sprache Von ihren nhalten
verlorene und ange unteraru Aspekte von Kirche erhielten iıne
offizielle Aufwertung und Rezeption. Sie nahmen die raditionelle EK-
Klesiologie n Theorie und PraxIis gleichsam In die von VelT-
schiedenen Seiten her, diıe abgekühlten Blöcke sSchiIenen unentrinnbar
verschliedenen r[me- und Strahlungskräften ausgesSselzl, die SIE
doch V  us  l  n und umstrukturieren MU ßien
Von ihrer Sprache die Stelle der Juristischen und rationalistischen
Sprache In enen die Ordnung und die Lehr- und Glaubensgemein-

umschrieben worden WAär, e{iw. n Vaticanum die rei-
hen Bilder der biblischen Theologie ’ die Stelle von
scheinbar zeitlosen und doch wie zeitbedingten!) Definitionen und
statischen ussagen iraten dynamische Handlungs- und Gesche-
hensaussagen, NIC zuletzt erkennbar deru der abstrak-
tien Substantive Urc onkreie Verben Wır erlebien die
Wiedererschliessung der biıblischen und patristischen Quellen, die
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Offnung der "seitlichen”" konfessionellen Schranken auf die Okumene
und die Menschheit die De blockleru der geschichtlichen ewWwe-
GguUuNng auf die Zukunft des Eschatons hin, als das eUue Strömen
Flusses, als INe fruchtbare Überschwemmun und eirelen-
den Dammbruch Vorübergehend und U  W des KONZIIN-
aren Bibliziısmus VErgaSsen WIr9 daß mıit dieser ursprünglicheren
Sprache die gelstesS- und gesellschaftsgeschichtliche und
hermeneutische Distanz und NMerenz Zur Neuzeit und ra-
tionalen Geschichtsverständnis noch längst n  ° War SOTN-
ern vielmehr rsi ichtig bewu [t werden SO DIe weltere Entwick-
IUung und die unterschiedi Umsetzung der Kirchenkonstitution JÄft
UunNs rückblicken ecture die Optimismen der erstien Stunde
und die Versäumnisse der n  l Geschichte erkennen die
INe Wirkungsgeschichte hätte werden sollen die ber vielem INe
Wirkungslosigkeitsgeschichte wurde

der iıdealistisc Automatısmus die ekklesiologischen Symbole der
Konstitution, die Gleichnis aus der und der patristischen Über-
lieferung, die Heilstaten der alt- und neutestame  lıchen Heilsge-
SCNICNIE die personalen Kategorien für die Kirchengemeinscha und
die harmonisierenden Verhältnisbestimmungen für das eT[- und
zwischenki  hliche en versprachen für viele ast VonNn selber INe
entsprechende nachherige und ausiuhnhrende IS INe K  S  u
V  u der bestehenden Strukturen und Institutionen gab

den Vorschlag Man eizt mıf pneumatischen
EKklesiologie auf eın Kirchenrech verzichten weil hlier INe le-
bensnähere en erschliossen und INe ebenstfreundlil Sprache
gefunden S6! Man ] angesichts dieses gemeinschaftlichen Enthusi-

6IM ähnliches Gemeinschaftspathos erinnert WIeE Feuer-
Hach mı der Ausweltung des Finzelnen auf die Gattung der Menschn-
neit meılnte ebenso ıST Man aber A die ernüchternde Kritik
vVon Kar/| Marx SeINner berühmten “  G ese Feuerbach erinner
dafß die Gattung hier das Olk Gottes der die OMMUNIO der lau-
benden en nsempDie von gesellschaftlichen Kräften und
Machtverhältnissen von klassenbedingten Vor- Uund Nach teilen der
materleillen der hier auch gelstigen oNnomIEe darstellt und UTr
konkret Uund a  IS gesehen ırd Fine die DEl a-
len kircnlic! geistlichen "Umarmungsbegriffen” und verschle!l-
ernden und verschleierte Realität den Sinn kommen kannn
— 0der prinzıpLe e Automatısmus DIie ekklesiologischen An-

AUS der Heilsgeschichte dem Christusgeheimnis dem irken
des (zeistes der AaUuUSs der eschatologischen Ver!  SSU und
SINd als UrSsprungs und Vollendungshorizonte eröffnet und artikuliert
worden Sie SIN mehr als [UTdEr  n und El  ü  n
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en bestehe Lehr- und nstitutionssystem sSondern versie-
hen Sich und wollen verstanden Senm als prinziplierende Ansätze von
enen nher lle vorgefundenen Aussagen und Strukturen MEeuUu De-
Stiimmen und MEeUVu örcnen Sind Wır hofftien die Christo- und die
Pneumatozentri der CGommuniogedanke und die Gemeinsamkeit des
Volkes es die gEeEMEINSAME Herkunft von Primat und Episkopat

der Zwölfergemeinschaft und dem Kollegium aller Bischöfe
würde SICH als und erneuerndes Prinzip auswirken SC  Ö daß
IC MUur eUue emente sich vom grösserem anzen her
uch MeuUu definieren und bestimmen jessen DIe die Kirche ns-
zendierenden Prinziplen würden sSich uch prinziplierend auf das
kirchliche und kircheninterne System auswirken und systembildende
und -verändernde Priorität ausüben FS ISst anders 65 ST
dazu NICe

der Platzvortell der beste Strukturen Der kirchen- und
theologiegeschichtliche Vorsprung der bestehenden radıitionellen EK-
Klesiologie War Uurc den ückarıfi aurt die rühern und ursprünglı-
cNnern Quellen NIC einzuholen weder theologisch-theoretischer
noch kirchenpolitisc praktischer DIe Ansätze die
systemumbildend und -Verändernd seın sollen fanden e1INe
SCHNON gefügte und INe machtpolitisc Dbesetzte Situation

n DOSSESSIONE” VOT Aufseiten der traditionellen Ekklesiologie
en sich die Disher ] ussagen über die Kirche als
hierarchische rukiur mMn rechtlich gesicherten päpstlichen
Primat mıf den Vorrechten des Klerus und den Nachtellen der
SCNON ängst verbunden mn den entsprechenden strukturellen IXIe-
TuNgen SCHNON lehrmässigen ormulierungen als
theologische bDer uch ideologische Stabilisierungen und Sanktionie-

ebendieser Positionen ZUuU Dagegen kam
und uch INe noch Ö "reiche bibeltheologische und patnsti-
sche Ekklesiologie mıI ihrem geistlichen und ihrer
leiern Spiritualität enhr DIe fundamental des Qgall-
zen Volkes es die bereits bestehende Rechtsvorteile
und nachtelle VOol Klerikern und ien IC mehr auf frühern
eichheitlichen Ursprung der INe spätere und NeUue zukünttige Ge-
meInsamkeı llg durchbrechen Die Kollegialität der Bischöfe
omm spät für schon exklusiıven päpstlichen Primat und eINe
Vo aps alleın ausgeübte Le  efugnis und "Unfehlbarkeit DIie
Basiskategorie "Charisma”" kann sich höchstens neDen und I freige-
assenen Nischen zwischen den bereits ixierte Amltern ansiedeln,
diese selber Der bleiben nhaltlichen und personellen eube-

verschlossen und unzugänglich
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der Platznachtell der erneuernden Ansätze DIe wichtigen Kapite!
der Kirchenkonstitution über die Kirche als Geheimnis, als Olk Got
ies, als eschatologische Pilgerschaft USW griffen auf undamental
und prinziplelle Ansätze zurück ber SIE amen spät gegenüber
den SCHON beste Lehrfixierungen und Ordnungsstrukturen. So
verblieben SIE In einer wirkungslosen symbolischen Sprache, ohne
daß SIE SICH umseizien der worden waren In greifende
kirchenstrukturelil und kirchenre  tliche Konkretisierungen und Ver-
änderungen, die NIC Ur das Neue rechtlich gesichert, sSsondern die
uch das ite rechtlich revidie und möglicherweise uch entmachtet
hätten Mit den weichen Bildern Vo Volk es Ist das Monopol des
Klerus al} ehr aufzubreche
DIe Ableitung aller Dienste aus dem en des Geistes und ihre
funktionale Hinordnung auf die Heilssendung der ganzen Kırche VeT-
e ZWäaTl den neugeschaffenen pragmatischen "Stellen" und rbDe!l-
tern” Ine gewisse ekklesiologische Dignität, aber Jjese kam und
mm niıemals die Privilegierung und den latz- und Machtvorteil
der Hereits bestehenden eran, die die theologische Weihetrias
für SIıch in NSprucC nehmen und SIE auch ena Das Mächtekar-
ell ird NI gesprendgt!, wIe dies lle nicht-ordinierten Oll- Ooder
teilamtlichen Mitarbeiter In der Seelsorge sSschmerzlich spüren Dbe
kommen: ehl NIC Nur die "WBI en‚ sondern amı auch die
volle Eingliederun in eIn Spektrum kirchli Dienste und
Amter

dıe Abstraktheit des kirchen-exzentrischen We.  ZU uch
1ese Grundentscheidung und -Öffnung hätte die nnerkirchliche Statik
und Stabilität heilsam erschüttern können und sollen he für die
Welt!" das OS{ula' Bonhoeffers und Ine praktische Durchführung
von Irche als Sakrament für die e Ü hätte die Kirche WONiue
Von inrer Selbstfixierung und eiıner schlechten Ekklesiozentrik eifrel
und KöNnen ber in der Kirchenkonstitution vervpiel dieser
Welthorizont auf die Je grössere Menschhelt, abgesehen VoOT eren
religiöÖser der kulturellen Vielfalt, jel SIr und VaQe, als daß
avon auf das bestimmen Kirchensystem eINne nachhaltige Ver-
anderung ausgehen und zurückwirken könnte Wie Kirche als "Ge-
meInscha ISt ucn tu eın theoretisch-abstrakte Gebilde, und
noch NnIC das gesellschaftlich und geschichtlich MEeUu Wanrzu-
neNnmende nsemDie, von dessen Konkretheit uch für die Kirche
tiefergreifende kirchengesellschaftliche Veränderungen und Oildarı-
sierungen akzeptie und reziplert würden: eiw. ım Sinn einer grös-
sern ONS- und regionalkirchlichen Vieffalt, einer Überprüfung der D@e-
stehenden schlechten An|  s  n frühern gesellschaftlichen Or-
ganisations- und Herrschaftsforme So Der Kann Ssich die Stabili-
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SIESTUNG interessierte Kirchenleitung wieder auf den töriıchten
Gegensatz Von welilltlicher Demokratie und geistlicher Hierarchie und
inrer wesensmässigen Ver:  hiedenhe!ıl zurückziehen IS} bezeich-
nend daß uch "Gaudium el Spes" die doch mıf NniSCANIE-
denern Weltbezug und -Wechselverhältnis über diesen EIHE-
mel Schatien uch vVermMmad dealistische Uberschät-
ZUNgEN und praktische Unterschätzungen eigentlich en SIE Schon
VOT dem KOonzıl Oder Während des Konzils wahrgenommen werden
MuSSenN Uund können? DIeE ziehenden kirchenpraktischen und kır
cheninnenpolitischen Folgerungen hätten och der ekklesiologt-
Schen Systematisierung und mMK den dogmatischen DMNZI-
piellen Ansätzen herausgezogen werden uSsSseln Nachdem Von ol
Gottes die Rede War hätten die folgenden Kapite! über Hierarchie
aps und Bischofsamt Klerus und 1en USW sogleic anders han-
deln Mussen S folgenlos und MNUur äußerlich eru VOT den
prinzipterenden Prämissen ES hätte und STr'  arer
werden MusSSen Ine nötige Einbindung des ales die le-
lal Ve  ung der ISC die Profilierung der Orts und
Regionalkirchen gegenüber dem römischen Zentralismus die
gleichberechtigte Integrierung der kirchlichen Dienste I die DFI-
vilegierten bisherigen Weihestufen USW Man hätte dealistisch
auft INe Selbstevidenz und INe se  S  ige (“automatische”) et-
ZUNG VT Ekklesiologie Kirchenordnung und -Struktur und ltik

en sondern hätte jese Schritte Dereits die Wege
eiten und nachher kontrollieren überwachen und I Irchen-
politischer raxIıis austragen Mussen Anderseilts das Konzıl WaäarTr mMN
SeINeTr Aufgabe dem theologischen und geistlichen Res-
SOUurcement AUuUSs ıbel und Patristik mıf der Öökumenischen Öffnung
und mı dem eschatologischen Aufbruch SCNON und über-
fordert CcCNon Bereich der ITheorie der theologischen Ekklesiolo-
GgIE Dedeutete INe kirchen und theologiepolitische und
Kraftprobe NUur Schon lese theologischen nhalte und Aspekte als
solche freizulegen und einzubringen ES Wäar arum überra-
schend daß die rea  lonaären die VvVon den bestehenden
Strukturen brofitierenden und inrer rhaltung nieressierte Kräfte
UTr SCHhonNn diese theoretische ekklesiologische Vertiefung und Aus-
weltung mı Argwohn verfolgten mIl dem Argwohn des nstinktsichern
Gespürs für den rma oder den Verlust VonNn FS Wäar onl
der kKonzilspolitischen Situation SCNON viel wWwenn weniıgstens die MNNO-
vailıven theoretischen Ansätze und Prinziplen angemeldet und 6E -
Dracht werden Konnten, oft den reIs von unvereinbaren theologı!-
schen KOMpromissen, die sich hinterher enn uch als immobDbilisie-
rend erweisen und auswirken sollten, die Inzwischen wieder 81 UÜber
gewicht der beste ure und Handlungsweilsen ugelas-
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sen ESs mu (3 ruc  lickend Ird man bescheiden
SCHON als en EITrUNGgENET Olg betrachtet werden, daß für die kurze
Konzilszeılt das Kairos-Fenster sSich au und solange en lieb,
da diese Ansätze wenigstens eingebracht und wWIe en in die
Türspalte gesetizt! werden onnten Wenn diese uren seither NnIC
weilter au  n SINd, wenn versucht wird, die Öffnung
vermindern, können Jle Ansätze wenigstens dazu Wichtig und
wertvoll SEIN, da SIE eın restauraliv otales Schliessen und Zuschla-
gen der Türen verhindern.

I] Re-lecture Ekklesiologische Wirkungsgeschichte und
Ekklesiopoliti

Geschichte sS sich nı zurückdrehen, uch wenn viele Versäum-
nISsSeE Uund Unterlassungen erkennen SINC DIie ensche In Max
Frischs Dramen, 1Wa Kürmann In "Biographie”, werden ZWar och
einmal VOoTrT die Weichen geste über die SIE inzwischen SCHNON hinaus

sind mit dem ernüchternden Ergebnis, daß sIie Gs auch De!
einem vergönnten zweiten Mal NIC: anders und besser machen
Dennoch S] in diesem zweiten Tell zeigen versucht, n welcher
uVOT jetzt In die weltere Zukunft Von Theologie und Kirche
mehr Aufmerksamkelit und mehr Entschiedenheit möglich und Ig
ist Nach dem "Wwie NIC| doch das "Wwie anders?".

rnitarische EKklesiologie als Strukturkritik
Globale, VOT allem symbolische Präambeln laufen Gefahr, NUur m-
beln bleiben, sIe doch als Vorzeichen VOT der Klammer lle
nachher!  n eingeschlossenen und umschlossenen emen MeUVu De-
stimmen und mit ihnen MUSC verrechnet werden sollten, Dotenzie-
rend der ben uch de-potenzieren und relativierend Mit dieser
Gzefahr der Folgenlosigkeit ve sich noch eIne andere akKltiısche
kirchenpolitische 1 Ist DIie konservativen n der Kirche rauchen
sich hre konkreten Machtpositionen nı grossSe rgen
chen, umsomehr wertfen SIE eiıner appliziere  en und applizierten Krl-
UK VOT, SIEe übersehe die umfassenden Dimensionen des Mysteriums
und beisse Sich est einzelnen kontingenten "Ausserlichen" Pro-
blemen, wIe Frauenordination, Bischofsernennungen, Zölibat USW
Dem ISt entgegenzuhalten: gerade dielder machthabenden
Kräfte In der Kirche, Aaus den beschworenen "grossen” Mysterien uch
entsprechende leine onkre kirchenstrukturelle und -politische
Folgerun ziehen lassen, bringt ebendiese Mysterien In den
schlechten Ruf, nichts als verschleiernder orspann und folgenlose
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Präambeln seIm Der selbstgerechte und auf den ersien liıc
en und schlechtes Gewissen sSchaffende (WU VOT) [Man-
geinder geistlicher il auf seIıne Urheber Uund er
rück (Es Il einem z.B In der Schweiz schwer, ausgerechnet VvVon Bi-

Haas auf die Tiefendimension des Kirchenmysteriums verwie-
S6711 werden!
In eIıner Kirche, die Sich AUuUSs dem heilsgeschichtlichen und trinitari-
Schen Geheimnis verdanken Sich llie einzelnen KIr  lichen
ubjekte, das Volk Gottes, die Amtsträger und die Lailen, eben-
diesem primären Subjekt: dem In Jesus MNSIUS und UrCc den eIs
wirkenden Gott Dieser "goldene" Hintergrun Kirchenbau und In
der Kirchenstruktur) 1en NIC eiw ZUT blossen Legitimation der
schon aufgestellten „  itze" und der SCHNON verteilten acht- und Ohn-
machtspositionen, ZUur (pPseudo)-Christologischen und (PS  eU-
matologischen Uberhöhung Dbestehender uUund geltender Autori  en
und Befugnisse: SONdern muß VvVon diesem eigentlichen run Im-
[TIer MEeU e1In kritischer Entzug und Ine De-legitimation aller bisherigen
Autorität und ine reie, MeUueEe und kKritische Verleihung und ewäh-
TuNGg VOl Autorität ausgehen
Ein auf die Pneumatologie In den örthodoxen und In den reiOr-
mierten Kirchen den ideologieanfälligen der ber den ideolo-
gilekritischen eDrauc der Pneumatologie ar, der mılt der VeT-
alen theologischen Häufigkeit der Gelst-begründung KeinesSswegs g -
Sichert Ist Fbenso ISst den u der Kirche AuSs
dem trintarıschen Geheimnis ine ursprüngliche und Zukünftig-
eschatologische, ber uch ine ge  W:  e Appellationsinstanz
über allen nstanzen Uund über sSIe hinweg InNnsS Bewusstsein
und INS kirchenpolitische n  ıel eingeführt UNnd arın präsent g -
halten aran werden von denAZWar die alen Näufig MN-
ner(l, aber dies Ird wenig kKritisch-reflexiv auf das Amt und die
Amtsträger selber Dezogen Wenn die Nennung Gottes in der raam-
Del eıner weiltlichen Verfassung als Ine eilsame, kritische und De-
jende Sicherung jeglichen Absolutismus gewürdigt Uund
e  rde wird, gilt dies uch uUuNnd rst für die die DSO-
lutistische Versuchung keineSswegs gefeite Kirche selber J1es machte
rsit die vielen staals- und geselischaftskritischen Anmahnungen des
kirchlichen URnd D  ]l Lehramtes glaubwürdlg.

'"Volk Gottes mit kırchenrechtlichem Systemstellenwert
Die Bedeutung des Kapitels der Kirchenkonstitution legt, WIEe
eCcC Detont wird, MUur in seiınem a 9 sondern In seiınem SYy-
stemstellenwert Im anzen des Dokumentes ber azu muß auf
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dieses Ganze uch ausdrücklich und wirksam Dezogen werden Und
umgekehrt: die anderen Kapite! en Siıch der systembildenden und
verändernden Bedeutung dieses I und der Basiska  l1e
'Volk ottes" stellen und unterziehen Oons degeneriert uch
jese Aussage ZUT folgenlosen raambe In der Wirkungsgeschichte
des Konzils verschwindet ber dieses Kaptite! unier den anschliessen-
den Austü  n zZzum Primat des Papstes und ber die Kollegialität
der ISC SOWIEe Der die mter In der Kirche Vom Impuls des
es ottes" ISt nach dem Kapite! praktisch nıchts mehr S@-
hen und Sspuüren, als wäre der ben entsprungene Bach (wie Im
weIlzer Jura von der Obertfläche verschwunden und versickert
'"Volk Giottes ISt aber eıne umfassende Bestimmung des YaNzZEN Kir-
chensubjektes und aller einzelnen sich ausdifferenzierenden ubjekte.
Im drıtten Kapite! üuber aps und ISC treien 1es Amtsträger
ber dem Volk es wieder als ihrem Je gegenüber, SIEe selber
und ihre Funktionsumschreibungen bleiben VvVon der als asıs-
kategorie gemeinten Begründung und ung Im Volk es NIC

Die scheinbare In  l Ist eıne zZu  - eiınen Uüssten
SO alle nicht-amtlichen Glieder der Kirche eınen NIC VoO esite-
henden Amt abgelelteten Subjektstatus gewinnen und ehalten, zu  3
andern ussien die Amtsträger inren Subjektstatus SCHNON immer mit
den anderen nicht-amtliche jedern der Kirche tellen und entspre-

relativieren. Sie ge aus dem gleichen eiınen und umfassen-
den Volk es ervor und fiinden Sich arın SCHON immer mit andern
Subjekten VOT, enen SIE gegenselitl ucn als ubjekten

egegnen Dann dürtfte NIC| 1IUTr und NIC menr Vo Volk
Gottes OSS In objektivierenden N  ) der Amtsträger "geleitet”,
"Detreut”, le USW gesprochen werden €e] hatte vorher
geheissen: das Volk hat teil priesterlichen Dienst
Christ!, der a  u  , Ausgestaltun und BeZEeUgUNGg des lau-
bens, Gotte und Weltsendung, kirchlicher und gesell-
Schaftlicher Mitverantwortung. Sobald ber ISC aps) und Prie-
sier In Ihre priesterlichen Tätigkeiten eintreten, werden die vorher Da-
siskategoria gemeinten Subjektaussagen des Volkes unwirk-
lIch und UuNwWIrKSam, und die Disherigen Dpriesterlichen und lehrenden
onopole der Amistrager bleiben unangetastel.
FS fehlte bisher und Och immer ine kirchenpraktische und kir-
chenstrukturelle Umsetzung und Einbeziehung aller ubjekte des Vol-
kes es in lle Lebensvollzüge der Kirche Fine solche exIibile
Verteilung der Leitungskompetenz mu für 'le Träger bereits dort
geschehen, SIe aus dem gemeinsamen Subjekt des Volkes
aurf Ihre gemeinsame und ihre differenzierte Aufgabe nın entspringen.
ONS kommen eue Handlungs- und Verantwortungssubjekte n_
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über den bereits etablierten Amtsträgern Spät ann könnte
sich uch I dritten Kapite! über ISCNOÖTe und eren klerikales
MOnopol SICH bbreit machen vielmenrT Dblieben
uch lese Leitungsaufgaben e1IM- Uund rückgebunden begrenz und
relativiert die gleiche urde des Qganzen Volkes es und

die übrigen Mitträger der Verantwortung Nur und eT[-
hält die prinzipielle Aufwertung des Gganzen Volkes es Ihre Kir-
chenstrukturelle KOonNsequenz Gingen lle Glieder und Funktionen JE
MEeU Von dieser SIS AaUuUSs könnte verselbständigten AUuSs-
einander mehr kommen DIe "ehrende" Kirche ware MNie AaUuUSs dem

entlassen und uch ihrem Lehren el  u  en die g -
Glaubenserfahrung und -artıkul die "nörende" Kirche

waäre Schon uch ZzZu  3 SIGENEN Wort ermächtigt und der leh-
renden Glaubensbezeugung IV mMI  U Die einzelnen Funk-
tionen und mtiter würden Meu verflüssigt und könnten uch
NIC die sakramentalen Welhesstufen und -Mtuale hineln erstarren
uUund Sich verftfestigen sSsOondern könnten und müßten geschichtlich und
pastoral-fNexibe MEeU werden Das Sakrament des
rdo und die Theologie der lessen SICH als Vorwand und
als ideologische Abwehr missbrauchen die l den Weihenstufen
jetzt eingeschmolzenen Sendungen und Dienste VvVon kritischen
und funktionellen Beweglıchkeit und Veränderung abzuschotten SOTMN-
der die eihe( —— könnten NIC MUurTr oraD  l sondern
uch ekklesiologisc und sakramentendisziplinarisch aut die Lebens-
bedürfnisse hin und VOT den Begabungen den Gemeinden ner GE -
orcnet werden DIe Grundvollzüge von Kirche SIN ZWar
ber ihre organısatorische Strukturierung Ist gemeindeflexibe!
handhaben dagegen dart kKeine sakramententheologische TESD
ideologische Immunisierungsstrategie Detrieben werden

Primat und Kollegialität un  u  de moralische Einbindung
KOonzilspolitisch War $ ohl die SEINZIGE Möglichkeit den vorherigen
primatlalen Absolutismus von Vaticanum C UrcC die Belordnung, die
Juxtaponierung der Bischofskollegialität relatiıvieren IG-
ens das Gegengewicht der ONMS- Uund regionalkirchlichen Leitung
Urc die Ortsbisc und Inr Kollegium KONSeEeNsSTÄNIg macnen
Eine eigentliche Revision auch der Primatsiehre selber WIe SIE UurcC
die Kollegialität der ISC eigentlich notwendig wäre und Dieibt

"neillige” Interessen DIe Wirkungsgeschichte VOor'
Vaticanum allerdings greifbar {wa I den Bischofsernennungen
und der Durchführung der Bischöfssynoden ber uch die "sScnlie!l-
chenden" Absetzungen VornN starken und eigenständigen Bischöfen
der Bischofskonferenzen USA) ber WIE ungleic
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hier strukturelle zeitliche und rechtliche Platzvorteile und -nachteile
verteilt SIN SIe zeigen auch, wie das OITeKUV der -
schofskollegialität gäar azZu kommen ann noch will, seIıne KOT-
rektive Bedeutung gegenüber dem ap wirksam auszuüben. In @1-
Me Anlauf mültilten dreli Korrekturen angebracht werden:

kirchenpraktisch und VOT allem kirchenrechtlich mu (3 die Ortskir-
che und Inr Ortsbischof gegenüber der zentralisierten Weltkirche
Uund dem zentralisierenden Primat des Papstes verstärkt werden
Blo (3 abstrakte der moralische, och weniger (pseudo-)geistliche
Legitimationen der Eigeständigkelt der Ortskirche und BI-

genügen N! sondern sind auf beiden Seiten
rechtliche verbindliche Sicherungen einzubauen, wıe dies In Vati-

einseltig für den D  N Primat wiederholt und DIS
Zzu Ubermaß geschehen ISst Den rechtlich verbindliche Positio-
nel des rima en NIC Dlosse nKann_u der "Soll-"Empfeh-

sondern SINnd wirksame In-lungen gegenüberstehen,
strumentarıen SCNHalfle für die Wahl der ISCHNÖ{Te Im
Rahmen der Ogtskirche, für die Bischofskonferenzen und für die
Bischofssynode. Nur ird der Primat wirksam In die IS!  S-
kollegialität eingebunden, wIıe dies ZWar verbal iımmer wieder VeT-
sichert, realpolitisch ber verwei Ird Es darf MUT g -
rade sSOoviel (Sowen! ortskirchliche und -bischöfliche Eigenstän-
digkeit geben, als Rom konzediert, SOWENIG das Bischofskolle-
gium SIcCh einer KOonNzession des Papstes verdanken mu SONMN-
dern sind möglichst viele KO  Z wieder n die UT-
sprünglıche eigene Zuständigkeit der Ortskirchen und L@el-
LUNg zurückzugeben, uch wenn sie Im Verlauf Von Jahrhunder-
ten vVon Rom entweder SIch gerissen der n freiwilliger Selbst
schwächung Kom abgetreien wurden.
S geht auch.um eıne arKku der Ortskirchen selber, NUuTr
inrer bischöflichen Leitung DIeSs Ist während des KONZIIS och

geworden, weıl dort zuerst die ISC selber
SICH gegenüber dem päpstlichen Primat für ihre eigene Autorität
wehrten Der hat SICH mıit dieser hierarchischen eWwWIlCNIS-
verlagerung uch ine solche der Basıis verbunden indem die
Gemeinden selber Aaus ihrer Igni als Volk uch KIN-
chengeographisch und -regional mehr Eigenständigkeit und auch
ekklesiale Eigenwirklichkeit beans  n Noch ehr als In der
Ausbalancierun zwischen und Bischöfen hat SIcCh ber auf
der der Gemeinden und Ortskirchen selber ine edenkli-
che Proportion und Verhältnisbesti  MUuUng, uch eın entspre-
en verschleiernder Sprachgebrauc eingeschliche (er kehrt
In praktisch allen Papstansprachen auf seiınen Reisen wieder)
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Der aps als nhaber des Primates ele seIıne zenitrale
und tralistische Amtsführung mit eıner ideologisch vorgescho-
enen Gesamt- und A  eitkirche", da die einzelnen Ortskir-
hen UNGd hre VOoTl) Anfang In die nachteillige Osillon
Von MNUTr einzelnen und isolierten Ortskirchen verseizt sSind Der

nımm für sich das Monopo| der "Weltkirche" In Anspruch
und VeErMaQd einer divergenten der Sıch profilierenden Ortskir-
che oder Kirchenregion eın sSchliechtes Gewissen machen, In-
dem Iihre eigene laubenskultur und ihre eigenständige eitungs-
ausübung als Von der gesamit- und "weltkirchlichen" lau
Dbenselnhei und Gemeinscha: abweichend Isolierten erscheinen
Mit der Ideologie der Weltkirche, die Mur mittels der versuchten
und uch "erfolgreichen" Zentralisierung der anderen Ortskirchen
erreiCc wird, ä ßt sich den rechtmässigen Ansprüchen auf ONMS-
kirchlich eigenständige Spiritualität, laubensgestalt, Kirchenord-
NUNGg, Disziplin und Organisation eicht der NSpruc der elt-
Ki  ichen uDens- und Ordnungseinheit eindrücklich und De-
eindruckend gegenüberstellen. Dieser Pression IS}
entgegenzuwirken UrCc iıne andere und Desser begründete
Weltkirchlichkeit Uurc die Gemeinscha ım Gilauben und Han-
deln der Ortskirchen und inrer ISC| untereinander,
gionale und interregionale, aber auch kKontinentale und DOIyzZeN-
trisch-we  irchliche Zusammenschlüsse Nur Kann der ideolo-
gische NSpruc des päpstlichen rımates, auf SeINeE zentrallst!-
sche ISe die Weltkirche repräsentieren, Kirchenpolitisch und
-rechtlich unterlaufen werden DIie schlechte pDäpstliche Weltkirch-
lichkei ıs} Urc iIne Dessere eltkirchlichkeit der Ortskirchen
und der ISC untereinander abzulösen ES dart mehr
vorkommen, wie noch häufig anzutreffen, daß eInNzeINeEe ISCNOÖITeEe
und Ortskirchen Siıch Von den leinen, SC  en Versuchen
Ort  Irn  icher Profilierung Uurc den moralistischen [WU der
nationalkirchlichen Abweichung" einschüchtern und zurückbin-
den lassen
Eine eVvVISION der Primatsliehre selber ist NIC umgehen ESs
SIN Ur Vaticanum I1 ehrere Nankıerende und korrektive Ge-
Q  WI  e geseilz! worden: Volk OTEeS, Ortskirche, ISCNOIS-
Kollegialität USW., ohne da die Primatslehre selber In ihrer Be-
gründung, Umschreibung Uund u  u  u vidıe worden wäre
Die kKritische e-lecture aufgrun der S  l  MN Wirkungsge-
ICZ WIElund unerlässlich uch eIne Reegcori-
ture, Iso IC [1UTr Iıne interpretieren Neu-Lesung, söondern
ıne revidierende Neu-Schreibung unumgänglich geworden Ist
Weil und wenn das kKorrelative und integrierende ZuU- und Mitein-
ander Von Primat und Kollegialität alle beteiligten Grössen auch Je
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In sich selber verande ( hat uch der Primat sgelber e1IN nde-
er werden und Ist NIC MUur In anderer eise interpretieren
der auszuüben. Aus einer echten Integrierun AUS-
nanmsios lle intergrierten ve und Meu struktu-
riert ervor Fine nachherige blosse nfügun mi der Hoffnung
da ß auch diese rückwirkend auf die berelts vorhandenen kirchen-
reC  lichen und -politischen Machtpositionen zurückwirken, hat
Sich als trügerisch Uund erwiesen

Eschatologische AusständigkKeit und rreformabilität?
DIie ekklesiologische Priorität des mysterienhaften Ursprungs der KIr-
che AaUuUs dem trinitarisch-heilsgeschichtlichen Geheimnis ird
ohne welteres auch einer kritischen Priorität oleSs, Christ! und
seınes Geilstes gegenüber allen kirchlichen Instanzen. Die Versu-
un el einer solchen glorifizierenden Voran-stellung, hne
selbst- und irchenkritische Folgerungen, ewe lassen, wurde
vorher signalisiert. EFbenso könnte es aber mit dem anderen bedeut-

OÖOrIZO der Ekklesiologie geschehen, milt der eschatolog!ı-
Schen Dimension der Kirche und heilsgeschichtlichen eges
Wenn SCHON Präambeln VOT der Klammer ohne weilteres mit al-
ien Grössen In der Klammer MUS: verrechnet werden, Ist Del e1-
e  3 Ofrz nach der Klammer die Versuchung OcCN grösser: die
Kechts- und Machtver  nISSE SIN dann SCcCHOoN verteilt und bleiben
gesichert, und uch eINne noch eschatologische Perspektive VeT-

IMaQ aran nichts mehr ändern SIie bildet höchstens einen Asthetl-
Schen fromm-unverbindlichen schluß und eiınen melodramatischen
EpIlog! Der EZUu Zur jetzigen Kirche, ihrem und Handeln,

ihren Trägern und Instanzen, kannn sich arın erschöpfen, daß die
Kırche bereits jetzt eschatologischen "Schon” eilhat, während das
ebensoO eschatologische "Noch-nic unwirksam bleibt ÖOder, noch
bedenklicher die Adresse der einzelnen Gläubigen der die
Adresse Drophetischer Kritiker nımm die Kirche annn ohl In An-

auf die eschatologische Ausständigkeilt und die pilgerschaftli-
che Vorläufigkeit zählen, für ihre eigene Amtsführung und ihre Ent-
cheide aßt sIe sich ber sehr ohl eschatologische Endgültigkeit
und Unwiderruflichkeit
Das Neue Testament hat ber den eschatologischen OTZ der Kir-
che, die Erwartlung der Gottesherrschaft, den USDIIC auf den wie-
derkommenden errn, als möglichst annäherende Legitimierung
und el verstanden. ieime ist iIhr aro die Differenz und DI-

zwischen Kirche und eIC oles, zwischen pilgernder Ge-
meinde und eschatologischer Gemeinschaft mit dem verherrlichten
NISTIU bewusst geworden: In den prophetischen Gerichtsreden des
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Testaments das Olk Israel In seiınem selbstsichern Erwäh-
|ungsbewusstsein, n den Mahnungen Jesu die Jünger und
formgeschichtlich Dereits die Gemeindevorsteher, n den
Flammenschwertern des thronenden NSIUS die Im Kreis ihn
gestellten Gemeinden: "richtet IC VOoOr der Zeit!" ( KOr 4,1-5) Sicher
ıst von dieser Entzogenheit das olk es eitironen, ber
uch und NIC weniger die Institution Kirche und Ihre Instanzen und
Amtsträger, ihre Entscheidungen und Massnahmen, die und die
Sakramente, die Disziplin und die Kirchenordnungen. Wie wurde und
Ird Von Kirchenleitung, Von Lehr- und Leitungsentscheidung SP
hen SseIN, wenn SIE sich mit dem und Abstand ZUr escna-
tologischen Vollendung konfrontieren Jassen? ESs würde weniger
Amtsanmassung, weniger Derfektionistische ngedu und Reiln-
heitsfanatismus entstehen gegenüber ffen und offenbleibenden
Suchbewegungen VoTN Glaube und Theologie, gegenüber zeitbeding-
ien ethischen ptionen und Handlungsanweisungen, EN-
über Neugestaltungen VOoT kirchlicher Organisation und Strukturie-
1uNg ESs würde der Kirche und Amtsträgern die Selbstüberforderung
endgültiger und unwiderruflicher Entscheidungsbefugnis eNtIzOgen,
aber umgeke die Kirche grösserer Geduld und Ge-
lassenheit, mıit einem vorläufigen und nicht-endgültigen auDens-
verstandanıis, mit Dbeweagll und veränderungsbereiten Kirchenord-
MNUNgeEN en und eDen zulassen Man macne die den
ussagen üÜber und Bischofskollegium, aber uch über Wahr-
heitbesitz und Unfehlbarkeit, über definitive Entscheidungen und
unveränderliches wenn über SIE das richtende, ber auch be-
reiende IC der ausstehenden Gottesherrschaft und der ernofifen
und verheissenen Allt uch aus diesem e  gl-
SCcCNHen EpIlOog SINd ISO mehr als MNUur ndividuelle aszetische E/rWäguUnN-
gen, sSsondern wesentliche kirchenkritische Folgerungen und für die
Zukunft kirchenstrukturelle Prämissen gewinnen.

] Kirchengeheimnis S F  °  — Welthorizont

der die Kirchenkonstitution auf dem "Streckbrett"! Von menreren,
VOT allien den frühern Dokumenten Von Vaticanum könnte Man
gen hinterher ist Man allemal Klüger! DIe Konstitutionen über die |_{-
turgie, die OÖffenbarung, und auchn unsere Konstitution über die Kirche

SCHON In Bearbeitung und praktisch abgeschlossen, als die Pa-
storalkonstitution "Gaudium ei Spes”", Kırche in der Welt heute”,
rsi IChtig einen völlig veränderten OrT]lIzon aufriss Die bisher el
verschliossenen Türen, WeNNn uch Del wieder Offenen Quellen, Tar-
elteien Dokumente en i1ese drei IThemen In einer weitgehend
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glaubensimmanenten, aber auch binnenekklesiologischen und DIN-
nentheologischen Perspektive enande Mit "“Gaudium ei Spes” al-
\  l sich Türen und Fenster NeU auf, als wäre der bisher g -
schlossene Saal des Konzils plötzlich milt der offenen Welt, der Ge-
SCHICHIE und der Gesellscha konfr: (wie auf einem Pfingstbild
von (Glotto die Vorderwand des Pfingsthauses wie WEeggeEeNOMMEN und
aufgebrochen dargesteillt iSt) Wenn vorher von Welt und Menschheit
die Rede War, dann in einem allgemeInen und theoretischen
Sinn Vor allem wurden lese Horizonte mehr von innen her angepeilt,
sie sSchlossen die vorherigen innertheologischen Reflexionen
Sie Iso NIC den Ausgangspunkft, von dem ner und auf den
nın Offenbarung, Liturglie und Kirche aNngegangen und gesehen WUT-
den, sSIEe her den EpIOg als den Prolog der D  N SO
War möglich und Ist erklären, WeNn In der OffenbarungsSskon-
stitution die nüchterne Atmosphäre der Säkularısierung und der
radikalen Problematisierung des Gottesglaubens überhaupt nı VOT-

Fbenso Ird die Schönheit der Liturgie entfaltet und zelebriert,
ohne da vVon der radikalen Unmöglichkeit und Un  igkel vieler
ensC IW spüren wäre, die weder von noch ott [e-
den V IC viel anders nng aber auch die Kirchenkon-
stitution das em und Geheimnis der Kirche ZUT Sprache seine
Geheimnistiefe ISt wIe unberührt und unbedroht von allen Aporien
neuzeiltlicher Welt- und Gotteserfahrung. DIie Kirchengemeinschaft
ird NIC mıit der pluralistischen Gesellschaft konfrontiert, und die
heilsgeschichtliche EeWegun des Gottesvol hebt SICH vÖllig
VOoTll den Auf- und Um- und Abbrüchen der übrigen Geschichte unserer
Welt GegenproDe: wie Jjesse sSich AUS der Kirchenkonstitution
Aaus innern rterie auf einen bestimmten welt- und gesellsc  ge-
schichtlichen Zeitpunkt schliessen?”?
Erst in "Gaudium ef Spes” ird umgeke. angefangen undN-
gen, von einem 1OUT d'’horiz über die Situation der und
der Welt, üuber die Entwicklung des KOSMOS, die Bewegungen der Ge-
sellschaft, die Hoffnungen und Krisen der ensche uch hier in
geschiehnt dies noch genügen konkret und realistisch, zudem ISst
die IC geprägt VOoO  3 entwicklungseuphorischen Optimismus der
60er anre, der bald nachher (ca 1973 jJäah abbrach Immerhin:
ird von einem solchen Welthoriz: au  f VvVon In ner und
auf ihn hın ırd nach dem Glaubensverständnis des enschen und
nach der Sendung der Kirche gefragt nach inrer solidarischen er-
fahrung und möglichen Kooperation und Beteiligung, nach den

SIEe gestellten Herausforderungen und Zumutungen FS ISt ISO
mehr das glaubensimmanente Kirchengeheimnıts, das ım Vorder-

grun und für Sich allein dasteht, sSsondern d Ird die Kirche von e1-
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Nemnm heilsam-kritischen "Aussen" her angesehen und befragt, von da-
her kommen die Ansprüche und Von die Aufforderung ZU
Mitleiden und Mithandeln Und mit der nüchternen Erwartung, daß die
Kirche avon Och unzureichend IS hat und daß SIe
darauf uchn [1UTr vorläufige und unvollkommene Nniworien Und
iun kann
ES Ist NIC auszudenken, WIe en SOlches enen, sSolche Einstiegeund Zugänge VvVon diesen Problemhorizonten her, SICH ausgewirkt

Weln Man SCHON Del der re von der Offenbarung, von der
iturgie und MNun uch von der Kirche egonnen hätte Immerhin Ist
abzusehen, wWwenn auchn kaum auszudenken, wie eIn Solcher Horizont
Sich uch auf das Verständnis der Kirche, auf Ihr inneres Geheimmnis
und auf Ihre Weltsendung ausgewirkt atte Wenn Iso eıner siıcher
andern dogmatischen Kirchenkonstitution Iıne solche Dastorale und
jundamentaltheologische Konstitution V  ni JEWESEN ware,
wäre onl MUur Kein eın aurf dem anderen geblieben, waren
auchn eUue und andere Steine Ig gEWESEN und are anders J6 -
Daut worden! Anders, also NIC MUrTr en kleine Umstellung In der SY-
all der einzelnen Kapite! Und ussagen Wie Ine solche, a 5
ders KOnNzIiplerte und itulerte Kirchenkonstitution herausgekommen
wäre, Ist dieser Stelle siıcher NIC eisten, aber In einigen en
doch skizzieren.

Welt- und Zeit-Horizont n gröüssere Healitätsnähe
Wenn WITr MNur SCHNON die allgemeinen Formulierungen für die Welt und
die ensche SOWONI In der Kirchenkonstitution WIEe In GS, senen,
zeichne sSich die Ichtung ab, In welche grössere ealr und KON-
kretere Differenzierung fjormulieren gewesen wäre
a) Welthorizont der Weltkirche und der Ortskirchen inen allgemei-
nen gleichbleibenden ONzon "Welt" gibt Yar NIC uch WeTlnN/Nn WIr
uNs der oDalen Reichweite aller politischen und Kulturellen n  eDbewußt SIN uch och gemeinsame ro  me wıie die ÖKOlogi-
sSche Krise, die ungeheuren anderungsbewegungen VvVon enschen
UNnd ganzen Völkern, die wirtschaftlichen Vorteile und die
Benachteiligungen gibt MUur In je verschiedener Gestalt, anders In
Nord und Süd, In Ost und West, anders In der ndustriewelt anders In
den Agrarländern, anders In den Kompakten Nationalstaaten, anders
In den rsi IChtig In SOlche Nationalıitäten auseinanderbrechenden Re-
glonen. Zu eıner allgemeinen Symptomati der IW tn miınde-
ens ine regionale Differenzierung treien, Öönnten VOT Hllem
kKonkretere Weisungen Un die der regionalen Situlerung
geradezu KOnNtraproduktiv wirken.
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D) geschichtlicher eX des Welthorizontes SowenId K ine allge
meıIne räumliche IW tu gibt, ebensowenig Ine allgemeine„ der
"“Geschichte" enschen und LÄänder und Gesellschaften gibt E< NUur
iImmer In Je verschiedenen räumlichen Umfeldern und je verscnie-
enen Zeiten Und wıe rascC} hier die politischen Konstellationen und
n Ihrer olge auch die kirchlichen Aufgaben wechseln kKönnen, wıe
rasch kirchenamtlich Weisungen veraltet Uund ganz eue Reaktionen
geforde sind, hat Uuns allen die überraschende und von niemandem
vorhergesehene "Wende” Im "geeinten” Deutschlan und in SIieU-
ropa gezeigt wie vieles weltanschaulicher lagnose oder
zialethischer Beurteilung und Handlungsanweilsung Ist hier beinahe
über aC Zur Makulatur geworden!
C) Vielschichtigkeit der gesellschaftlichen uatlon Man braucht nı
Marxıist sein, ıne wechselseitige Bedingthel zwischen mater'!-
ellen und geilstigen Verhältnissen anzunehmen, zwischen dem Öko
nomischen und dem eellen So rnchtig ist, NIC [1UT ine Öko-
nomische Karte des jewelligen Kontextes der Kirche je In inrer OrNs-
kirchlichen Situlerung ZeIC SO einseltig ist A sicher auch, die
geistige uallon des aubens MNUur nach den ideellen Bewegungen
und Tendenzen bestimmen eS sich die "eue Armut” In den
entwickelten Gesellschaften W  u handelt der die Be-
nachtelligung In den Entwicklungsländern, Oder die totale SOzlale Ver-
unsicherung In den Bundesländern, Im Nord-Süd-Gefälle
der n der Ost-West-Diskrepanz, zeigen solche er-
chiede auch ine verschiedene Beurteilung der geistigen uatıon
ESs Ist ıne vÖllig andere "materialistische Mentalität, ob A& siıch
die L ebensbedürfnisse einer verarmt ndustrie  dt der eiıner VeTl-
wöhnten Konsumgesellscha: handelt

d) zwischen Euphorie und Krisenstimmung: Man hat vorgeworien,
die gesellschaftlichen Prozesse In einem IC allzu optimistischer
Entwicklungseuphorie gesehen aDen, dergestalt, daß die Verhält-
nISSEe SCNON damals krisenhafter und ambivalenter als
die des Chardin’'schen Evolutionsschemas: mmerhin WEeT-
den bereits die Aporien der Wissenschaft und der Technik bereits g -

Richtig und folge-richtig aran ist die Tendenzen der allgemeın
menschheitlichen und gesellschaftlichen Geschichte SING NI mehr
auf den enner einer einfachen Grundtendenz bringen, sondern
welsen gleichzeitlic steigende und fallende Kurven auf So Ird siıch
eın opportunistisches Aufspringen auf eiınen gesellschaftlichen re
verbileten, aus dem man nachher MNUur mit Verlegenheit und Reschä-
MUNG abspringen muß Fbenso Ist aber auchn ine prinzipilell ultur-
der gesellschaftspessimistische Abqualifizierung NIC möglıch, uch
weTlNn SICH eiIne sOlche als wirksame "ho  ij@letis der "pastorale”
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Kontrastfolie versucherisch nNnDIeile Mag DIe tendenzielle eter-
kKarte ist glo und global U  SO differenziert, da sIe gleichsam
Tag NeU nachzuzeichnen und Je ach den einlaufenden Meldungen
anders zeichnen ist

Welthorizont als Ansatz einer "anderen”" Kirchenkonstitution
ne für die elt”, das mu [3 wIe bÖsartig verdächtigt wWird,
ıne SOZzlale der gesellschaftliche Funktionalisierung und Instrumen-
talisterung der Kirche und Ine Entleerung inres Mysteriums edeuten,
ohl Der einen anderen Zugang und einen anderen Ausgang der
Kirche aus sich selber.
a) Voraussetzung der solidarıschen Gleichzeitigkeit: noch Vor Irgend-
einer Option, Was ıne Situlerne Kirche iun hätte, wIie sIe VeT-
u  '  en und handeln hätte, gilt SCHON dies die Kirche hat die Si-
tulerheit und die vielfältige Verflechtung In die uch für SIE geltenden
NISSEe anzunehmen und anzuerkennen Sie hat einmal die
reiheilt, Von einem imaginären zelt- und welt-enthobenen aus
herablassend in diese Situierthei rsi einzusteigen und Sıch
ver-zeitlichen und ver-orten, sondern SIeE hat sSich SCNHNON immer zeit-
lich und Öörtlich esu vorzufinden, miterfahrend und mM  etirofNen,
mMı der mit-nicht-handelnd, itverantwo  ich und mitschul-
dIg
D) Zeichen der Kirchen-Zelit Die "Zeichen der Zeit" selien für den Dia-
10g zwischen Kirche und Gesellschaft egachten, die Kirche S@|
das Sakrament des eils für die Welt SO lauten die GgröossSsen), aber
uch vollmundigen Selbstprädizierungen der Kirche In der Kirchen-
konstitution und In Bezugnahmen sind Der uch Fallen,
In die die Kirche und die Theologie SCHNON u SINd, n enen
SIEe sSich allzuoft iImmer SCHON efangen und Zum
eiınen übersieht und u  €  l die Kirche e] sSIıch selber, indem
SIEe ZWäaTr die Aporien, die Not- und Unheilssituationen feststellt, euUr-
il und deutet, und uch Schon Sich anmassıi, AaZUu ellung neNh-
Men und besser wWwISSeN Sie WEISS siıch Schon iımmer In der
Lage, AazZu undl Sinngebung und Heilsangebote machen
und können @] überspringt die Kirche sich selber uUund
steigert sich In ine selbst-un-kritische Heilsarroganz hinein Sie über-
springt und übersieht der Weltsituation sehr oft das IV das
VOT ihr und hne SIeE gewachsen und erwacht Ist Sie un  Zl, wie
viele, Lernprozesse, Diagnosen Uund Strate-
gien SCNON VOT ihr und hne sie ergriffen worden SIN DIe Zeichen
en NIC immer MUTr aut das kircheneigene Uund -exklusive eıl!
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DIe Kirche ISt e] auch WenIg selbstkritisch, sie eInN!, eiınfach
ge eisten kKönNnen Sie versaum selbstkritisch

sehen, wıe sehr SIE selber In die glei  en Aporien geraten ist wiıe
SIE die Unrechtsstrukturen und -Mechanısmen ml
und den el kurturellen Imperlalismus ausgeü hat und noch
ausubt SO ScNHheImnen die Sozialenzykliken des jetzigen Papstes Jo
hannes Paul ar für das Welt-Ausland, ber gerade NIC
für das Kirchen-Inlan gelten!
DIie Kirche übersieht Dbe!l einer soöolchen Heilsarroganz, daß SIEe selber

eisten in einer schlechten Zeit-Ungemässheilt eS-
sern}\ vielen Dositiven gesellschaftlichen Veränderungen, daß sie
Iso die Zeichen der Zelt, die SIE andern deuten wadgl, für SICH sel-
Der och gar nı wahrgenommen hat, eIw In der Frauenbewegung.
der In der Stellungnahme Zu Nationalismus: die bisher In einer
sSchlechten abstrakten und zentralistischen Pseudo-) eitkirchlichkeit
darniedergehaltenen ÖOrtskirchen und sollen Im Aufbruch O[]-
MeTlT und legitimen differenzierten rtskirchlichkeit N
den Hinwelils und die Warnung VOT dem schlechten Nationalismus g -

der mıit einem schlechten ewlssen eliasie werden

C) Erschliessung der Potentiale des auDens CNon DEl der Analyse
und der Option ird die Grundsicht des auDens In die Beurteilung
der menschlichen und gesellschaftlichen Situation miteiınilıessen
Dann ber Ist erst reC die Stunde ge  3 die Glaubenden
sich auf Ihre Lebens- und Handlungs-Grundlagen, auf die UutunNgS-
vorgaben und die Weisungrichtungen des auDens esinnen Wenn
ber 1ese Quellen des Kirchengeheimnisses einfach zeitlos Vvon
innen her zu lessen gebrac werden, sSondern wenn WIr SIie e[-
schliessen Von solchen konkreten und praktischen Welthorizonten
ner, werden WIr sie anders und von innen uch andere Ant-
WO er EFine solche Erschliessung der kirchl L ebens-
und Handlungsquellen Ird IC weniger glaubend, weniger m -
SHSCNH senn als vorerT, ber 128e MyStIik Ird einem grössern
Handlungsbeda stehen Anders ist ann Von ott als dem Lebens-
u und dem rbil des ach In  3 geschaffenen enschen, anders
Vol Jesus M als dem Erlöser und eireler, anders VO  > eIs
und seiınem prophetischen Zeugnis reden und noch 1e|] mehr
handeln
d) Volk Gottes für die ns Stärker von diesem Welthorizont
befragt, und diesen Welthorizon mun doch Im IC des auDen S -
hend und annehmend, ird die Kirche ihr Verhältnis und Verhalten
uch anders bestimmen und konkretisieren Sie hat nı einfach
profane und unerlöste "Welt” VOT Siıch, sondern, selber Volk es,
hat SIE uch eın och grösseres und weilteres Volk SICH N-
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ber. Im jetzigen Text der Kirchenkonstitution sıch die Kirche
selber als die intensivste Verwirklichung und KONKretisierung des
Volkes Gottes, danach n konzentrischen Kreisen SIich über Siıch
selber hinaus Öffen und auszuwellen UuUs SIEe De! eıner Solchen
IC Siıch schon immer verbunden und verflochten senen ur eINe
V  ne Solidari mit allen Menschen? DIie nach dem
Unterscheidenden und Abhebenden der Kırche als glaubendes Got-
esvolk erübrigt sich darum ar nNIC ber SIE ist Deantworten,
daß diese Kirche Sich SCNON immer einen mit und In der Welt
gewilesen WEeISS DIie In der Kirchenkonstitution (Kap genannten
Grundvollzüge, die Von diesem ganzen Gottesvolk und
tragen sind Zeugnis der ahrheit, Gottesdienst, gemeinsame Ver-
antwortung uSs  = SIE en sich keinem eitpun nnerkirchlic
eIn- und abschliessen Sie können SIch auch dualistisc auf-
spalten In ıne er geschätzte V  u  .  Igung und Ine minder-
ewerteie sondern SIE lle Sind SCNON immer das integrale
Uund unteilbare, wenn uch auszufaltende Zeugnis für das Heiıl In der
Welt

Auffächerung der Dienste Ist SCHonNn Del der vorliegenden KIr-
chenkonstitution höchst problematisch, daß innerhalb der gemeiInsa-
men Dienste die fixe und unantastbare Unterscheidung des es0N-
ern und "nur” allgemeinen Priestertums vorgegeben ist und
hinterfragt und überstiegen wird, ird eIiNne solche intangible
IX De!| einer Erweiterung des Horizonts rsi unmöglich
UNd die ungeschichtliche Immunisierung als "göttliches echt" erst
re: als ideologische Selbst- und Machtbehauptung entlarvt Von e1-
nNe  Z grössern umgreifenden Welthorizon her aNgEGAaANGgEN, Ist uch
hier grundsätzlic Nen und nach allen en beweglich fragen
und organisieren, wIie dieses Gottesvolk sSich für SeIn Hellszeugnis
In der Welt und in der Kirche selber ausdcmerenzie VeT-
eılt und Sirukiurı praktischen Dienst für das Heıl ZUT
Welt hin und innerhalb der SCHON versammelten emende eıne DEe-
enende Kirchenordnung dart SICH dieser Immer MeuUuU nötigen unktio-
nalen, Dastoralen und Dr  ' Relativierung entziehen, sondern
mu ß SICH Ihr stellen und iırd sıch auch siınngemäß und praxisgemäß
daraus Je anders und Je MeU empfangen: die bestehende
teroranung ist VonNn ımmer MeuU einer Neu- Uund Umverteilung
ausgesetzl. uch ird nämlich, iImmer wieder, okale, 10-
nale, globale und weltkir:  IC nstitutionen Drauchen, uch Jjetz
werden die Grundausrichtungen der Kırche sıch für je verschiedene
Verkündigungs-, turgile- und Diakonteaufgaben aufdrängen und
ausfalten, ber SIE werden sich VvVon eIıner auf ihren Welthoriziont g e
öÖffneten und SIch auch n ihrem nnern ur offenhalt  den Kırche

3O



WIEDERKEHR EKKLESIOLOGI UND KIRCHEN-INNENPOLITI

beweglicher und freier, sicher aber auchn für das Heilszeugnis dienli-
cher verteilen lassen Das (Sewicht der Ortskirchen und das (Gewicht
der eınen Weltkirche die eswegen och ange NIC immer ine
zentralistische Welt- und FEinheitskirche WaäarTr und in Zukunft ird senn

ird kaum die Wiederholun: und die Repristinierung der jet-
zigen EpiIskopalts- und Primatsstruktur sSen Wie soll Kirche über die

Welt organisiert seIln, amı SOowohl die einzelnen ÖOrts- und Re-
gionalkirchen je inrem Vor inrem jeweiligen Weltausschnitt als
Sakrament des e1ıls wirken und handeln können? Wie mu ß ann
auch les: weltweite Gemeinschaft Von Orts- und Regionalkirchen
verfasst und organisiert selmn, damıit die einzelnen ausschnittbezoge-
nen Zeugnisse untereinande koordinilert und In gegenseltigen
vielfältigen Austausch intergriert SIN Finerseits ird In einer solchen
Kırche die einzelne Orts- und Regio  nalkirc 1e] Eigenstän-
digkeit und -Kompetenz raucnen ugleic Soll aber die einzelne
Orts- und Regionalkirche NnIC allein gelassen und soliert werden
Heisst dies, wWwIe Man S apologetisch und restauratiıv kann

CGS das Papsttum gäbe, den Däpstlischen Primat, Man
müsste ihn erfinden!” IC unbedingt, im Gegenteil: Eine von inrer
weltweiten und weitbezogenen Aufgabe her Sich Orga  nisieren  ende Kir-
che muß sicher Strukturen und Komunikationsorgane finden, in denen
die einzelnen ÖOrtskirchen inrer Eigenständigkeit finden und siıch In
dieSGemeinschaft einbinden F1{0] und daraus allerdings

die jetzt bes  en zentralistischen und darum gar NIC SÖ
allseitig kommunikatıve Strukturen es  I würden, ist sehr DEe-
zweifeln ES Wwurde onl eiwas ganz anderes "erfunden" als jetzt
Papsttum und Primat ist ann dartf s ber uch gesucht und g —
funden werden! uch hier stel sich die rage der Legitimation VTl
ONS- und Wwe  iIrchlichen Strukturen eUu und anders, Von SCHOoN
bestehenden und sanktionierenden Strukturen her, sSondern von
der Heilssendung der Kirche für die Welt und von ebendieser Welt
und eren Herausforderungen und ( Charısmen her Das gleiche giit
Vo  3 ganzen Spektrum der kirchlichen Dienste, von der immer wieder
MEeU offenen und flexiblen Ausdifferenzierung der einzelnen Dienste n
eventuell mier, von denu und den für den Dienst
fruchtbar machenden Begabungen und Bedürfnissen her DIie jetzt
OcN übliche Unterscheidung von lerus und würde sich bel @1-
ner solchen Neu- und Umverteillung der UTg Von selber erübri-
gen

Der alles In Das ist kein Alarmruf, SONdern ine De-
reiende Feststellung der als dalß die Kirche lel freier handeln
und sich selber ordnen und konkretisieren könnte, wWwenn SIE sich Im-
mMer wieder Von dieser We  u her und begründete. Sie

3O{()



WIEDERKEHR EKKLESIOLOGIE UND KIRCHEN-INNENPOLITI

wäre al weniger y  S  3 sSondern aus lefern Wurzeln noch mysti-
ScCher, IC weniger heilsgeschichtlichen, sondern onkret und
kalrosbezogen geschichtlicher, weniger sakramentale, sondern
für die jewelligen Unheilssituationen Ooch heilbringender, NIC went-
JeST geordnete, ber jetzt Dewe  icher und heilsdienlicher geordnete
Kırche DIes alles wıe aus einer Verflüssigung, die auf SIE von
diesem immer und sich Verändernden Welthorizont herein-
wirkte und eindränge. Fine sSoiche eUue und "andere Kirchenkonstitu-
tion, ine solche eu Kirche Ist mehr en achtrag zu  Z
unabgeschlossenen Vaticanum |l, SOoONdern ohl her eIne Aufgabe Tür
das näcnste KOonzZil, wann und und wie immer statifinden ird
Vaticanum hat mit der Nebeneinanderstellung der Aspekte und
Kräfte ZWaäar die Aufgabes SIE ber NIC gelöst noch mehr,
die versuchte LÖSUNG Ist eC und einseltig und ungünstig geblie-
ben SO gilt gleichsam die schlechte Strickarbeit Ooch einmal auf-
zutrennen und die verschiedenen Stränge anders und DEWEQUNOS-
kräftiger MNeuUu zusammenzuknüpfen. Was Vaticanum NIC Konnte
und Was Immer NeUu {un Ist die Veränderung der Horizonte und der
Landschaften wahrzunehmen, von enen wır e| In den etizten
ZwWeI Jahren enr als Je erwaritel und als voraussehbar erfahren na-
Den, Jjese Wahrnehmung bleibt die ständige Tagesordnung der KÄÜr-
che des gemeinsamen auDens und Lebens, und arın ucn der
Theologie.
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Pastoraltheologische Informationen
2 (1992) 393-414

Le0O arrer

ptionen für den Dienst der Kirche
(Brich aufPastoraltheologische Informationen (Pthl)  12 (1992) 393-414  Leo Karrer  Optionen für den Dienst der Kirche  (Brich auf ... und sei ein Segen !)!  l  Option für das "Wünschenswerte" zwischen Idealität und  Realität (oder: Zielsetzung)  Goethe hat in einem Gedankensplitter (Aphorismus) gemeint: "Alles  Gescheite ist schon gedacht worden; man muss nur versuchen, es  noch einmal zu denken." Ich möchte nicht all das Kluge und Beden-  kenswerte wiederholen oder gar zusammenfassen, was unter und  zwischen uns gesagt und ausgetauscht worden ist. Aber — das be-  rücksichtigend — sind mir abschliessende Optionen aufgetragen.  1. Mit Optionen ist im folgenden das Wünschenswerte und Not-Wen-  dige gemeint, das trotz des Widerstandes der Realitäten unsere Treue  verdient, ohne allzuschnell am nur Machbaren zu verdorren und vor-  zeitig müde zu werden. Das Wort "Option" hat an seiner lateinischen  Wurzel mit Wünschen und freiem Wollen zu tun, mit klarer Entschei-  dung für etwas. In diesem Sinn möchte ich in der mir zugestandenen  Zeit (nur) einige Optionen in ihr Recht einsetzen, die angesichts  zusammenbrechender Mauern, aber auch angesichts neu sich  auftürmender Mauern mir persönlich wichtig geworden sind. Und ich  hoffe, dass auch morgen noch trägt, was ich heute glaube sagen zu  können.  Optionen verbinden Wünschenswertes mit der Wirklichkeit konkreter  Handlungsschritte. Wir begeben uns damit ins Spannungsgebiet zwi-  schen Idealität und Realität, die sich wie die zwei Brennpunkte der  einen Ellipse ausnehmen. — Es hat Konsequenzen, ob Erfahrungen  und ihre Wirklichkeit zugunsten lehramtlicher oder akademischer  Idealität vergessen und unterschlagen werden oder ob man/ÄArau sich  einfach der  Situation und der  funktionalen Pragmatik einer  Zweckmässigkeit und Macht der sie bestimmenden Faktoren über-  lässt. Das erste Extrem kommt nie auf den Boden (eher Gefahr von  Pastoral- Theologen) — das andere Extrem bleibt am Boden kleben  (eher Gefahr von Pastoral-Praktikern). — Wie sieht dieses Span-  nungsfeld bei uns selber aus? Es sei erinnert an unsere eigene Lehr-  und Lernpraxis, Literaturproduktion, Verhältnis von Theorie und Praxis  1 Teilvorabdruck (Teil IV) in: Bibel und Liturgie 65 (1992) 14-21.  393und sel ein l)1

| Option für S "Wünschenswerte” zwischen ealität und
Realität Zielsetzung)

Goethe hat In eınem Gedankensplitter (Aphorismus) gemeint "Alles
Gescheite Ist SCHON gedacht worden;: Man IT11USS MUur versuchen,
och eınmal denken Ich all das uge und en-
kenswerte wiederholen der gar zusammentfassen, Was unier und
zwischen uns gesagt und ausgetauscht worden Ist Aber das be-
rücksichtigend SiNd mır abschliessende ptionen aufgetragen.

MIt ptionen ist Im folgenden das Wünschenswerte und Not-Wen
dige gemeint, das des Widerstandes der Realitäten uUuNnsere Treue
verdient, hne allzuschnell MNUur Machbaren vercdorren und VOT-
zeitig müde werden Das Wort ption hat seiıner ateiınischen
Wurzel mit Wünschen und freiem Wollen {un, mı klarer niscnel-
dung für eiwas In diesem Sinn ich In der mMır zugestandenen
zeit (Nur) einige ptionen n ihr eC einsetzen, die angesichts
zusammenbDrechender auern, bDber uch angesichts MNeUVU sich
auftürmender Mauern Mır persönlich WICHtIg geworden SInd Und ich
hoffe, ass uch MOrgen noch tragl, Was Iicn eultie glaube
können.
ptionen ve  inden Wünschenswertes mit der Wirklichkeit konkreter
Handlungsschritte. Wir Dbegeben UNns InS Spannungsgebiet ZWII-
Schen Ideallıtät und eall die Sich wie die zwel Brennpunkte der
eınen Eillpse ausnehmen FSs hat Konsequenzen, ob Erfahrungen
und ihre WI  lichkei zugunsten lehramtlicher der akademıischer
Idealität VergeSsen und unterschlagen werden der an/rau SICH
einfach der uatıon und derfunktionalen Pragmatik einer
Zweckmässigkeit und aCcC der Sie bestimmenden ren übDer-

Das rem nıe auf den en er Gefahr VonNn
mastoral- Theologen das andere em bleibt en kleben
er Gefahr von Pastoral-Praktikern). Wie SIeE dieses Span-
nungsfeld DEl Uuns selber aus”? ES @]! erinnert uNsere eigene Lehr-
und Lernpraxis, Literaturproduktion, Verhältnis von Theorie und raxıs

Teilvorabdruck eil |V) In IDe| und Iturgie 99 14-21
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KARRER FÜR DEN DIENST DER KIRCHE

DZW Schule (Universität) und Solidart mıt Theologen/innen
in Konfliten Drewermann, Schroer USW

Im theologisch-kirchlichen Bereich ist immer wieder erleben,
ass Man von SpekKulatiıver Normativität ausgehend und Von der rei-
nNenNn re ner die Wirklichkeit "sieht”" und interpretiert, ber die Doktrin
NIC von den Bedingungen der Realıtäten her Es ird allzu eicht
formuliert, wWwIe semIn sollte, ohne uchu fragen, mMan
kann und VEITMAQ, Wäas Man sollte und müsste (Für viele Frauen und
Männer, vorab für Jugendliche, Ist Kirche SCNON VIelTlaC “"dane-
“) Fine praxisferne "T heorie"” Ist allerdings UT noch eKU-
latıve "Wahrheit"” während ıne Zuverlässige hılfreiche Theorile
uch geerdet Ist in die Welt der enschen, In den Humus Dreck) der
Wirklichkei ber akademisch spekulative deale und moralische
Höchstpreise können Sich Nur jene eisten, die NIC handeln mMUSSEeEN;
UunNnd jene, die die praktischen Kosten NI selber den von ihnen
vertreitenen Höchstpreisen übernehmen Das Sind die heimlichen Fal-
len aller "Lehräm  « NIC NUr In der Kirche Sie erinnern zuweilen o
die und Weise, wie weiland reichen schwärmerisch über UC|
und le nachsannL. KARRER  OPTIONEN FÜR DEN DIENST DER KIRCHE  bzw. Schule (Universität) und Leben, Solidarität mit Theologen/innen  in Konfliten (E. Drewermann, S. Schroer ...) USW.  2. Im theologisch-kirchlichen Bereich ist immer wieder zu erleben,  dass man von spekulativer Normativität ausgehend und von der rei-  nen Lehre her die Wirklichkeit "sieht" und interpretiert, aber die Doktrin  nicht von den Bedingungen der Realitäten her. Es wird allzu leicht  formuliert, wie es sein sollte, ohne auch genügend zu fragen, ob man  kann und vermag, was man sollte und müsste. (Für viele Frauen und  Männer, vorab für Jugendliche, ist damit Kirche schon vielfach "dane-  ben".) Eine praxisferne "Theorie" ist m. E. allerdings nur noch speku-  lative "Wahrheit", während eine zuverlässige hilfreiche Theorie stets  auch geerdet ist in die Welt der Menschen, in den Humus (Dreck) der  Wirklichkeit. — Aber akademisch spekulative Ideale und moralische  Höchstpreise können sich nur jene leisten, die nicht handeln müssen;  und jene, die die praktischen Kosten nicht selber zu den von ihnen  vertretenen Höchstpreisen übernehmen. Das sind die heimlichen Fal-  len aller "Lehrämter", nicht nur in der Kirche. Sie erinnern zuweilen an  die Art und Weise, wie weiland Gretchen schwärmerisch über Glück  und Liebe nachsann ... allerdings, bevor ihm Faust "in der Tat" be-  gegnet ist. Idealität verkommt leicht zu einer Fiktion von Wirklichkeit,  die wir zwar gerne imitieren (theologische Literatur!), dabei aber kaum  merken, dass es Mauern sind, aus denen es gilt, auszubrechen und  durchzubrechen zu neuen Erfahrungen. — Im Zusammenhang mit un-  serem Tagungsthema sei die Frage deponiert, ob der Bankrott des  Kommunismus als System nicht auch als Bruch zwischen Idealität und  Realität zu sehen ist, zerbrach doch das marxistische Wahrheitssy-  stem am katastrophalen Scheitern der realsozialistisch gelenkten wirt-  schaftlichen, gesellschaftlichen und kulturellen Praxis.  3. Aber auch die andere Mauer-Gefahr ist zu sehen, nämlich jene des  platten Pragmatismus, der sich selber gegenüber — was Herkunft,  Gegenwart und Zukunft des Handelns betrifft — bewusstlos oder arg-  los bleibt. Die Macht von Interessen, Umständen und Vorurteilen so-  wie des Machbarkeits-Mythos diktieren das Verhalten, gegen die das  Wünschenswerte keine Chance hat. Es besteht die Gefahr, dass die  pastoralen Absichten von pastoral-fremden Rücksichten diktiert wer-  den. Pragmatismus, der sich opportunistisch nur mehr an Zweckratio-  nalität orientiert, hat für herausfordernde Kriterien und weiterführende  Perspektiven keine Augen mehr, ähnlich wie ein Flugzeug nur in Di-  stanz zum Boden fliegen, Strecken überwinden und eine UÜbersicht  über ein grösseres Gelände gewinnen kann; ansonsten zerschellt es  an dem, was es überwinden sollte. Erfahrung dagegen verbindet den  Realitätsbezug mit Wirklichkeitsverarbeitung. Ist es nicht ein Teil des  Problems in der Kirche, dass wir bei vielen Fragen von Tradition, Spi-  394allerdings, Devor In  3 aus "In der a!l De-
gegnel ist Idealıtät verkommıt eicht einer Fiktion VOTI WI  IC  I,
die wır ar imitieren (theologische Literatur!), aber Kaum
merken, ass es auern SINd, AUSs enen C gilt, auszubrechen und
durchzubrechen Erfahrungen. Im Zusammenhang mıit

Tagungsthema sSe| die ep  $ ob der des
KOomMMuUNISMUS als System NIC auch als zwischen Idealıtät und
eall senen ıst, zerbrach doch das marxistische Wahrheltssy-
stiem katastrophalen cnertern der realsozialistisch gelenkten wirt-
SCHaTIC gesellschaftlichen und kulturellen Praxis

ber auch die andere Mauer-Gefahr ist senen, nämlich jene des
platten Pragmatismus, der sich selber gegenüber Was Herkunft,
egenwa und Zukunft des andelns etrifft bewusstlos der arg-
S bleibt DIie von Interessen, mständen und Vorurteilen
WIe des Machbarkeits-Mythos diktieren das die das
Wünschenswerte eiıne Ghance hat ESs besteht die Gefahr, ass die
Dastoralen Absichten von pastoral-Iremden Rüc| diktiert WEeT-
den Pragmatismus, der siıch opportunistisch MUur mehr A Zweckratio-
nalıtät orientiert, hat für herausfordernde rterie und weiterführende
Perspektiven eiıne mehr, Ähnlich wie en lugzeug MUr in DI-

zu fliıegen, recke überwinden und ine UÜbersicht
über en grösseres Gelände gewinnen Kann; ansonsten zerschelillt S

dem, Was überwinden sollte Erfahrung dagegen ve  In den
Realitätsbezug mit Wirklichkeitsverarbeitung. Ist c  o  0S NIC e1In Teıl des

In der Kirche, dass wır el vielen Fragen von Tradition, Spi-
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ritualität und Rollenbildern sehr geprägt SINd, ass SIE [1UTr
hinderlich SINd, eUue Erfahrungen verdauen, sondern schon das
blosse ufkommen VvVon rmfahrungen und Fragen verhindern?
Sie verkleben mehr die Wirkl als ass SIe Zugänge ZUT Realität
bieten und Uuns für SIE Öffnen
Im übrigen bleibe NIC dass dieses irklichkeits-Ver-
SLandnıs als ahrung sSeINe jeife Bedeutung für das Verständnis der
Kırche und Ihre sakramentale Dimension hat DIie theologische leie
der Kirche ist ben eıne sakrale onderwe (Idealität), sondern Ine
sakramentale Dichte, n der die WI  lichkeı und das Volk
es zu Zeichen für das heranbrechende IC Gottes werden,
Zu Ort, Gott In Solidarı den nahe sSenm will Und

War uch die grauen Karfreitagserfahrun selbst für Je-
SUS kein Weg ber ıne gedachte Idealität, sondern ur die
furchtbare eall des Kreuzes (durch den Un-Sinn des Karfreitags)
Inrch

Wenn Mun Im folgenden der Versuch VvVon ption Oder wenigstens
Von Fliementen einiger ptionen (”"Bausteine”: auch SCHON Mauer-
bau? gewagt wird, dann ist darauf achten, dass ahrung Im
umfassenden Sinn SOWoOhNN Wirklichkeitszufuhr (Realität) als auch
Wirklichkeits-Verarbeitun (Theorie) Im lıc| auf den weilteren Weg Im
gesellschaftlichen mbilente meint Das Grundanliegen Oder die
handlungsorientierte rundopti ist ıne Kirche, die sich für Ine SOo-
jidarıtätspraxIis mK und un den enschen und ihre Welt verbraucht
( Im ertrauen auf die Solidarität die UunNns In esus S

und zugele worden ist ( 'My 'kn) el "P  eu SIN innerlich
aufeinander Dezogen und untrennbar miteinander verschränkt
Wie könnte MNun ıne SOliche Grundoption n der pannun zwischen
Idealität und eall für Sie und für Iich als selbstverantwortlich
Handelnde (Subjekt!) in gangbare ptionen werden, damit
auern eute fallen der wenigstens abzubröcke
der vielen auern, die MeuUu gebaut werden und sich immer wieder NEeU
auftürmen, uch zwischen uns und In uns selber (die grossen auern
en mit uUuNsSseren "kleinen auern tun)
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Grundlegende Vergewisserung In der zwischen
ÖOÖrthodoxie und raxX Option für die Einheit S
Menschendienst undGO für ü
Handeln Christinnen und Christen

Wie lautet der Auftrag?
In einem Artıkel In Lebendige Seelsorge (JO 3 3 1986 mıt dem ıtel
"Volk: und Service-Kir:  en sSe SICH Kurt renn mit
dem Integrationsmodell der Volkskirche auseinander und DOC auf
das dentitätsmodell hat sich Oft a  EW  I den Zusammenhalt
der Kirche auf den Kriterlien der Wahrheit des auDens gegründet
senen DIie Wahrheitsfrage Ist oft eine rage ehr Der Zusammen-
halt der Kirche Ird mi dem ScChwerpunkt gemeinsamer, oft nichtrelli-
glöser Interessen konstrulert DIie motivierende ist mehr der
Glaube mıt seiıner anrneıL. KARRER  OPTIONEN FÜR DEN DIENST DER KIRCHE  l  Grundlegende Vergewisserung in der Spannung zwischen  Orthodoxie und Orthopraxie: Option für die Einheit von  Menschendienst und Gottesdienst als Horizont für das  Handeln von Christinnen und Christen  7  Wie lautet der Auftrag?  In einem Artikel in Lebendige Seelsorge (Jg 37, 1986) mit dem Titel  "Volkskirche und Service-Kirche" setzt sich Kurt Krenn kritisch mit  dem Integrationsmodell der Volkskirche auseinander und pocht auf  das Identitätsmodell: "Man hat sich oft abgewöhnt, den Zusammenhalt  der Kirche auf den Kriterien der Wahrheit des Glaubens gegründet zu  sehen. Die Wahrheitsfrage ist oft keine Frage mehr. Der Zusammen-  halt der Kirche wird mit dem Schwerpunkt gemeinsamer, Oft nichtreli-  giöser Interessen konstruiert. Die motivierende Mitte ist nicht mehr der  Glaube mit seiner Wahrheit .., die Mitte sind nunmehr rein humane  Regeln und Interessen" (223). Diese Sorge kann ich verstehen. Doch  seine Antwort nimmt sich selbst die Frage und damit den Wirklich-  keitsbezug, denn er meint: "Damit kommen wir zu jener heute längst  notwendigen Antwort, dass die Kirche durch ihre Wahrheit und durch  den Gehorsam gegenüber dieser Wahrheit Bestand hat ... wenn ihr  Innerstes von den konkreten geschichtlichen Abhängigkeiten unbe-  rührt bleibt. Diese Bedingung erfüllt sich jedoch nur dann, wenn eine  ungemachte, d. h. göttlich gestiftete, Wahrheit die Kirche ... rechtfer-  tigt." (224). — Das Innerste der Kirche ist demnach nicht Geschichte  und damit weder menschlich noch gesellschaftlich zu verankern. Wel-  che Chance hat dann noch "Transzendenz"?  Im Anschluss an diese ausgewählten Zitate ist die Frage zu stellen, ob  es genügt, die Gottesfrage so zu stellen, dass die Menschenfrage in  den Hintergrund tritt und Realität überhaupt verschwindet. Ist das  nicht auch die Mühe mit traditionalistischen Interpretationen des Chri-  stentums, die Gottes Heilshandeln absolut an den Wortlaut einer  Doktrin oder an den wortwörtlichen Wortlaut der Bibel fesseln wollen  oder (um die autoritäre Variante zu nennen) an das die Wahrheit ga-  rantierende kirchliche Lehramt. Gerade in Zeiten der Verunsicherung  und Mauerbrüche sucht man Stellvertreter/innen, die abnehmen und  wegschaffen, was verängstigt und verunsichert.  Diesen mehr fundamentalistischen Strömungen gegenüber ist ande-  rerseits das andere Extrem zu vermeiden (und ich denke dabei an die  Theologie, Religionspädagogik, Pädagogisierung der Liturgie usw.),  nämlich die Reduzierung des Glaubens und christlicher Hoffnungs-  praxis auf Ethik. "Mit Ethisierung des Offenbarungsglaubens ist jene  Tendenz angesprochen, in welcher der christliche Glaube auf ein  396die ıtte SIN nunmehr reıin humane
Regeln und Interessen” (223 j1ese orge kann ich verstehen Doch
seIne Antwort nımmt SICH selbst die rage und amı den irklich-
Keitsbezug, denn ef meın "Damlıi kommen Wır jener längst
notwendigen ass dıe Kirche UrC| Ihre anrneı und UrCc
den Gehorsam gegenüber dieser anrner Bestand hatL. KARRER  OPTIONEN FÜR DEN DIENST DER KIRCHE  l  Grundlegende Vergewisserung in der Spannung zwischen  Orthodoxie und Orthopraxie: Option für die Einheit von  Menschendienst und Gottesdienst als Horizont für das  Handeln von Christinnen und Christen  7  Wie lautet der Auftrag?  In einem Artikel in Lebendige Seelsorge (Jg 37, 1986) mit dem Titel  "Volkskirche und Service-Kirche" setzt sich Kurt Krenn kritisch mit  dem Integrationsmodell der Volkskirche auseinander und pocht auf  das Identitätsmodell: "Man hat sich oft abgewöhnt, den Zusammenhalt  der Kirche auf den Kriterien der Wahrheit des Glaubens gegründet zu  sehen. Die Wahrheitsfrage ist oft keine Frage mehr. Der Zusammen-  halt der Kirche wird mit dem Schwerpunkt gemeinsamer, Oft nichtreli-  giöser Interessen konstruiert. Die motivierende Mitte ist nicht mehr der  Glaube mit seiner Wahrheit .., die Mitte sind nunmehr rein humane  Regeln und Interessen" (223). Diese Sorge kann ich verstehen. Doch  seine Antwort nimmt sich selbst die Frage und damit den Wirklich-  keitsbezug, denn er meint: "Damit kommen wir zu jener heute längst  notwendigen Antwort, dass die Kirche durch ihre Wahrheit und durch  den Gehorsam gegenüber dieser Wahrheit Bestand hat ... wenn ihr  Innerstes von den konkreten geschichtlichen Abhängigkeiten unbe-  rührt bleibt. Diese Bedingung erfüllt sich jedoch nur dann, wenn eine  ungemachte, d. h. göttlich gestiftete, Wahrheit die Kirche ... rechtfer-  tigt." (224). — Das Innerste der Kirche ist demnach nicht Geschichte  und damit weder menschlich noch gesellschaftlich zu verankern. Wel-  che Chance hat dann noch "Transzendenz"?  Im Anschluss an diese ausgewählten Zitate ist die Frage zu stellen, ob  es genügt, die Gottesfrage so zu stellen, dass die Menschenfrage in  den Hintergrund tritt und Realität überhaupt verschwindet. Ist das  nicht auch die Mühe mit traditionalistischen Interpretationen des Chri-  stentums, die Gottes Heilshandeln absolut an den Wortlaut einer  Doktrin oder an den wortwörtlichen Wortlaut der Bibel fesseln wollen  oder (um die autoritäre Variante zu nennen) an das die Wahrheit ga-  rantierende kirchliche Lehramt. Gerade in Zeiten der Verunsicherung  und Mauerbrüche sucht man Stellvertreter/innen, die abnehmen und  wegschaffen, was verängstigt und verunsichert.  Diesen mehr fundamentalistischen Strömungen gegenüber ist ande-  rerseits das andere Extrem zu vermeiden (und ich denke dabei an die  Theologie, Religionspädagogik, Pädagogisierung der Liturgie usw.),  nämlich die Reduzierung des Glaubens und christlicher Hoffnungs-  praxis auf Ethik. "Mit Ethisierung des Offenbarungsglaubens ist jene  Tendenz angesprochen, in welcher der christliche Glaube auf ein  396Wwenn Inr
Innerstes von den konkreten geschichtlichen Abhängigkeiten NDe-
rührt Dleibt Bedingung erfüllt sich Jjedoch MNUur dann, wenn ıne
ungemachte, göttlich gestilftete, die KircheL. KARRER  OPTIONEN FÜR DEN DIENST DER KIRCHE  l  Grundlegende Vergewisserung in der Spannung zwischen  Orthodoxie und Orthopraxie: Option für die Einheit von  Menschendienst und Gottesdienst als Horizont für das  Handeln von Christinnen und Christen  7  Wie lautet der Auftrag?  In einem Artikel in Lebendige Seelsorge (Jg 37, 1986) mit dem Titel  "Volkskirche und Service-Kirche" setzt sich Kurt Krenn kritisch mit  dem Integrationsmodell der Volkskirche auseinander und pocht auf  das Identitätsmodell: "Man hat sich oft abgewöhnt, den Zusammenhalt  der Kirche auf den Kriterien der Wahrheit des Glaubens gegründet zu  sehen. Die Wahrheitsfrage ist oft keine Frage mehr. Der Zusammen-  halt der Kirche wird mit dem Schwerpunkt gemeinsamer, Oft nichtreli-  giöser Interessen konstruiert. Die motivierende Mitte ist nicht mehr der  Glaube mit seiner Wahrheit .., die Mitte sind nunmehr rein humane  Regeln und Interessen" (223). Diese Sorge kann ich verstehen. Doch  seine Antwort nimmt sich selbst die Frage und damit den Wirklich-  keitsbezug, denn er meint: "Damit kommen wir zu jener heute längst  notwendigen Antwort, dass die Kirche durch ihre Wahrheit und durch  den Gehorsam gegenüber dieser Wahrheit Bestand hat ... wenn ihr  Innerstes von den konkreten geschichtlichen Abhängigkeiten unbe-  rührt bleibt. Diese Bedingung erfüllt sich jedoch nur dann, wenn eine  ungemachte, d. h. göttlich gestiftete, Wahrheit die Kirche ... rechtfer-  tigt." (224). — Das Innerste der Kirche ist demnach nicht Geschichte  und damit weder menschlich noch gesellschaftlich zu verankern. Wel-  che Chance hat dann noch "Transzendenz"?  Im Anschluss an diese ausgewählten Zitate ist die Frage zu stellen, ob  es genügt, die Gottesfrage so zu stellen, dass die Menschenfrage in  den Hintergrund tritt und Realität überhaupt verschwindet. Ist das  nicht auch die Mühe mit traditionalistischen Interpretationen des Chri-  stentums, die Gottes Heilshandeln absolut an den Wortlaut einer  Doktrin oder an den wortwörtlichen Wortlaut der Bibel fesseln wollen  oder (um die autoritäre Variante zu nennen) an das die Wahrheit ga-  rantierende kirchliche Lehramt. Gerade in Zeiten der Verunsicherung  und Mauerbrüche sucht man Stellvertreter/innen, die abnehmen und  wegschaffen, was verängstigt und verunsichert.  Diesen mehr fundamentalistischen Strömungen gegenüber ist ande-  rerseits das andere Extrem zu vermeiden (und ich denke dabei an die  Theologie, Religionspädagogik, Pädagogisierung der Liturgie usw.),  nämlich die Reduzierung des Glaubens und christlicher Hoffnungs-  praxis auf Ethik. "Mit Ethisierung des Offenbarungsglaubens ist jene  Tendenz angesprochen, in welcher der christliche Glaube auf ein  396echtier-

(224 Das nnersie der Kirche Ist demnach Nı Geschichte
und weder menschlich ocN gesellschaftlich verankern Welil-
che Chance hat ann och "Transzendenz"?
Im Anschnluss liese ausgewählten Ist die stellen,

genüdgtl, die Gottesfrage stellen, ass die Menschenfrage In
den Hintergrund trıtt Uund Realität überhaupt verschwind Ist das
NIC auch die ühe mıit ra  lonalıstischen Interpretationen des Hri-
SteNIUMS, die Gottes Heilshandeln absolut den Wortlaut eıner
Doktriın der den wortwörtlichen Wortlaut der iıbel esseln wollen
der (U die autoritäre arıanie nennen) das die Wahrheilt g -
rantierende kirchliche Lehramt Gerade In Zeiten der Verunsicherung
Uund Mauerbrüche man Stellvertreter/innen, die und
wegschaffen, Was verängstigt UNd verunsichert
iesen mehr fundamentalistischen Strömungen gegenüber Ist nde-
rersels das andere Extrem vermeilden (und ich ] die
Iheologıie, Religionspädagogik, Pädagogisierung der Hu  l USW.),
nämlıch die Reduzlierung des auDens und christlicher offnungs-
DraxXis auf Ethisierung des Offenbarungsglaubens Ist jene
Tendenz angesprochen, In welilcher der Nn Glaube auf en

396



KARRER FÜR DEN DIENST DER KIRCHE

Symbo!| für konkretes und SOzlales Verhalten uzle Ird der
Glaube MNUur SemImMer Zweckmässigkeit als Motivressource der rien-
tierungsmodell für bewusstes Engagement Verrechnet ird WODEe| die
Wahrheitsfrage und damit die Gottesfrage verlegen vertagt
ird und ommt”" (Katholische Kirche Schweiz Der SChwie-
MgE Weg die Zukunft Fribourg 1991 230)
In dieser Spannung zwischen Orthodoxie und Orthopraxie IST die DO-
lare Einheit VvVon MyStIiKk und Pollitik INe entscheidende Option die Spi-
rıtualität von Christinnen und rsien ule Dragen sollte
Angesichts der sSäkularen Herausiforderungen und dera-
ren Bedrohung des Humanum we olidaritätsstrukturen
mentallen und die naturalen Voraussetzungen für Christsein 6T-
geben SICH die Dienstanweisungen die risien und Christinnen
DZW die Kirche(n rsi Aaus der KreuZzung dieser Deliden Linien aus
dem Koordinatensystem des "vertikalen" Gottesdienstes und des uho
rizontalen”" Menschendienstes Für IneN Lebensgestaltung

und inr hat Kirche lensien serımn SINd die Orientierung und
Verankerung | der Oischa Jesu und in ihren Hoffnungsressourcen
und aber auch das unverdrossene Hinausgehen die Hecken und

des Dersönlichen und gesellschaftlichen Lebens die beiden De-
tiımmenden Pole ber amı fangen die Fragen erst konkret

Diakonische Kirche DZW Dienstanweisungen die
Solidaritätspraxis Vor') Christen/innen

Wo llegen die Handlungstelder für INe dl  Niısche Kirche? SIN
riısiinnen und risten Solidaritätschritten und praktischem
riısien Mut aufgerufen”?
Skizze (für die Spannungsweite des Eernstfalls VvVon Christsein

Politische ljakonilie die Not mıt und UurcC Systeme und Ord-
nungsstrukturen (Armut elementaren Lebensbedingungen) Zu
denken ST e| die Wirtschafts(un) OÖrdnung, den Hunger
und die ungerechten Lebensverhinderungen I der Dritten Welt Im
lic auf die gefallenen und auern | OÖsteuropa DZW | Eu-
10Da Ist ) dass nach dem und der Freude über den
"Mauerfall" und üuber den Zusammenbruc der Systeme Osteuropa
eue auern werden und Sich aufilurmen Nationalismus
Minderheitenprobleme Ausgrenzung VvVon kulturellen religilösen und
lMinderheiten regionale Unabhängigkeit und Neue Gesell-
schaftsstrukturen

Präventive jakonile i orge den Frieden uUund die SChöpfung
(Armut Zukunft und -welt) rüstung, Achtung des Krieges
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Formen präventiver lakonie SINC der "Konziliare Prozess für Gerech-
lgkeit und Frieden und dıe ewahrung der Schöpfung" (Halljahr: Ent-
Sschuldungsinitiative In der Schweiz 1991L. KARRER  OPTIONEN FÜR DEN DIENST DER KIRCHE  Formen präventiver Diakonie sind der "Konziliare Prozess für Gerech-  tigkeit und Frieden und die Bewahrung der Schöpfung" (Halljahr: Ent-  schuldungsinitiative in der Schweiz 1991) ...  — Kommunikative Diakonie als (sich) mitteilende Solidarität — ange-  sichts Isolation, Vereinsamung und Beziehungsnot (Armut an Mit-Welt  bzw. an Beziehungen und Gemeinschaft), obwohl Wissen und Infor-  mation wächst.  — Therapeutische (heilende) Diakonie — in seelischer und körperlicher  Not. Auch das ist eine "unendliche Geschichte".  — Kulturelle/ethische Diakonie — in der Auseinandersetzung um tra-  gende Werte und Solidaritätsstrukturen: Was heisst Solidarität in einer  Zeit extremer Individualisierungsprozesse? Spannung zwischen Auto-  nomie (Freiheit) und Bindungsbereitschaft. Welches sind die ethi-  schen Grundlagen für einen universalen und verbindlichen Humanis-  mus — vor allem angesichts des Zugewinns an Rohstoff "Freiheit" im  Osten, der ja inhaltlich und situationsgerecht gestaltet sein will und  nicht zu einer formalen leeren Hülse verkommen darf. Welches sind  die Solidaritäts-Strukturen, die offen für Zukunft und Zukunft eröffnend  sind? Und wenn nun die Menschen in Osteuropa frei geworden sind,  ist damit das eingetrichterte Denken (Egalitarismus: Anpassung an die  verordnete und allgemeine Durchschnittlichkeit) mit den Normen und  Gewohnheiten schon überwunden? Das Leben im Käfig garantierte  einen Rahmen, dessen Sicherheit und dessen wenn auch kleine Ra-  tionen vermisst werden können, wenn das Leben ausserhalb des Kä-  figs unkalkulierbar nach eigener Initiative und Motivation ruft. Wird nun  jeder homo sovieticus die neue Freiheit konstruktiv nutzen oder nur  andere Feinde suchen und sich in einen Zyklus destruktiver Konfron-  tationen verlieren? Ist der innere Totalitarismus (Mauern!) schon  überwunden, wenn die äusseren Mauern fallen? — Und können die  Menschen in Osteuropa bei uns im Westen lernen, ob und wie mit  dem "Rohstoff” Freiheit umgegangen wird? Sind die elementaren Kri-  sen nicht auch Herausforderungen und Kritik an uns?  — Religiöse Diakonie — angesichts Sinnkrise und Glückssuche des  heutigen Menschen.  Wie nun Kirche bzw. Christinnen und Christen angesichts dieser Her-  ausforderungen sich verhalten sollen, ist für mich nicht expertenhaft  zu beantworten; ich sehe kein Patentrezept. Allerdings ist das Modell  des geschlossenen Katholizismus (wie in den deutschsprachigen  Ländern im letzten Jahrhundert) oder gar Re-Evangelisierung als  Heimholung der Gesellschaft. ins Mutterhaus Kirche ohne gesell-  398KOomMuUnNIkatiıve Ie als (SI mitteilende Solidarität ange-
Sichts Isolation, Vereinsamung Uund Beziehungsno (Armut Mit-We
DZW Beziehu  n und Gemeinschaft), obwohl Wissen und NIiOr-
matiıon wächst

Therapeutische (hellende) lakoniıe n seelischer und Körperlicher
Not uchn das Ist ine "unenaliche Geschichte"

ulturelle/ethische n der Auseinandersetzung ira-
gende Werte und Solidaritätsstrukturen Was heisst Solidarität In eiıner
Zeit Individualisierungsprozesse? pannung zwischen uto-
nomıe (Freiheit) und Bindungsbereitschaft. Welches SINO die ethi-
ScChHhen Grundlagen für eiınen universalen und verbindlichen Humanlis-
[11US VOTrT allem angesichts des Zugewinns g Rohnstoff "Freiheit" Im
sien, der ja inhaltlıch und situationsgerech gestalte senm will und

einer Oormalen leeren ül verkommen darf Welches Sind
die Solidaritäts-Strukturen, die für Zukunft und Zukunft er  nen
SIN Und wWwenn nun}n die enscnen n OÖsteuropa rel geW! SINd,
ISst amı das eingetrichterte Denken (Egalitarısmus: Anpassung an die
veroranete und allgemeine Durchschnittlichkeit) mit den Oörmen und
Gewohnheiten überwunden? Das im Ig garantierte
einen Rahmen, dessen Sicherheit und dessen wenn auch kleine Ra-
tionen vermisst werden KöNnen, wWwenn das ausserhalb des KÄ-
flgs unkalkulierba nach eigener Initiative und Motivation ruft Wird MNun
jeder OoMoO SOvIieticuUSs die eUue Freihelt konstruktiv nutzen der NUr
andere Feinde suchen und Sich n eınen Zyklus des  IV Konfron-
atlo verlieren? ISst der innere Totalitarismus (Mauern sSschon
überwunden, wenn die usseren auern fallen? Und können die
nsche In Östeuropa DE UNs IM esten lernen, und wWIe mit
dem "Rohhstoff” Freiheit uUuMgEgangeN wır Sind die elementaren Ki-
Se|T NIC uch Herausforderungen und MÜ uns?

Religiöse angesichts Sinnkrise und Glückssuche des
eutigen enNnsSC
Wie Nnun Kirche DZW Christinnen und risten angesichts dieser Her-
ausforderungen Sich verhalten sollen, Ist für ich expertenhaft

beantworten:; ICn sehe keıin Patentrezept. Allerdings ist das Modell
des geschlossenen Katholiziısmus (Wie in den deutschsprachigen
L ändern Im etzien Jahrhunde Ooder gar Re-Evangelisierung als
Heimholung der Gesellscha INnS Mutterhaus Kirche ohne gesell-
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schaftliche Voraussetzungen. Diese Modelle SIN NIC verkramp!
restaurieren: Man SOoll SIE uch NIC gesundDbeien.
Allerdings sSind rIsien und riısinnen aufgerufen, sich eINZUMI-
Schen und einzubringen, Wenn eS MNun ine veränderte nnenar-
chitektur dieser Welt geht (U IM Bild bleiben Iso Schutt WEO-
schaffen helfen, augrun NEeUu vermessen und Fundamente ge
und dann für ensche bewohnbare Häuser, Parkanlagen und VeT-
kraftbare Wege und rassen bauen Sie könnten De! den schier
überwindlichen und Mut zerbrechenden Schwierigkeiten sogenanntien
langen tem entwickeln, Unverdrossenhei und Solidari vers
helfen Und die Kirche? Ihre Aufgabe ist eher indirekter das
Vergessen verhindern, dass NIC VOT lauter Bauplätzen Im sien
die vielleicht noch bedrohteren Bauplätze der Welt In Zentral- und
Südamerika, In Afrika us'  = in zynische Vergessenheit geraten, dass
Solidari in eIiner Zeit des zunehmenden ndividualismu als Oraus-
SEeIZUNGg menschlicher emenmInsSCcChHa | ıhr eingese und Meue
Olidaritätsstrukturen unermüdlich erprobt und gesucht werden Aber
SE sich aDe!l die Kirche NIC selber Im ege Wie sollte Kirche
sich vernalten, Wwenn Christinnen und rısten der umutung entspre-
chen wollen, selber Subjekt der Geschichte und eInes solidarischen
gesellschaftlichen Miteinande ZU werden?

il D  u zwischen Oder Institution
Option für ine synodale Kirche WIE das Volk
ottes”

Zur rage
Kirche sSich zuerst über ine Doktrin, Sondern aurf prakti-
sche Weise DIie Gesellsc nımm Kirche NIC Der das Selbstver-
S{tandnıs ihrer nsider wahr der ber eın Idealbild, sondern beobach-
iel die empirisch-reale Kirche ercden die enschen In Osteuropa
von und Del der Kirche Anschauungsunterricht ernalten können, wenn
sSIe plötzlich mit ideologischem Pluralismus, Dezentralisierung, KON-
trolle von SOWIEe mit demokratı Prozessen konfronti
werden und AaUuUSs eınem dirigistischen Kommandosystem n ine rel-
heitliche OÖrdnung entlassen SIN Erieben SIE Kirche koalitions  Ig,
wenn Fragen VvVon Vergangenheitsbewältigung, nationale und
internationale Solidaritätsstrukturen (Sozialordnung), Ökologie und

Konomle, Erziehungsziele und Medien SOWIE das kulturelle
Gestalten des gesellischaftlichen Miteinanders geht, wenn MeUue Kriege
und Separatismus auern bilden und tödlichen Hass säen und KON-
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sum-Hunger und Nachholbedart auf eilige und ungebremste Befriedi-
gundg drängen etc.”?
Wie 65 das OS Von Freiheit DZW. die DanNuUuNg zwischen
Autonomie und Solidaritätsverpflichtung, gleiche Rechte und glei-
che Wünsche vVon ann und Frau, Subsidiarität und Partizipation,

Gerechtigkeit und Konfliktregelungen (Schiedsgerichtsbarkeit
UuS'  z in der Kirche selbst, alles doch ECkwerte kirchl) Soziallehre,
an enen die Gesellscha praktisc ablesen könnte, Was Kirche meın
und als inren Beitrag verkun SS SIE die gesellschaftlichen Auf-
brüche DE SICH selber aufkommen?
Nachdem die Menschen Im sien ihre Fesseln und Zwingburgen g -
brochen aben, iUS jahrhundertealter ngs SIch Defreit abenL. KARRER  OPTIONEN FÜR DEN DIENST DER KIRCHE  sum-Hunger und Nachholbedarf auf eilige und ungebremste Befriedi-  gung drängen etc.?  Wie steht es um das Ethos von Freiheit bzw. die Spannung zwischen  Autonomie und Solidaritätsverpflichtung, um gleiche Rechte und glei-  che Wünsche von Mann und Frau, um Subsidiarität und Partizipation,  um Gerechtigkeit und Konfliktregelungen (Schiedsgerichtsbarkeit)  usw. in der Kirche selbst, alles doch Eckwerte kirchlicher Soziallehre,  an denen die Gesellschaft praktisch ablesen könnte, was Kirche meint  und als ihren Beitrag verkündet. Lässt sie die gesellschaftlichen Auf-  brüche bei sich selber aufkommen?  Nachdem die Menschen im Osten ihre Fesseln und Zwingburgen ge-  brochen haben, aus z. T. jahrhundertealter Angst sich befreit haben  ..., ist unvorstellbar, dass sie nun in einen engen kirchlichen Pferch  wechseln wollen.  Gibt es nicht auch durch Hunderte von Jahren zementierte Mauern in  der Kirche: Trennung von Klerus und Laien, Ungleichheit zwischen  Männern und Frauen, keine institutionellen Dialog-Instrumente im  Sinne mitverantwortlicher Partizipation, kaum Pluralismus-Fähigkeit,  Toleranz und dafür Versöhnungsinstrumente in Konflikten usw. Der  Vision von einer schwesterlichen und brüderlichen Kirche (Volk Got-  tes!) entspräche auf der Ebene von Handeln und Entscheiden die Op-  tion einer synodalen Kirche. — Bewusstseinsmässig ist ohne Zweifel in  kurzer Zeit ein weiter Weg beschritten worden. Aber institutionell ist  die Kirche in vorkonziliärer Struktur gefangen und strebt ins letzte  Jahrhundert zurück. Die institutionellen Fragen sind idealistisch  (Berufung auf das spirituell Gemeinsame) vernachlässigt worden.  2  Leitbild einer synodalen Kirche: "Wir sind das Volk Gottes!"  Seit dem Zweiten Vatikanischen Konzil haben wir kirchenintern mit  bisher einmaligen Synoden in den verschiedenen Ländern Erfahrung  machen können (wie z.B. die Synode von Würzburg) oder mit D/ö-  zesansynoden (Rottenburg-Stuttgart, Hildesheim, Augsburg ...). — Be-  kannter aber sind die in regelmässigen zeitlichen Abständen vom  Papst einberufenen Bischofssynoden.  Aber, diese Synoden lassen keine echte Partizipation zu und ebenso  wenig das Subsidiaritätsprinzip, das in der katholischen Soziallehre  vehement verfochtene Prinzip. Überdies wird eine zentralistisch über-  steuerte Kirche dem Gedanken der Kirche als Leib Christi und als  Volk Gottes und überdies der kirchlichen Gemeinschaftsform, wie sie  in den ersten christlichen Jahrhunderten selbstverständlich war, nicht  gerecht. Dem könnte eine synodal strukturierte Kirche eher entspre-  400Ist unvorstellbar, dass sSiIe MNun In eınen kirchlichen erc
wecnseln wollen
ibt IC uch Ur!| Hunderte Von Jahren zementierte auern In
der Kircheu Von Klerus und alen, Ungleichhelt zwischen
Männern und Frauen, eıIne institutionellen Dialog-Instrumente im
Sinne mitverantwortlicher Partizipation, kaum Pluralismus-Fähigkeit,
Ooleranz und Versöhnungsinstrumente In Konflikten USW Der
ISION VOTI eıner schwesterlichen und brüderlichen Kırche Volk Got-
tes! entspräche auft der ene VvVon Handeln und Entschel die Öp-
tion eInNer synodalen Kirche Bewusstseinsmässig ISt hne Z/wellel n
kurzer Zeit en weilter Weg worden ber institutio  Il Ist
die Kirche in vorkonziliärer Struktur g  [o] und streDbt InSs
Jahrhundert zurück Die institutionellen Fragen SIN dealistisch
(  TUuTU auf das spirktuell Gemeinsame) vernachlässig worden

e! einer synodalen Kirche Wr Ind das VOlk ottes
Seit dem Zweiten Vatikanischen KONZIÄ wır kirchenintern mit
Dbisher einmaligen Synoden In den verschiedenen LäÄändern a  ru
machen können (wie z.B die Synode Von Würzburg der mI DIO-
ZESANSYNOCEN (Rottenburg-Stuttgart, Hildesheim, u  u Be-
kannter Der SIN die In regelmässigen zeiltlichen Abständen VOo
aps einberufenen Bischofssynodgden.
Aber, i1ese Synoden lassen Partizipation und ebenso
wenig das Subsidiaritätsprinzip, das | der katholischen Soziallehre
venemen verfochtene Prinzip erdlies ırd ine zentralistisch über-
ieuerte Kirche dem edanken der Kirche als LEeID Christi und als
Volk Gottes und der kirchlichen Gemeinschaftsform, wie SIE
n den erstiten christlichen Jahrhunderte selbstverständlic WAär,
gerecht Dem kKönnte ine Ssynodal Uur|' Kirche eher entspre-
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hen Beim synodalen odel] handelt 0S sSich eINe gegenselige
Verschränkung und Bindung der chariısmatischen und lebendigen
ı1e(mıf den unverzichtbaren jensien der Einheit lau-
ben und auf allen kirchlichen Fbenen (Hierarchie Pfarrer Ri-

Papst) Theologische rundlage ISt die DNeumatisch n-
SION Von Kirche wonach lie getauften Frauen und Männer Kirche
SINd und als olk Gottes Zeichen und Sakrament für die Vereinigung
der Menschen mın ott und miteınander (Lumen gentium
e] geht die den unterschiedlichen Bereichen UNGd auf den
verschiedenen Frbenen der Kirche auszuprobierenden synodalen
Strukturen der Mitverantwortung eren Zweipoligkeit doppelten
Repräsentanz oOder Im entspräche von Io enll und
von "unten“” Praktisch würde das heissen die Kirche als gegliederte
emeınscha Oder Organisation gestalten dass die Verant-
WOTNUNG der "Basıs" und die Verpilichtung der Dienstträger der KIT-
che gegenselig aufeinander bezogen Uund el Entscheidungen IN-
ander eDunden sind FS SIN SOMI are Gemeindemodelle IlOZe-
Sane und weltkirchliche Strukturen gemeint I denen uv der Pfarrer
DZW der Bischof Uund die PfarreIi DZW die DIÖözese I inrer Jjeweiligen
unübertragbaren Eigenständigkeit aufeinander SINC und
miteınander verkKnüpft Warum ISt fragen sollen kirchliche
Organisationsformen Erfahrung eDraC und SOZUSagen CXDETI-
mentlier werden enen weder den illen Ge-
meinde noch den illen und die Verantwortung des arrers
DZW des ISCHNOITS Sach- und Personalentscheidungen getroffen WEeT-
den die möglichst einvernehmliche ennn auch IC konfliktfreie LÖ-
SUNgEN nahelegen? arum SOIl esS ecniens semn dass Vo Vatikan

den illen der enrner Bistums en Bischof aufgeZzwun-
gen wird? Ist das u  ] IC uch eINn ersioSs die kirchli-
che Tradition? lle issen doch Mitsprache Del BISC  {iswahlen WalrT

den ersten christlichen Jahrhunderten Och selbstverständlich In
diesem Sinn WITr ute hne Hemmung Traditionalisten seınm
Denn die ng ten“ DZW kKonsequenten Traditionalisten SINd JeNeE
die I etzten Jahrhundert der Jahrhundert Mutwillig und
theologisc unbegründet sStoppen SOoNdern JENE die cden Jganzen
Schatz der kirchlichen Tradition DIS ıhre Ursprünge und biblischen
Quellen zurückverfolgen uUund ernstzunehmen gewilit SIN
Um Missverständnissen vorzubeugen: mıf synodaler Kirchenordnung
Ist Cott eıne Kirche ohne apst, hne IS und Pfiarrer
gemeint, onl aber nichts WENIGET als die UÜberwindung nstitu-
tionell--empirischen Kirche hne Volk oles, hne die SOQ Lalen
Wenn die "Lalen" als MNsien definieren SIN und wenn
getaufte Frauen und Männer mIn den kirchlichen "Amtsträgern"
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SsSsamımen Kirche SINd, ann stel SICH uch empirisch und institutionell
und NnIC MNUur spirituell die beunruhigende ] Üürger-
Rechte In der Kirche e| geht S Mitverantwortung und
Partizipation, die ber die ersten Ansätze "kompetenzloser" Räte und
UDer den institutionellen Status der alen als "unmündige Kinde hin-
ausgehen. Das ist mit synodaler Kirchenordnung gemeint Natürlich
werden amı "heisse Eisen" eru wIie Gleichberechtigung,
Mitentscheidung und Lehramt SeNSUS fidelium), Ausschluss verhe!i-
ateier Männer (auSsser Diakonat) und der Frauen vom Kir:
ÄAmt, ZÖölibat, GemeindemodelleL. KARRER  OPTIONEN FÜR DEN DIENST DER KIRCHE  sammen Kirche sind, dann stellt sich auch empirisch und institutionell  und nicht nur spirituell die beunruhigende Frage gleicher "Bürger-  Rechte" in der Kirche. Dabei geht es um echte Mitverantwortung und  Partizipation, die über die ersten Ansätze "kompetenzloser" Räte und  über den institutionellen Status der Laien als "unmündige Kinder” hin-  ausgehen. Das ist mit synodaler Kirchenordnung gemeint. Natürlich  werden damit "heisse Eisen" berührt wie z. B. Gleichberechtigung,  Mitentscheidung und Lehramt (sensus fidelium), Ausschluss verhei-  rateter Männer (ausser Diakonat) und der Frauen vom kirchlichen  Amt, Zölibat, Gemeindemodelle ... Heiss werden aber diese "Eisen",  weil sie in der Kirche nicht im offenen Gespräch und im fairen Streit  gekühlt werden und weil dafür keine Instrumente vorgesehen sind.  Synodale. Kirche ist Selbst-Verpflichtung zum Dialog, auch in seiner  harten Währung (Streit, Konflikt). — Innerkirchliche Schrebergärten  oder Reservate für Laien genügen nicht mehr; Partizipation aufgrund  von Taufe und Firmung ist bei der Sendung der Kirche angesagt, aber  auch bei den Entscheidungen innerhalb der Communio der Kirche.  Denn: wir alle sind das Volk Gottes! Es ist ein häretischer Wider-  spruch, die Laien im Bereich der Missio zu rufen und in Pflicht zu  nehmen und sie bezüglich der Communio in die Unmündigkeit ab-  drängen zu wollen (zu "exkommunizieren"). — Nimmt aber auch die  Pastoral der Kirche Realität wahr; oder verharrt sie in pastoraltheolo-  gischem Mauerbau? Welche pastoralen Wege empfehlen sich einer  Kirche, die praktischen Christen-Mut motivieren und begleiten will?  IV  In der Spannung zwischen "aktiven”" Anhängern und "pas-  siven" Mitgliedern: Option (Plädoyer) für eine multiforme  Pastoral  1  Zum Probiem  Die Phänomene sind sattsam bekannt: Kircheneskapismus, Distanzie-  rung in einer Zeit, die wir mit einem starken Drang zu Konsum und In-  dividualismus — etwas verallgemeinert — charakterisieren. Individua-  lität tut not, Rückzug in private Lebenswelten bedeutet Mauerbau.  Konsumismus als eindimensionale Lebensgestaltung ist Mauerbau im  Garten der eigenen Seele. Gegen eine konsumistische Beliebigkeit,  aber auch gegen alle idealistisch gewalttätigen Formen einer nur nor-  mativ vorgehenden Pastoral wird ein Plädoyer für eine multiforme und  variable Lebensbetreffnis-Pastoral abgelegt. Was ist damit gemeint?  Dahinter steht die Frage: Was ist der Kirche in einer sich differenzie-  renden Gesellschaft für das pastorale Handeln insgesamt zu empfeh-  len? Wie soll die Kirche ihre kritisch-prophetische Präsenz angesichts  402werden Der 1ese "Eisen”,
weIıl sIe In der Kirche NI Im offenen espräc und Im faıren re
gekühlt werden Uund weIıl aTlu eıIne Instrumente vorgesehen SIN
ynodale Kirche ist Selbst-Verpflichtung zu Dialog, uch In seIiner
en ährung Streit, Konflikt). nnerkirchliche Schrebergärten
der eservale für alen genügen NIC| mehr:; Partizipation aufgrund
Vvon und Firmung Ist Del der Sendung der Kirche angesadgıl, Der
uch DEl den Entscheidungen innerhalb der Communio der Kirche
Denn WIr lle SINO das Volk Gottes! ES ist eın häretischer Ider-
S die ale ImM Bereich der MISSIO rufen und In lıcht
nehmen und SIE bezüglich der GCommunio In die Unmündigkeit ab-
drängen wollen (ZU "exkommunizieren”). imm ber auch die
as der Kirche ealr wahr:; der verharrt SIE in pastoraltheolo-
gischem Mauerbau? eiche Dpastoralen Wege empfehlen SICH einer
Kirche, die praktisc Christen-Mu motivieren und egleiten will?

in der zwischen "aktiven” Anhängern und as-
siven”MOption (Plädoyer) fürE
Pastoral

Zum Probiem
DIe Phänomene SINd sattsam bekannt Kircheneskapismus, Distanzile-
runNng n eıner Z7elt, die WIr milt einem starken ra Konsum und In-
dividualismus iwas verallgemeinert charakterisieren. Individua-
NEN {ut nOl, Rückzug In private Lebenswelten Mauerbau
KONSUMISMUS als eindimensionale Lebensgestaltung Ist MauerDau Im
en der eigenen eele egen ine konsumistische Beliebigkeit,
ber uch lle dealistisch gewalttätigen Formen eiıner MNur NOT-
matıv vorgehenden astora ird eın oyer für iıne multiforme und
varıable Lebensbetreffnis-Pastoral abgelegt Was ist amı gemeint”?
In die Was Ist der Kirche in eiıner sich differenzie-
renden Gesellscha für das Dastorale Handeln insgesamt empfeh-
len? Wie el die Kirche ihre kritisch-prophetische Präsenz angesichts
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der Prozesse in uNnserer Welt konkret umsetzen? Pastorales Handeln
der Kiırche der Motivierung und Begleitung Von Christinnen und
rsien Das inıe diakonische astitora Allerdings: lle kirchli-
hen Versuche, esie Burgen Dauen und die enschen gleichsam
n die Festung zurückzuholen und SIE kirchlich umfassen "verge-sellschaften" (sozlalisieren), en gesellschaftlic eıne Vorausset-
ZUNG mehr
] kann die Bindung die Kirche NIC mehr disziplinarisc auf-
1g werden;: die Bindung geht vieimenrT ber das utONOMEe Sub-
jekt DZW über die Selbstbestimmung der einzelnen enschen ES
steillt sich MNun die rage WIEe Man ora darauf antworten Kann,
hne einerseits das pastorale Grundanliegen verraien und ande-
rerseits die Menschen Urc iıne rigorose asiora verscheuchen
(den glımmenden OC auszulöschen).
Helfen Dastorale Alternativen wWIe "Voikskirche Oder Entscheidungskir-
che”, Pfarrei oder emeinde, nominelle Kirchenmitgliedschaft Oder
Praktizierende. ungefragt (jetaufte Oder Dewusst Entschiedene, pOoliti-
sche Oder mystische Christen/innen, Massenkirche oder Kleine erde,
Servicekirche oder Umkehr-Pastoral, Anpassung (Integration) oder
Widerstand (Identität), aktive Oder passive Kirchenmitglieder, Normal-
seelsorge In der emende und Spezialseelsorge und dergleichen
mehr? Helfen pastorale Monokulturen n einer pluralistischen und
höchst obilen Gesellschaft? eht [ J NIC auch hier Pluralismus-
Fähigkeit”

Zur ese einer diakonischen Lebensbetreffnis-Pastoral
In der pannung zwischen der gesellschaftlichen uation und der
unübertragbaren Aufgabe, die ro OISCHa vom Heıl In und Urc
esus Chrstus den en ezeugen, kann die Kirche [1UTr
In vielfältigen Formen ihrem pastoralen Dienst nachkommen ; und
ar dadurch, ass SIe In vieldimensionaler Dichte und [Ji-
v4 den Lebens-Brennpunkten der enscnen erreichbar und
präsent ist
Praktisch edeutie l1ese These Von der Lebensbetreffnıs-Pastoral
(man IMaQ aflur "multiforme der pluralitätsfähige astora|!"
ass sich die kirchliche Siora gelassener und phantasliereicher auf
die unmitelbaren gesellschaftlichen Gegebenheiten (Individualisie -
TuNGg, Pluralität, Mobilität und die menschlichen Situationen In

und n sen agen el  SS Uppigkeit des Lebens be
stimmt die ambivalente 1e11a der pastoralen Wege und ihrer Dichte,
NIC kiırchliche Erfüllungs-Erwartungen und möglichst integrale FErlas-
SUNG Uurc eINe pastorale Mastkur, die vielen al Dekommt
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Mit anderen FS gibt gr  ue sehr unterschiedliche ntens!i-
tätsgrade der religiöÖsen PraxIis und der Nähe und Distanz ZUur Kirche
Für die Kirche kann kein Katalog von erfüllenden Maxımal-
forderungen Mass Stab SsSen für ihr pastorales Handeln ONS betreut
SIE der Tat dauernd und 1Ur noch die SCHON "Bekehrten" und gent

mehr VOT die Kirchentüre die Hecken und une des Lebens
Wenn WIr unNs hinter der Kırchentüre verstecken (Z MNur noch Hur-
gie) und uns NIC VoTrT die Kirchentü begeben (Verkündigung) und
unie und mI den cne SINO (  l  l l  le) dann entartel
Kirche selber zu Mauerbau
MIt dem rl  y  u INe Lebens Betreffnis ora Ooder siora
den Lebensbrennpunkten ST das Wort NIC Zielgruppenpastoral
Oder gar der Standesseelsorge geredet (wie SIe er SINNVOII GEWE-
sen sind handelt esSs Ssiıch arum ass das Wort es
überall dort zZu en ermutigend das SEeINeTr deutend
und VOT allem uch heillend den Menschen entgegenkommt (an

Erfahrungen des tiefen Glücks des Gelingens
der Dankbarkeit und der Freude aber auch des Scheiterns des
Zweifelns des Zerbrechens und der EIgeENeN Grenzen und ängig-
keiten machen SIE DEl bestimmten Anlässsen Orientierung, nier-

und vielleicht emIn verständnisvolles Wort des Trostes
rauchnen (Trösten WITr rösien l Das eu Sinne

diakonischen as mI auf dem Weg senm die Höhe-
und Tiefpunkte inres Lebens erfahren (Sakramente!), die MSeEe und
Krankheit geraten SINd die der eratung Dedürfen die sSich mater'-
aller, kÖörperlicher der seelischer rmut eiInde die I der Offent-
ichkelt und I Beruf V  an  ung tragen, die geschieden SINd, die
Kinder alleın erzienen us  s Wem diakonische Pastoral erzen

Ird dorthın en die enschen Ind und innen
hen WIE SIEe INnd
in diesem rall IST MNUur die Pfarrei pastoraler Normalfall ebenso
gewichten waren der Planung, Prioritätensetzung und ersonal-
disposition Zu uch die pastorale Präsenz Krankenhäu-
SEeINMN Spitälern Pflegeheimen der Welt und Industrie i
Wissenschaftsbetrie UnGd Bildungsbereich beim Milıtär Sektor
1Z. und Reisen Del der und Del Selbsthifegruppen el
SO zlalen UTr SINIGE nennen Das Ist der für
Dlurale Seelsorge, NIC die organıisierte Kirche und Instrument
SINd NIC verwechseln
DIe Kırche würde dadurch pastoralen KONZzept Dewusst
echnung iragen die punktuell gelegentlich Oder MUTr den SOO6E -
nannien Lebenswenden den Kontakt inr Suchen und uch wollen
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ber ebenso jenen, die einen stärkeren und engaglierten eZUg ıhr
praktizieren. Wenn sich die Gesellschaft SCHON in einem Differenzie-
ruNgSPTrOZESS en kommt die Kirche hne ine diffe  yÄ| DZW
vieldimensionale (Multifunktional, sagt die Wissenschaft
ohl Kaum aus Denn die Destimmen die ormen und die
Intensität ihrer Mitgliedschaft In der Kirche und damlit die Zu-
JaANGQSWEOE inhnen Für die Pastoralplanung heisst dies, dass kein
gröSSerT Verlass auf herkömmliche Strukturen ist Das pastorale Wir-
ken ird sich demgegenüber viel tärker auf der personalen
der Interaktion DZW der Beziehungspflege ereignen. DersonenNnOTI-
entieriter ber kirchliches geschehen Will, personalinten-
Siver Ird gemeindliches en und pastorales Handeln werden MUS-
sen renamtlichkeit!). Das heisst uch wWwenn die enschen sich
partiell oder MNUur auf gelegentliche ontakie eAduz! auf Kirche 81N-
assen der sSich "distanzieren”, dartf die Kirche selbst sich NIC VonN
den en distanzieren Sie ist für die aktiven und für
die Dassiven Mitglieder da

Theologische Vergewisserung
Im Klartext edeute dies, keine Chance aus einer rgorosen "”Alles
der Nichts"-Haltung heraus verspielen. SO werden die Seelsorger
und Seelsorgerinnen und alle, die mıt das pastorale
mi  g  ’ dankbar Senm für alle, die sich zZzur aktiven Anhängerschaft
der Kirche zählen, Der auch offen und erreichbar sern für alle, die
mehr der weniger "nurll Mitglieder sind Aufgabe der Kirche Ist 65, ZU
säen, NIC das Wachsen forcieren und die rnie einzuheimsen
der gar die erde In welsSse und schwarze Schafe einzutellen War
das NIC SCHON Zur Zeit Jesu so? Es gab jene, die 8r in seine Nach-
Olge riel, ET berief Apostel, gab ine Jüngerschar, Sympathisanten,
wandernde und sesshaftte’Skeptische, Heilsbedürtftige, SUu
chende, Berechnete, Gegner... (Vgl. Venetz, Kirche gesell-
schaftliche Banallität der ISC UÜberforderung?, In laKkKon! 1
1988, 5-2 Und esus hat niemanden ab- der weggewlesen, SoN\N-
ern bei der Lebenssituation der enschen angeknüßpft.

geht SOMI umfassend erfassende Kirchlichkeit, sondern
Christlichkeit als vertieften Lebensgewin Wenn dem ist, ann

sind lle kirchliche Berührungsängste VOr dem in seinen HÖ-
hen und abgrundtiefen Brüchigkeiten als auern überwinden. Die
Kirche Will den enschen, weil der ott Jesu dort befreiend und
heilend "ankommen“” will Ansonsten funktionie Kirche allzulel UTr
un klinischen Bedingungen.

405



KARRER FÜR DEN DIENST DER KIRCHE

Abschliessen n Kurzform In eiıner Inhomogenen Gesellschaft kann
die Kirche IC nomogen wirk: wollen, wWenn sie SICH IC zurück-
ziehen, sondern den enschen will Dann iırd SIEe neben den aktı-

Formen der Kirchenmitgliedschaft uchn cden her distanzierte
und Christinnen, die SICh grundsätzlich der Kirche zugehörig

erklären, DOSItIV bejahen und Olfe geg Fine solche asiora
ırd die unterschiedliche Distanz als gelegentliche Nähe und als
punktuelle Begegnung gestalten. Ist aber ine sSoiche asiora als

docn Ine

Ergeben SICH daraus SM{Uu  IV ptionen für ich pDersönlich DZW für
die einzelne MSUN und den einzelinen Christen (Optik des Subjekts).
der anders geifragt Wo Sie ich Dersönlich angesichts der Erfan-
TuNng von Erfolglosigkeit und verdunstender Hofinung (und angesichts
der bisheringen ptionen)”?

ischen A  dem und
Erfolglosigkeit eigenen Bemühungen: Option für Ü
unverdrossene S

Zur
lle uUuNnsere Überlegungen Zu den aktuellen Dienstanweisungen die
CGhristinnen und risten sind einem NSpPruC verpflichtet.
Wenn auern fallen und VeErgeSSene auern plötzlich wieder SIC!  ar
werden (wie z B Nationalitätenprobleme, Orurielle und Fremden-
nass, Pluralismus der Weltanschauungen und der Ordnungssysteme,
Überlebensängste De!l Arbeitslosigkeit, W  ung und Armut) der
Meue auern errichtet werden (Konsumismus und WettbewerD), ann
kann (Man der Öglichkeiten angesichts gewaltiger Her-
ausforderungen mutlos werden und den Schnauf verlieren Erfolglo-
sigkeit ird ZUrTr zermürbenden Bedrohung.
Auch In der Kirche erileben WIr die DannNunNg zwischen einem
Anspruch (Kirchen-Bild und unseren kümmerlichen Versuchen seiner
Verwirklichung (Kirchen-Realität). erleben WIr Kirche gesell-
schaftilich wenig Oder kaum geifragt
Zu dieser pannung möchte Ich die Option für die unverdrossene
Treue ZUuMm 16 Was kann Man dazu, wenn
uch für gewisse ren fast hausbacken formulilert, verantwortlich
"stottern"
Unsere Zeit ganz spezifische Vorstellungen von OIg, L el-
stungsergebnissen, lück, Resultaten und endien, Orwärtskom:-
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men und eistung Und Was wäre UNsere Wirtschaft hne Wett Be-
werb der Sport hne lege und Preise Fortschritt und Fortschrittlich-
keit sind enzeichen HIS | efühlsieben hinen
uch dıe OcN dem Christsein mıit {Was WIie

e| IST die mıf der SC Jesu verbundenen
Verheissungen den ethisch verpflichtenden UTIru ZUT
Nachfolge Jesu MmMit den Perspektiven und ptionen Dr  1  en hri
sien us  s in diesem ganzen Feld ST uch die Sendung der Kir-
che SOZUSageEnN ziel- Und "ZWeCKgebunden” auf e1IN Zie] Uund auf INe
tschaft hın die gleichsam ZuMm "E„Olg" verurteilen nämlich zu
Dienst der christlichen Tiefendimension Vonn Kirche Nein Kirche
und Christsein SINC inrer Sendung und Hoffnungsperspektive will-
ien ihrem nE o g„ verpflichtet Christsein Ist eıiıne Vertröstung auf das
"Noch nıcht" ausstehenden ensens sSsondern SCNON rnsiia
"Schon-Jetzt" des Diesseits All unsere UÜberlegungen über die ktl-
sSchen idarı CNritte als Dienstanweisungen es die hri-
stien und Christinnen und letztlich über INe SCHW  rliche und Drü-
NMIC Kirche i synodalen Kirchen Ordnung eiC machen auf
den ersien lic gar keinen Sinn Welnn SIeE NI auf die Verwirkli-
chung 1g) inrer nliegen zielten? Ist Öption als das Wün-
schenswerte Sıch INe Erfolgskategorie? Ist amı "Erfolg” IC Zu  3
Geheimnis und assstia christlichen andeilns und K! Be-
u  u erklärt?

Was heisst SCHONn pastoraler Erfolg?
annn das stimmen? der sSie NIC das ekannie Wort Von INn
uDer, ass Olg keiner der amen es SeIl, unsere UÜberlegun-
gen 'adıkal Frage? eiche Vorstellungen en WIr enn Von Wir-
KUNg, elingen und Erfolg? Und setzt Erfolglosigkeit Uuns
sSchmerzlich zu” Wie WIr darauf reagieren verrät hintergründig uUNsere
enttäuschten Erfolgs Kriterien Und ıST Zeit der rationalen
Machbarkeit uch persönliches Missiingen Misserfolg

ird doch subjektiv für Misserfolg haftbar WeTr eiwas Machbares
erbracht hat

DEe!] sSölchen Fragestellung die Spannung zwischen
idealıtät Uund (wie der Einleitung beschrieben) INe olle
spielt Vielleicht SIN uUNsere Interessen und rmerien auf INe solche
dealistische Ziel  ZUNg hın fixiert ass WIr MNUur VOoOTI der perfekten
Zielverwirklichung her denken und uch den Weg (der Realıtä-
ten) In ecdenken WIr NIC auch kirchlichen und Dastoralen
Handeln (die IC einfach gleichzusetzen sind lIÖSUuNgSVer-
sessen auf perfekte Modelle hın agleren we!ll WIr den Widerstand der
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Realitäten kaum auszuhalten gelernt en und weIil Wır der Frein-Me-
chanık des Lebensalltags entfremdet und erne sind? Entweder
zIie Man sıch wehleldig Vor der alten Luft der Wirklichkeit In "Kur-
schelgruppen” der In den Schmollwinke ZUruC der Man reibt
SIich de  Istischen Kirchenbildern und vergiss aDel, ass eıne ideale
Kirche NUur auf totalıtärem Wege "bauen" äre (z.T el Bewegun-
gen fundamentalistischer beobac  ar, ber uch Urc viel
"Schreiben"). el Extreme verpassten die WI  lichkei und führten

unüberwindlichen auern; Der gelingt Kaum, sich n konkreten
und begrenzten Schritten in den Dienst von ptionen und Auf-
ga stellen
ESs ISt NIC übersehen, dass Erfolgs-Kriterien auch im kirchlichen
Bereich mit einem gaNnzen Spektrum von persönlichen Motiviagen,
Interessen, Abhängigkeiten und Kompensationen UNnd mit
efügigkel DIS hin segellschen Verwahrlosungen iun en KÖN-
ne  S Mancher Miss-Erfolg lieg SOMI NIC allein der Situation der

der Institution, sondern auch In dem egründet, Was In UuUNns und Aaus
uns selbst erpresserisch und mi Gewalt Zu  3 Stress, Aktıvismus und
ZUTr ngs (ver-)führt. Hier liegen denn auch die rsachen für aDbsoOlu-
1e Kirchenbilder, SIE nNun t+raditionalistisch" der “progressi-
S{HS werden und für mancne Formen der Kirchen- und
Gesellschaftskritik, die IC| heillen, weIıl MUTr andere n Pflicht IM-
en der beschuldigt werden

Theologische VergewiSSserung
In dieser Situation ISst docn DE den neutestamentlichen Berichten über
eSUS praktische ıl finden Von Jesus her ird jede menschlich
noch aussichtsliose und verlorene Situation eiıner Heils-Situation,
selbst el jenen, die sich Ihn tellten und seIne SC
ennten Fr Ist auf die Realıität der Welt und der Menschen unmittelbar
eingegangen und hat In diese Furchen und In den Humus des
begrenzten, sündhaften, suchenden, kranken und ehrlosen Lebens
die Saat seiner Hoffnungs-Botscha und Heil hineingesenkt.
br hat und wachsen lassen Kurzformel für pastorales Wir-
Ken)
Für das Verhalten als riısien Uund Christinnen und ıhr Handeln als
Kirche könnte dies angesichts der globalen Herausforderungen
edeuten, allen Umständen Olg und Wirkung des Iirkens
wollen und erzielen, aber IC vom Olg die reue
zu Auftrag abhängıig machen Wie Im persönlichen und ZWI-
chenmenschlichen Bereich, ISt e$S aucn ImMm gesellschaftiichen und
kirchlichen Bereich für das Handeln als rsien und Christinnen
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NIC Hoch-Zeiten der Auf- und Durc  ruchne SIN elten der Treue,
sSondern Tief-Zeiten der Zusammenbrüche und Krisen und der
überwindliche auern
Ist einander deutlicher vermitteln, ass wır als IS und
Christinnen und Im kirchlichen Handeln letziic dem Wünschenswer-
ten und Menschenmöglichen und NIC trotzig, zwangha der VeTl-
Krampft dem Machbaren verpflichtet Ssind Dies VOT allem deshalb, well
Christsein mıi Menschsein, Lebensprozessen und mit der Dersonalen

iun hat Da gelten NIC Erfolgskategorien, sondern die Ge
Seiz des Reffens und des Werdens, der Frreiheltsgeschichte, der
Persönlichkeitsentwicklung, des Fortschreitens und des Rückschrittes,
der Zweifel und Angste, des Suchens und artens, des Gelingens
und Scheiterns, der seligen Freude tiefer Glaubenserfahrungen und
der nagenden Zweifel und der abgrundtiefen Gottesferne und Sinn
eere Loch”) Da eiıne pastoralen Profis, Kirchenleute und
uch NIC Theologen und Theologinnen indiskret {Iwas ZUur religiösen
der kirchli elle drängen der forcieren wollen Die Gefahr ist
immer wieder, ass WIr uUuNns für die enscnen verantwortlic alten,
wIe letztlich NUTr der ott Jesu selber seıin kann gibt uch den
kirchlichen und Dastoralen Gotteskomplex, nämlich das eIC es
mıit allen möglıchen Mitteln herbeizuführen, anstati VO Gott Jesu
her erwarien und Uuns auf dem Weg verstehen Vielleicht
chiebt Man sich zuwellen deshalb macherisch und kontrollier-
Ssüchtig zwischen ott und die ensC weIl WIr selbst g P
genüber ott und seiınem (Nicht messbaren) irken misstrauisch und
le  IC| ungläubig sind ann manche kirchliche "Sicherheitspoli-
“ und Stellvertretungs-Anmassung uch De!| Theologen und
Theologinnen en versteckter Hinwels auf eiınen subjektiven eIs-
mus” SeIN, eın Hinwels, ass Gott abhanden Q  O ISst der ass
WIr In gegenüber In die Unachtsamkeit des erzens a  u
sind risiten und Christin SIN ber Zu Beschenkte VOTTI
Ott Jesu her; Vvon sich her en SIE deshalb uch schuldig
bleiben und letztlich doch alles

al  ng! WIr auf der subjektiven VoN lE" gn SINd,
cheınt auf der des pastoralen andelns und auch der see|l-
sorglichen olle doch wichtig, NIC| das VoTnN uns errechnete Resultat
und uch die zuweillen geradezu erpresserischen Rollenzumu-
tungen der Umwelt zZu asssia werden assen, sondern den
Auftrag, cden Jesus der Kirche vorgegeben hat, das heisst VO niie-
genN her seın Handeln definieren, NnIC zuerst Vo kaum messba-
ren) OIGQ der Erfolglosigkeit). (jerade wenn WIr lernen MUS-
SeTI, dass der eigentlich Handelnde mıilt den ensche der Gott Jesu
ist, ann sollen und WIr onl ol wollen, aber UuNs NIC
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über SIe absolut (totalıtär definieren und davon a  ngig machen
FOormen das nl  e unverdrossen vertreie SINd Protest
asıs Bewegungen kirchliche Bürge  rinitiativen Theologen run-
geN rrauenkirchentage Luzerner Erklärung eiCc
Das Gleichnis Vo  3 Unkraut und dem Weizen 30) gibt für
UNsSeTe rage feiınen Hiınwels Aufgetragen ISst säen IC die
wachsende Saat krampfhaft nach Unkraut abzusuchen und dieses
auszutilgen ESs hılft und el ohl Kaum EIW. VOrZEeIg ZUT Reife
(ZUmM Olg) drängen ES zeIgt sich SCNON mit der Zeit Was gut und
Was WENIGET fruchtbar reift Was oder verdorrt Was der
verkommıt jemand über EIGENEN er!  ISS und
gibt Oder Begabungen eher untersc uch K  IC
Alltag ISst den Wachstumsgesetzen ruhilg menr und ZUZU-
irauen als WIT "machen können und voreilig gute Oder schlechte

eintellen "Wachsen lassen IST 81n pastorales und zuu0eis
christliches DZW menschliches Grundmotiv
FS "tröstet  AL das Bild Von der hre Wenn das KOorn dunklen Erd-
reic legt und sterben mMUSS, dann es$ NIC die fruchtbare
ülle der Ahre, aber 65 hat die raft dazu, dass die hre voll erbilüht
und rel mM omme ich zu SC und letzii sehr SUD-
JeKtiVv und pDersönlich Je einzelnen von UuNs

Wenn sich} innerkirchlichen Naherwartungen VerzZÖ-
gern Öption für Ö meist Schritte groSSertT ptlO-

DZW den angstreckenlau Neues Auf-Bre-
hen Hoffnung) "Brich auf und sel ein egen”

elche Strategien?
Fine Strategie der gegenwärtigen Kirchen Situation ist von der

Kirchen  Itung cdie restaurativ: Konzentratio der und zentra-
Ustischer Anschmiedu die oberste Kirchenleitun: Neu vangell-
SIESTUNG Europas IST das missionarische wonach die Kirche

hinaus I die Herausforderungsfelder der Gesellsc gent
SONdern die Welt gleichsam die Kirche zurückholen Wl (es IST das
Modell des Katholizismus IM etzten Jahrhundert ber die Menschen
MIt inrem Freiheitswillen und Unabhängigkeitspathos wollen
hochdifferenzierten Gesellschaft heim die Kirche DIie Kirche
IT1USS hinaus den ensC}

Weltere eaktionswelsen der Kirchenbasıi SINd die stille
Emigration INe DaSSiıV wirkende Mitgliedschaft der der autlose
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ÄUSZUG. die Kirche eın zerstrittenes Bıld abgibt und das eDen für
anchen ohnehin der en ingt, erleichtert [Nan den Span-
NUNGSdruC zwischen der eigenen Dersönlichen Lebenswelt und der
Kırche dadurch, ass [Man den Kontakt ihr ockert Wie üngste
miragen In der Schweiz Delegen, will [Nan ZWaäar ZUTr Kırche gehören
und ühl Sich ihr als Mitglied zugehörig. ber für das subjektive
Christsein in über die Ifte der Befragten, dass dies Im ag
hne aktıven Kirchenbezug möglich S@eI Auf die Dauer Ird das Zur
Distanzierung weiter reise führen

EFine weitere Strategievariante VOorT allem unier aktıven Anhängern
Ist ine Schismatisierende Selbsthilfe Man mehr, SON-

ern seizt sich selbst den Rahmen, uch wenn er die institutionellen
Rahmenbedingungen Ssprengt (Z eler Von Sakramenten Uurc
Lalen angesichts Priestermangel, Okumene, Reaktionen Im Bıstum
hur auf die Ernennung VOo'rnN Bischof Natürlich können
diese "Strategien" Nur stichwortartig angedeutet werden handelt
sich DE dieser "schismatisierender Selbsthilfe" UrcCcNnaus Ine

Kirche bekümmerte Epikie (kirchliche ituationsethik!
Idealtypisch wäre ine Doppelstrategie: Auf der ene des DET-sönlichen andelns versucht man mit anderen das SOlida-

rische Miteinander, besetzt die In der Kirche wıe onl In wenigen Be-
eichen vornandenen Freiräume und füllt SIE überzeugend, Der
gleichzeitig vertritt Nan gegenüber den Entscheidungsträgern der Kır-
che gelegen der ungelegen die Notwendigkeit von energischen
Reformschritten (Gleichberechtigung Von Mannn und Frau, artizipa-
tion und itverantwortung aller Frauen und änner, DIS-
kussion aller pastoralen robleme...). Solches orgehen echnet da-
mit, ass das Neue uchn In der Kirche, Wenn Zukunft finden soll
(pastoral otwendig und theologisc möglıch ist) wachsen und reifen
[11USS iesem hat Kirche dienen
Nun steilt sSich diıe rage, wie wır uns angesichts dieser spannungsrei-
hen Ausgangssıituation verhalten

Was kann Man verantwortlich sagen?
Die Kirche als Instrument für die Hoffnungspraxis der rsten und
Christinnen kann sSelbst Hoffnungsreserven au  uchen Das Hoff-
nungszeichen kann zum Gegenzeichen werden, das Medium kann die
SC IC [1UT Christen- IS} angesichts Erfolglosig-
keit und Ungefragtheit Dedroht, SONdern ühe machen die Kirchen-
Enttäuschungen. Für viele ist die "kirchliche" Schmerzgrenze TeIC
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Hoffnung ıst Aaus den Zur Genüge Gründen bedroht und Ihre
menschlichen Ressourcen verbraucht ES sS@e] MUur das Wort
eIınes südamerikanischen Befreiungstheologen (C Bofft) erinnert, der
uniter den nsien und Christinne Westeuro Glaube und l1e

Der eıIneu
Im IC auf die Welt sind die Gefühle der enschen sehr wider-
sprüchlich. der Aufbrüche der Völker in Östeuropa auf eınen
onl noch langen steinigen Weg S{a Verhältnissen fragen SICN
manche Zeitgenossen UNd Zeitgenossinnen, ach den rScHNutte-
ruNgen des Golfkrieges, der grauenhaften die Kurden
und In Jugoslawilen und angesichts der Siarkeren Verelendu der
LÄnder In der Dritten Welt mıf dem SOg einer zunehmenden Migration
USW auf die Zusammenbrüche zukommen, Im Vergleich
denen der Fall der Berliner auer 1Ur e1n sanftes Hieseln nennen
Ist
uchn die kirchliche Lage iIm Weltmassstab und In den einzelnen LÄN-
ern Ist sehr zwiespältig; die immung auch beim kirchlichen Per-
SONa l über weltle recken sehr gedrückt und MISS-MutIg. Ich 6T[-
lebe DE anchen, WIe Kirche krankmachend Irkt DIe Kirche verfügt
ar über ine groSsSse "passive” Mitgliedschaft; mindestens O-
ISC Man SICH ZUT Kırche (Was Dastoral unterschätze
ist) ber die Zeichen deuten klar darauf nın, dass die Kirche gesamli-
gesellschaftlic noch tärker n iıne Diasporasituation und g -
gen den Zeitgeist der e1s und den KOoNsum die
Hoffnung schwer iragen manche eKumme SINC die Pro-
pheten und Prophetinnen geblieben, die kritisch protestierend die
roblem beiım amen NENNEN, die ber uch aus einer Man
"erlaube" den USCruC religlösen ı1eie und rellgiösen lut heraus
prophetische u und WI  ichkeitsbewusste u mıit prakt!-
Schen andlungszielen ve  en und D  ISC CGhristen-Mu Stär-
ken der wecken Sind WIr In Gefahr uch anchen rten
der Kirche eıner hne Hoffnung erliegen, diıe In moralisie-
renden Appellen der Sozial verkommt, den Humoaor verliert und
eıne Freude und cdas Trostlosigkeitsgefühl her verstärkt‘®?
Aber Sehnsucht nach Hoffnung ist reichlich vorhanden, wenn auch
enr indıre wahrgenommen und verschlüsselt
Umso schmerzlicher berührt und zorniger mussen Christen und Chrit-
siinnen darüber senmnm und protestieren, ass die institutionelle Kirche
eın sSolches Bild bietet, dass SIe In eilen Uur!  US die Situation
des 'zten Kailsers von China" erinnert r die Gefahr, ass
Wır unNns biNnnNenkirchlich aufreiben, IM Streit die kirchlichen ljele
und die Wege der Zielverwirklichung alle Kraft verschleudern UNd uns
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aneinander aufreiben DIes sehe ich NUur DE den SO a-
mentalistischen der ditionalistischen Kreisen die "gewalt-
atlg” und reagieren SONdern uch Del Sich DTOGTESSIV eIn-
SC  zenden Kräften die intolerant 1IUTr die eEIGgENE OSIIOoN und Grup-
peninteresse verfolgen
Wır leben ZUr Zeit depressiven Kirchenstimmung, die uch (!)

zusammenhängt ass viele unserer vom Konzil und dem Syn
odengeschehen en Kirchenträume und subjektiven kirchlichen
Nah Erwartungen SICh verzögern Wenn Sich die Zeit inzıe g -

die Techniken und die Nahzie! DU VvVon Kurzstreckenläutfern
NIC mehr Wir aben uns ennn WIr UuUNns NIC "“undamentalistisch"
der “  Zzynisch" zurückziehen auf Langstreckenlauf einzurichte
auf angen Weg der ZWäaT ptionen aber SICH
auf die vielen kleineren der grösseren Schritte diesen ptionen
eIinlass
Wenn Kirche inrer ganzen christlichen Dimension Weg, Einladung,
itgehen Ermutigung aber auch der Traurigkeit Uund der Freude
Ort des Klagens und des tröstenden uSpruchs ÖOrt der Nngs und
des offensiven andelns die Welt hinemn senm dart Uund SOll sSchafft
das einladendes lima und hat Konsequenzen Man dartf annn uch
| den Gemeinden und den Profis "dumme" Fragen stellen hne
JSader Delächelt werden Man darf Fehler
machen weIl Man en mMulges Wagnıis El  n IST [Nan I1NUSS

[1UT SemCn sondern Mensch mıf vollem emu und ffen
für Humor Dann könnte der Weg Dreit werden für die Bewe-
guUuNg für reinel und Frieden Gerechtigkeit und Bewahrung der
Schöpfung, für die Jugendlichen und Kinder, für Fremde und e-
|ige; für INe Ökumene, die IC UTr punktuelle Partisanentätigkeit
Von einzelnen Gemeinden Oder Seelsorgern Dleiben dart; für die dIis-
pensierten die geschliedenen Wiederverheirateten die
Gleichberechtigung von Mann und rau für die Partizipation aller
der emeınde Interessierten Die CGhance der Kirche le MUur arın

siıch selbst ZUur Hauptsorge werden sSondern die Sorgen der
enschen ihrer Hauptsorge machen
Praktisc riısten Mut geht DIS den Rand der Möglichkeiten der
ethischen Verantwortung; er leDt aber AUuUSs Hoffnung die ar

KONsSeQuenzen gelegen der ungelegen anmahınıt ber NIC
aurf reduzieren IST denn christliche XISTIeNZ lebt ZUU AaUSs

Hoffnung, die SICH angesichts der Botschaft Jesu als
selbstgemachte (aus "elgenen Gnaden"”) sondern als verdankte E X-
NZ verstehen darf jeser lebendigen Hoffnung alleın Kirche
und letztlich Bemühen
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Aus all diesen UÜberlegungen heraus cheınt unenassilc ass WIr
AUuUs unseren alkalen und klerikalen der KIr  IIc Minderwertig-
keitsgefühlen der UÜberheblichkeiten, AaUuUs lähmenden Stimmungen
und Mutlosigkeiten aufbrechen und mıit charismatischem eIDSIDEe-
wusstseiln und mı christlicher Dreistigkeit UuUNns selber Ins piel bringen
und uns selber aufs piel setizen Nur übDer diesen konkreten Weg
kann das wachsen, SICH ankündigen und in vielen nsäaätzen autlos
werden, woflflür le fast) lle plädieren: nämlich INe uns
und mıf uUuNns und aber auch für Uuns lebendige und menschenfreundlt-
che Kirche, die die CGottesfrage und die Menschenfrage leidenschaft-
lIch wagt! und als die ZzwWe]| Seiten der einen edalllie versie Prakti-
scher Christenmu eben, die christliche Dimension Von\n KIr-
che mıt anderen zum eigenen nl  e werden assen

In und den Herausforderungen des Lebens und der gesellschaft-
lıchen Brennpun (einander IC alleıne assen!)...
Dass dies In der Kirche und die Kirche Kırche und ro{z uns
immer wieder geschieht und SICH chenkt, die Onkreie
Kirche auch "liebenswürdig” und unentbehrlich Wie viele Men
ScCHhen Curtte iıch Im aum der Kirche kennenlernen, die kennen ich
MNUur dankbar sen kann Das den Charme der Kirche aus! uch
hier gilt ristien und Christinnen stellen SIıch ihrer eigenen, der g -
sellschaftliche und Kir Wi  lichker SIE NIC In ihr auf;
SIEe aber ucn IC Del ıhr auf Denn der Weg (Weg Gegenfti-
QUur ZUT auer) Ist der des Zieles: der des SINd WIr
selber Fr ırd ZUM) Weg indem WIr ıhn WeTlT enn sonst? uch
hlier gent MNUur ber den Weg der einzelnen riısien und

SOZUSaQgeEeN über das "Sub|  ’ das autonom autfste rel
selber geht und verantwortlich selber handelt und haftbar ird Wel-
che Wege gäabe WeTN NIC ur uns selber”?
Von eSsus her ISst Uuns kein ewiger Kirchenwinte angedroht, Der uch
kein ewiger Kirchenfrühling und auch herbstliche
rnie verheissen;: vielmehr SINd WITrT Zur Nachfolge n seinem Geiste
Uund Im Sinne SEeINES eges und seıiner Rotschaft aufgerufen. DIe
Verheissungen Abraham eiınen tiefgründigen Hinwels dar-
auf, Worauf für jede NSU und jeden Christen ankommt, WeNnn SIEe

der Verhältnisse, wie WITr SIE erileicen und bDer uch selber g -
talten, praktisc Chris und uch Raum für auDens-
Freude gewinnen wollen BRIC AUF UND SEI IN GEN" (Gn
12,1)
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Pastoraltheologische Informationen
12 1992) 417-420

Ehrenfried Schulz

Volksreligiosität und Nationalbewußtsein in Europa
Ä

Problemanzeige: Unbestreitbar die MNsien Dei den eran-
derungen In Mittel- und OÖsteuropa DOSItIV mitgewirkt. Von Land
Land WäarTrT eren Beitrag unterschiedlich, aber du  NgIg wWider-
ständigen Verhalten Desteht keıin Z/weifel Schlie Blic gehörte
den Mmarxistischen Grundsätzen, edwede reitlglöÖse Praxis diffamie-
en und das kirchliche en als abergläubisch DZW als Tortschritts-
feindlich den Pranger stellen Lediglich der Iıturgische Bereich
("Sakristel"-Christentum) wurde olerıe In Ländern wie der SFR
und l1e Der einmal das Gleichwohl en die Kırchen
für viele (nicht DIUT bekenntnisaktive) nschnen die wichtigen NI-
Schen, RückZzugs- und Zufluchtsräume, Wenn diese Zu sSOzlallst!i-
Schen Regime auf Kontestation gingen
Als außerordentlich stabIıl erwies SIich der Bereich der "Volksreligiosi-

(Christliche esie, Wallfahrten). Des weiteren War Kirche gefragt In
den ekloren "Lebenshilfe" (carıtative Einrichtungen) und „  eNnSOTI-
entierung” (Einzelseelsorge). Wenngleich 6S seiltens der Unterstützten
elatıv selten einem direkten NASCHIu die Kirchen kam g -
lang HIS eiınem gewissen rad doch ine Immunisierung N-
über der marxistischen Ideologıle. Die christlichen Gemeinden sınd
darum gut Deraten, WenNnn SIE uch den demokratischen
Verhältnissen den Weg diakonischer Angebotspastoral DeIlbe  Ite
und der Volkreligiosität eiınen wichtigen Stellenwert

Verlauf Auf dem M  u dieser Problemanzeige Derliet der
"Volksreligiosität und Nationalbewußtsein In Europa" Wwährend der

ihm ZUr erfügung stehenden drei nachmittäglichen Arbeitseinheiten
entsprechend dem erkenntnisleitenden Methodenensemblie der Prakti-
SCHen Theologie "Sehen-Urteilen-Handeln"e rragestellungen.
rSte Fragestellung: ormen und Fehliformen von Volksreliglosität
und Nationalbewu ßtsein In Europa nach dem Wegtfall von Mauer und
Stacheldra (Kalrologie).
/weite Fragestellung: "Volksreligiosität, Nationalbewußtsein Uund EU-
[0Da In phänomenologischer, definitorischer und historischer Per-
spektive” (Kriteriologie).
TT Fragestellung: "Leben Uund Glauben lernen zwischen den Kul-
uren Der Beltrag vVon Volksreligiosität und Nationalbewußtsein zZu
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Aufbau eiınes offenen europäischen auses Realutopien und ptio-
nen” (Futurologie).

Ergebnisse: DIie engagierte (Nicht {luktulerende) B  lIgu der AK-
Mitglieder SEl ausdrücklich hervorgehoben. Hinsichtlich der [e-
flektierenden Schlüsselbegriffe "Volksreligiosität” und "Nationalbe-

Biselin Kam nachstehenden KOonturierungen.
A 7 Volksreligiosität:

Als Volksreligiosität Ist Im umfasenden Sinn jene 'praxis pletatis'
VOo' verstehen, die ihr als ungesichert De-
rachtien Sie WISsen sich jedoch den feindlichen Mächten NIC
Schutzlos ausgelliefert, sondern von einem SCNUuIzenNncden
(numinosen) Gott umgeben, dessen Wohlwollen sie SICH urc
ıne Vielfalt reiligiÖser Praktiken sichern möchten
Von Gregor dem Großen 590-605 In eiterfüh-
rTunNdg der Daulinischen Missionsstrategie (Apg 1 16-34 die Mah-
MNUNGg den nCcC Augustinus Uund dessen vierzIg
als ar sSIe Zzur Missionierung nglands aussanate, SIE sollten De!l
der Bekehrung der Angelsachsen NIC| die heicnischen Altäre
und Tempel!l zerstören, sSsondern einfach nun dem wahren
Gott, dem Jesu Christi, weilhen. SO hat die Kirche In den
Spuren von Paulus und Gregor sehr häufig die archaisch-heid-
nischen Frömmigkeitsformen mitübernommen, mitchristianisie
mitgetauft.
DIe Volksreligiosität Ist von inrer rukKiur her festgelegt und en
zugleich. SO V  rge bestimmte Frömmigkeitspraktiken wIe sSich
eUue bilden und überkommene weiterentwickeln. lebens-
begleitenden Formen Gebet) gibt es ine ljeiza altersspezifi-
ScHNer Praktiken (Taize-Kreuze der Jugendlichen), ber uch cha-
rakteristische Frömmigkeitsstile von Völkern (Polen, rland),
L andsmannsc  te (  estialen, Bayern)
Der gemeinschaftsfördernde Charakter von Brauchtums- und
Frömmigkeitspraktiken hat nı MUur anthropologische, sondern
auch eine kryptogame) theologische (die Fan-Verehrung
für einen Star Oder für eınen ganzen FÜ Bballverein).

l  l der achristlichen Jugendweihe, die sich uch nach
dem Fortfall des staatlichen TrUCKS in den Ländern St-, Mitteleu-

erstaunlicher Nachfrage erfreut, ird ersIic  IC wIe wichtig
Symbole und Rituale für die Heranwachsenden SINC bezüglich
des Überstiegs (trans-ıtus In dıe EFrwachsenenwelt.
DIe In der jüngeren Vergangenheit aufgekommenen, immer auf-
We  g gestalteteten Geburtstagstelern Vvon Kindernm und Ju-
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gendalichen esitizen IC MUur ine pSyChologische, sSondern uch
ine theologisch-kryptogame Stützfunktion DIie CcNnar der Mitfei-
ernden geleite INS en und signalisie ihr itgehen
Brauchtum und Volksreligilosität SiNd eigenständige Größen, den-
noch eNdg aufeinander bezogen Der bergang von noch stimml!ı-
GgeT PraxIis Kl erstarrenden ülsen |
arum SINd Del aller grundsätzlichen Bejahung der Volksreligiosi-
Äät/ Volksfrömmigker die aktuellen Praktiken kritisch efragen
statt Osterfeuer Judas-/Judenfeuer).
An die Stelle echter Formen von Brauchtum und Volksreligiosität
Ist eute viellacC der Hang ZuMm KONSuUumMISMUS (die Ver-
kommerzialistierung des Kirchweihfestes von Brauereien g E

Volksfesten).
Eine dem ganzen gerecht werden wollenden Segeel-

sSollte den emotiona wichtigen Beitrag von Brauchtums-
haltungen und Volksreligiosität für die Frömmigkeit des enschen
würdigen (Kindersegnung, Hausweihe)
Das substantiel! allen Formen der Volksreligio-
S! WOo darauf verzichtet wird, hat den fiun  ntal ellgiö-
S6[1] Sinn und für das angefochtene eben)
aufgegeben.
Volksreligiosität und Volksitrömmigkeit den dogmatischen
Glaubenswahrheiten emotionale rme und eutiende ılfe
Krippenfrömmigkeit). IC selten artıkulieren sich volksiromme

Ubungen In liturgischen Feilern (Maı und RKosenkranzandachten).
Für die Ausschmückung der Hochliturgie sollten ı1es jedoch
IC vereinnahmt werden (Eucharistiefeler mıit ausgesetztem Al-
lerheiligsten beim Herz-Jesu-Hochamt).
Statt eines verfälschende Ineinanders sollte vielmehr die KOom-
plementarität und wechselseiltige Verwiesenhel aufgezeigt WEeT-
den el ereiche erfahren dadurch ewnn die H  u  !
ird sinnenfreudiger ("Wiederentdeckung” der Auferstehungsfigur
nach der Liturglereform) und die Volksreligiosität ird IDISC
Desser undiert (Fastenpredigten und -andachten).
ES Ist angeraten, mıit den Gläubigen die JE eigenen Le-
bensmöglichkeiten entdecken Von den anthropogenen
wıe SOzZIioOKultureilen Bedingungen her SIN ıe individuell viel-
Taltıg. Dementsprechend Dluriform senen auch die Brauchtums-
und Hrömmigkeitspraktiken aus
In der Volksifrömmigkeit verbünden/ve  inden Sich Tradıtion und
NW Nach und sSich in ihr der
"Glaubenssinn der Gläubigen”. Wenn die Volksreligiosität nach
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dem paulinischen Veständnis VvVon der gemeindlichen arısmen-
vielia (1 KOr und 14) dem Aufbau der emenınde ann
IST eren Lebendigkelt | den vielfältigen uSdrucksformen unbe-

Öördern

Nationalbewußtsel
Wie die Nation ISst das Nationalbewu ßtseirn (NB) INe Sıch Warll-
delnde geschichtliche Grö ße Das resultie aus dem gewacCh-

Wir Gefühl Volkes (vergleichbar dem Wir-Gefühl e-
MeT Schiffsbesatzung) und IST für legitim ES ge
dessen Identität
Das kann i verschiedenen Phasen der Geschichte S
anderen Stellenwert einnehmen, der VO Leugnen desselben DIS
Zur krankharft--a  Ig UÜbersteigerung eichen kann
Zur Ausbildung von Nation und gehören Territoriuum Ge-

Kultur und Sprache DIeE Sprache De! der denti-
tätsbildung Natıon iNe erhebliche Mehrsprachigkeit
ünrt Näaufig Kontflikten (Belgien SFR a.) elatıv selten
existieren befriedete Ösungen (Schweiz
Das artıkuliert und stärkt SiIich | ymbolen y Flagge
Nnnzeıl ährung, Nationalfele  g Das der SI6
nen Natiıon Ördern zugleic das der anderen Nation
respektieren
DIie Geschichte Deklagt häufige E XZesse der Übersteligerun
arum sollten als mnier| des "gesunden” gelten Achtung
VOT der Ebenbürtigkeit des Anderen Mitmenschlichkeit Toleranz
Konkretisiert ird dieses OSIU regelmäliliges
der Völker ( Tourismus Jugendwerke Kulturaustausch
Für die Völker der kann weıthın bestätigt werden daß die
Gefährdungen übersteigerten gebannt sind Hinsichtlich
der SICH VOTITN Sozialismus rsi Öösendcden Völker Mittel- und STeU-

besteht derzeit erneDitl ZUr orge (Slowenien
ro Serbien

Schlußbemerkung DIe Befürchtungen der Kongre ßthematik "Wenn
(die AU eren) auern fallen dann werden die nNnneren ersi Icht-
Dar sich eider Dbewahrnernet
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Norbert Greinacher

Wirtschafiliche Veränderungen Herausforderung
Kirche und

Bericht über oDiim Arbeitskreis D

Grundsätzliche Fragen S kapitalistische
Wirtschaftssystem

Der westliche Kapitallsmus triumphiert. Das "Reaich des BÖsen', von
dem Präsident meagan sprach, die Ist offenkundig n ine
fundamentale nse geraten Was Hegt er für den Kapitalismus, als
sich als Sieger empfinden? Der Sozialismus ' ist in
Misskredit geraten DIie Linken SINC zersitritien WIS ast iImmer in der
Geschichte Der deutsch-britische SOozlologe Ralf Dahrendort DEe-
hauptet, dass der Sozilalismus als groSse Reformbewegung Im
und Jahrhundert eu aktisch (o)| Ssel, we!ll eT seın Zie| s —
zialen Rechtsstaates erreic habe Der nordamerikanische Neokon-
sServalıve Francis ukuyama behauptet Kühn, ass ach dem Triumph
des westlichen kapitalistischen Gesellschaftsmodells ber das KOM-
munistische Regime das "-nde der Geschichte”QsSel
Anders S! onannes Paul In seIiner Enzyklika "Gentes!i-
[NUS annus” 1.5.1991) er SIeE daraus, WIEe unhaltbar
die Behauptung ist, die Niederlage des sogenannien 'realen OZIallsS-
mMmus asse den Kapitallsmus als einzIges Modell wirtschaftlicher ÖOr-
ganisation Ig S gilt, die Barrieren und Monopole ur  re-
chen, die viele Völker an der Entwicklung lıegenlassen. FSs
gilt, für lle einzeine und atllone die Grundbedingungen für die
Teilnahme der Entwicklu sicherzustellenPastoraltheologische Informationen (Pthl)  12 (1992) 421432  Norbert Greinacher  Wirtschaftliche Veränderungen als Herausforderung  an Kirche und Gesellschaft  Bericht über die Diskussionen im Arbeltskreis 2  1  Grundsätzliche Fragen an das kapitalistische  Wirtschaftssystem  Der westliche Kapitalismus triumphiert. Das "Reich des Bösen", von  dem Präsident Reagan sprach, die UdSSR, ist offenkundig in eine  fundamentale Krise geraten. Was liegt näher für den Kapitalismus, als  sich als Sieger zu empfinden? Der Sozialismus hingegen ist in  Misskredit geraten. Die Linken sind zerstritten wie fast immer in der  Geschichte. Der deutsch-britische Soziologe Ralf Dahrendorf be-  hauptet, dass der Sozialismus als grosse Reformbewegung im 19.  und 20. Jahrhundert heute faktisch tot sei, weil er sein Ziel eines so-  zialen Rechtsstaates erreicht habe. Der nordamerikanische Neokon-  servative Francis Fukuyama behauptet kühn, dass nach dem Triumph  des westlichen kapitalistischen Gesellschaftsmodells über das kom-  munistische Regime das "Ende der Geschichte" gekommen Sei.  Anders sieht es Papst Johannes Paul Il. In seiner Enzyklika "Centesi-  mus annus" (1.5.1991) schreibt er: "Man sieht daraus, wie unhaltbar  die Behauptung ist, die Niederlage des sogenannten 'realen Sozialis-  mus' lasse den Kapitalismus als einziges Modell wirtschaftlicher Or-  ganisation übrig. Es gilt, die Barrieren und Monopole zu durchbre-  chen, die so viele Völker am Rande der Entwicklung liegenlassen. Es  gilt, für alle — einzelne und Nationen — die Grundbedingungen für die  Teilnahme an der Entwicklung sicherzustellen ... Kann man etwa Sa-  gen, dass nach dem Scheitern des Kommunismus der Kapitalismus  das siegreiche Gesellschaftssystem sei und dass er das Ziel der An-  strengungen der Länder ist, die ihre Wirtschaft und ihre Gesellschaft  neu aufzubauen versuchen? Ist vielleicht er das Modell, das den Län-  dern der Dritten Welt vorgeschlagen werden soll, die nach dem Weg  für den wahren wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Fortschritt Su-  chen? ... Wird aber unter 'Kapitalismus’' ein System verstanden, in  dem die wirtschaftliche Freiheit nicht in eine feste Rechtsordnung ein-  gebunden ist, die sie in den Dienst der vollen menschlichen Freiheit  stellt und sie als eine besondere Dimension dieser Freiheit mit ihrem  ethischen und religiösen Mittelpunkt ansieht, dann ist die Antwort  ebenso entschieden negativ" (Nr. 35 und 42).  421Kann man eiw
gen, ass nach dem Scheitern des KOomMuUNISMUS der Kapitalismus
das siegreiche Gesellschaftssystem S] und dass elr das Ziel der An-
S  n der LÄänder ist, die ihre Inscha' und ihre Gesellsc
MeUu aufzubauen versuchen? | vielleicht er das Modell, das den LÄN-
ern der Dritten Welt vorgeschlagen werden soll, die nach dem Weg
für den wahren wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Oortschr! s -
chen? Wırd ber un 'Kapitalismus’ e1n System verstanden, n
dem die wirtschaftliche Freihelt In ine esite Rechtsoranung eIn-
gebun ist. die SIE n den Dienst der vollen menschlichen Freiheilt
stellt und SIEe als ine besondere Dimension dieser reinel mit
ethischen und religiösen Mittelpunkt ansieht, dann Ist die
ebensoO entschiecden negativ  u (Nr und 42)
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in dem Arbeitskreis wurde ZUNaäCANS die grundsätzliche gestellt,
Was Man enn un dem kapitalistischen Wirtschaftssystem verstehe
hne ine umfassende und issenschaftftlich abgesicherte

wurden bDer doch folgende des kapitalistischen
Wirtschaftssyste herausgearbeitet.
Das kapitalistische Wirtschaftssystem eru grundlegend auf dem
Gesetz von Angebot und Nachfrage, WODEe!| allerdings sSsowohl die An-
gebotsseite wie die Nachfrageselte Vvon wirtschaftlich mächtigen
Kräften manipuliert ird INZU om das une  ittliche Gesetz der
Gewinnmaximierung, das heisst, dass das Wirtschaftssystem

der axXım: sie den Gewinn des Faktors Kapıital zu

vergrössern, Wäas wolle Hinzu tritt das aktiısche Gesetz,
dass der Gewimmnn privatisiert, der Verlust aber sozlialısiert Ird Als
eispie wurde genannt die Atomenergiewirtschaft. Auf der eiınen
Seite wurden in der Bundesrepublik Deutschla Millilardenbeträge
Voln der öffentlichen Hand in die Oorschun und Entwicklung VonNn OD6E-
rationalen Techniken ge  r Als die Stromerzeugung AauUSs der
Atomenergiewirtschaft machbar Wär, WUT!| der Gewinn privatisiert.
DIie olge aber aus der Atomwirtschaft, nämlich die Entsorgung des
radioaktiven Materials, ird wiederum sozialisiert, das heisst der All-
gemeinheilt auferlegt, WODEe!| INZU dass auf der ganzen Welt
noch kein überzeugendes Entsorgungskonzept für die Entsorgung
hochaktive Atommülls gefu worden ist Mit anderen Die
Koöosten der Atomenergiewirtscha werden bereits der eutigen, VOT
allem ber den folgenden Generationen aufgelastet.
Eın welteres Kennzeichen des kapitalistischen Wirtschaftssyste ist
der vVvorwiegend private eSI; Produktionsmitteln und rund
und e wOoDbDe!l Kennzeichen n den entwickelten Indu-
strieländern Bedeutung zurücktritt Hingewlesen wurde uch dar-
auf, dass Im kapitalistischen Wirtschaftssystem ndividuelle reinel;
grundsätzlich der OM ach Gleichhelt V  zt ird (S'
eiw In der Interpretation des massgeblichen Kommentars des
Grundgesetzes der BundesrepuDli Deutschlan VvVon url In
einem Gesellschaftssystem, das Sich an den Grundwerten des demo-
kratischen Sozialismus ausrTı uSS$S! immer wieder von
euem VerSUu werden, en "Fliessgleichgewicht” ZW den FOT-
derungen nach ndividueller Freihelt und den Forderungen nach SOZI-
ler Gleichheit VoNn Neuem herzustellen, WO| allerdings die unda-
mentalen individuellen Freiheitsrechte niemals n rag geste WEeT-
den en
Das kapitalistische Wirtschaftssystem Ist auchn gekennzeichnet
ine grundiegende Ungleichheit Im INDHIC auf die Vermögensstruktur
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WIE auf die Einkommensstruktur Als eispie!l wurde genanni ass
grössenordnungsmässig der Bundesrepublik Deutschlan PrO-
zent der Haushalte ber rund Prozent der Produktions-
ıttel und Eigentumstiteln von Iun und en verfügen
Hinzugefügt wurde die atisacne ass Kapitalistischen Wirtschafts-
system 81n ganz spezifisches Geldwirtschaftssystem herrscht Das
eld Ird primar IC mehr dazu verwandt JTauschver:!  nNnıISSE
einzutreten SONdern S ıen vorwiegend dazu der Spekulation das
heisst der Vergrösserung der Eigentumstite| dienen
Als unbedingt estzuhaltende Erkenntnisse aus dem Zusammenbruc
des realexistierenden Sozlalismus wurde festgehalten dass der Markt
eın wichtiges Instrument des wirt:  aftlichen Lebens darstellt Fr be-
In reiheitliche emenite An der lege der Stadtwerdung der
Menschheitsgeschichte Sie der ar Wichtig IST aDe| dass der
ar! als aDbsolutes zZie| SOoNdern seIınem NAstrumentellen Cha:
rakter für eINe Humanisierung des gesellschaftlichen und WI  chafftlı-
chen Lebens angesehen Ird

Wichtig IS} auch die angesichts des Zusammenbruchs des
realexistierenden Sozialismus ass Geschichte und Gesellscha:
ar beeinfluss und gestaltet aber NIC absolut manipuliert und g -
la werden kKann DIie ass trotz raund 45-Jähriger Herr-

des kommunistischen ewaltregimes zumindest INe wirksame
Minderheit der Gesellscha autfsie Uund dieses totalıtäre Re-
GgIMEe protestiert und [-« zu Zusammenbruch ass
freiheitliche Tendenzen auf die Dauer niedergeschlagen werden
KöNNen

strukturellen Defiziten des Kapitalistischen Wirtschaftssystems
wurden folgende emente genannt unacns wurde hingewlesen auf
den grenzenlosen Egoismus auf Gewinn Hier mMan SICH Destä-
1gl Urc die Ausfü  n von onannes Paul I] n SsSeINer FnNn-
Zyklika "Gentesimus annus” e5 heisst ıe Entscheidung für De-
timmte Formen von Produktion und Konsum Dringt uch
bestimmte Kultur als Gesamtauffassung des Lebens ZU Ausdruck
Hier enisie das nomen des KONSUMISMUS Bei der Entdeckung

Bedürfnisse und Möglichkeiten SIE befriedigen MUSS
[Nan Sich von Menschenbild eiten assen, das lie Dimensio-
men SsSeInes Seins berücksichtigt und die materiellen und triebhaften
den MNneren und geistigen unterorane Überlässt man sich ingegen
direkt seIinen Trieben Verkennung der Werte des pDersönlichen
Gewissens und der Freihelt können Konsumgewohnheiten und L e-
Densweisen entstehen die objektiv UNZUlässIg SINd und Nı selten
der körperlichen und geisiigen Gesundheit schaden”" 36) nteres-
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sant Ist In diesem Zusammenhang, dass der aps Begrıiff und Ana-
iyse des er inken) italıenischen Filmemachers Pasolını übernom-
el hat in diesen Kontext uch die Feststellung, ass Men-
schen, die NI iIm Produktionsprozess stehen Kinder Behinderte
Alte, Kranke, Arbeitslose USW.) AauUs dem Solidaritätssystem her-
ausfallen und WEeNIg gelten. Nur die Erwerbsarbeit Ird In dieser IC
ge FS Im Rahmen des KONSUMISMUS einer NNOTr-
mierung des gesellischaftlichen und irtschaftlichen Lebens, das
gar neofaschistische Tendenzen Was wirtschaftlich Nı rele-
vanıit Ist, Ird NIC anerkannt
Daruüuber NINauUs wurde darauf hingewlesen, ass die "Fundamentalde-
mokratisierung” Karl annheim) ja NIC| MUur die staatliıche Dimension
des gesellschaftlichen LebDens pragen MUSS, sondern uch lle ande-
ren Il des gesellschaftlichen Lebens bestimmen
SOIl Gerade uch das wirtschaftliche MUSS In dieser IC de-
mokKrTalilsie werden
Zwar wurde auf der einen elte Klar zu USdTruC gebracht, dass der
real existierende Sozialismus schwerwiegende ökologische TODIEME
hervorgebracht hat und n keiner eiIse ıne auf Nse
gegeben hat Auf der anderen Seite ber wurde testgestellt, dass
uch das kapitalistische Wirtschaftssystem NnIC MNUur keine Antwort auf
die Ö  I  l rse hal, sondern Immer Meue robleme eT-

2 Vorrangige Option für die Armen in uro
DIe Forderung ach einer vorrangigen Option für die rmen, wWIe SIE
VOT allem in dem Schlus  ument der Generalversammlung
des Lateinamerikanischen Episkopates n Puebla 1979 Zu USGTUuC
Kam WäarTr der Ausdruck für die Umkehr VvVon grossen eilen der ateıln-
amerikanischen Kirche Diese stian ufs (5anze gesehen In der 500

Kirchengeschichte diesesAweithin auf der ele
der Oligarchien, die sich seilt Begıinn des Jahrhunde In den sich
entwickelnden Staaten der hbedient en ljese Option für die
rmen bedeutete allerdings NUuT iıne Wiederentdeckung von radıtlo-
nNen, wie SIE SIChH einerseits In den CNrmten des ite und euen Te-
stamentes n aller Radıkalı finden, wiıe auch von Praktiken, wIie SIE
Im Veriauf der Kirchengeschichte immer wieder zum Durenhbruch KQa-
[NEN, eiw In den Armutsbewegungen des Mittela der n einigen
rden
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eu dart ber eıne simplifizierende Arbeitsteilung en ZWI-
Schen Kirche I Lateinamerika sien Uund Afrıka die SICH die
rmen und Kirche i Europa und den USA die Sich
die Reichen SOrgl ucn für die Kirche | Europa hat die VOrrangıge
Option für diıe rmen iNe grosse Dringlichkeit
Zu unterscheiden IST zwischen der indiviaQuellen MU und der Struktu-
rellen IMU DIe Nndiıviduelle rMU IST gekennzeichnet dadurch dass
INe Destimmte Person aufgrund SIGENET ul Ooder UrCc ausSsere

Strukturelle IMUu edeutie dass ersonen
als Arme geboren werden und aufgrund Von gesellschaftlichen ÖKO-
nomiISchen und Kultureillen Strukturen MmIt Wah  einlichkeit

dieser rmut sterben werden Die atisacnhe der strukturellen IMUu
Europa IST leugnen Wenn mMan die Armutsschwelle mıf

Prozent des durchschnittlich verfügbaren Einkommens ansetzt dann
en ast Millionen Einwohner der eutigen Zwölfergemeinscha

mut, das SIN Prozent der esamtbevölkerung (vgl Süddeut-
SCHNe Zeitung vom 1991 Über die Verteilung der | den
einzelnen LÄändern der europälischen Gemeinschaft gibt folgendes
Schaubild USKUuN (Süddeutsche Zeitung 1991
I folgenden sollen SINIGE wichtige Dimensionen der Strukturellen Ar-
Mut in Europa kurz | Erinnerung gerufen werden S handelt SIich da-
DEl Dimensionen Kategorien von Personen die eIN-
zeinen Dimensionen SICH überschneiden KöNnen
Hier SINO ZU MenNnnNnen diejenigen ersonen, die auf Sozialhilfe
aNgEWIESEN sSInd
Bel diesen Zahlen Ist allerdings berücksichtigen dass rund Pro-
zent derjenigen ersonen die SICH re  liıchen NSPrUC auf
Sozialhilfe en diesen NIC geltend machen S O] dass SIE

Inr Issen SEe! dass SI Sich Schämen Zu Sozialamt

Eine weltere Dimension der strukturellen | Europa bilden die
Ausländer, WODEe! darunter zusammengeftasst werden die Asylanten,
die Flüchtlinge, die Aussiedler, UÜbersiedier usw
Der Anteiıl der Ausländer beträgt Grossbritannien Prozent |
Frankreich 6 Prozent | Deu  la 0O Prozent | der Schweiz
Prozent

Hingewlesen S6|] | diesem Zusammenhang VOT allem auf die Rede
die Heiner Geissler Junı 1991 Dresden gehalten hat mi dem
ıe Ir KöNNen NIC wieder untie UuNns sSeIn“ (Frankfurter Rundschau
10.7.1991
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In dieser Rede steilt Geissier iest, dass Deutschlan: eın
Einwanderungsland Ist In der alten Bundesrepublik Deutschl le-
ben 4, Milliıonen Ausländer, ZwWEe| Drittel zehn und län-
ger Zwel Drittel der ausländische Kınder und Jugendlichen sind In
der Bundesrepubli geboren. eiIissier WEeIS mıit eC darauf nin,
ass Deutschlan ine vergreisende Nation ist In Deutschlan:

IW Millionen enschen, ım 2030 werden eiw. 60
Millıonen senn Im re 2015 Ird unier den ull Bedingungen
das Rentensystem zusammenbrechen. Mit eC welilst Geissler uch
darauf hin, ass die Ausländer ine ungeheure Bereic der Ge-
seilschaft In Deutschlan darstellen Als el  e erwähnt oT, ass von
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den 114 nordamerikanischen Nobelpreisträgern zwischen 1945 und
1984 Bereich der Medizın und der Naturwissenschaften
den USA geboren

Auf
Sozialhifeempfänger In
Bundesrepubl
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EFine wernrlere Dimension der strukturellen stellt die A  IG-
keıt dar In der Bundesrepublik gab sell 1982 jeweils rund
] Millionen Arbeirtsiose das bedeutet INe Arbeitsiosenquote von
sieben DIS acht Prozent Im September 1988 von den rbeits-
osen 11 Prozent Ausländer 6 Prozent hne abgeschlossene Be-
rufsausbildung Prozent der Arbeirrsiosen re und iter
37 Prozent gesundheitlich NUur eingeschränkt arbertstählg, -  Q S  Ö
Prozent sSchwerstbehindert
Die Anzahl der Behingderten der alten Bundesrepublik Deutschland
Iırd 1985 auf Miıllıonen das SIN Prozent der Bevölkerung

avon Millıonen Frwachsene 000 Kinder und
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Jugendaliche In Privathaushalten und Insgesa 337 000 enscnen
aller Altersstufen In sStatıonaren Einrichtungen. Fn Drittel der Bevölke-
TuNng über 61 Jahren ST In dritte EFinwohner der alten
Bundesrepubli Gefahr, einmal Im Verlauf Seınes Lebens DSY-
chisch erkranken Zehnte eimnde SIch In ambulanter der
Statıonarer Behandlung.
DIie Zanli der Nichtsesshaften Ird QufT ine Miıllıon geschätzt. arunter
en SICH 100 000 Einzelpersonen hne Jjegliches Dach üubDer dem
Kopf, 200 000 ersonen In NOtu  iten, Uund 700 07010 en In
Wohnungen mılt einem Wohnstandard weIlt unterhalb der enscnen-
würdigkeit.
Z/u diesen genannten Dimensionen der strukturelillen rfMUu kommen
natürlich noch iıne anderer Dimensionen NINZU, IW
diıe MU Im lter, die rIMUu In den Kinderreichen amilıen, die üDer-
repräsentative der Frauen USW

In der Diskussion wurde VOT allem darauf hingewlesen, ass für die
Theologie der Befreiung wichtig Ist, ass die Kirche NIC NMNUur iIne
Kirche für die rmen, Sondern eiıner Kirche der rmen wird, das
nNelssti, ass die rmen selbst Subjekt In der Kirche werden
Im IC| auf die Aufgabe der Kırche angesichts dieser strukturellen

In Europa wurden folgende Punkte herausgearbeitet.
[NUSS SIich die Kirche als FÜder r!men In der Of-

fentlichkeit verstehen DIie rmen eiıne machtvolle OSINON In
der (sesellscha Sie verfügen über eiIne Aufgabe der Kirche
Ist 6  y den rmen Ihre Stimme leihen und ihre Rechte In der
fentlichkeit Als l  V eispie!l alur wurde genanni
das kontinuilerliche Engagement der diözesanen Kır  enleitung von
Rottenburg-Stutigart für die Interessen der Ausländer Im Ba-
den-Württemberg.
Wichtig ISst auch, ass die Kırche überhaupt eın Bewusstsen n der
Öffentlichkeit Dildet, das die rmen wanrnımM FINe sSoOlche BewusSst-
seInNSarDel Ist Voraussetzung für gesellschaftliche und politische Re-
formen
Hinzutreten (MUSS die Solidaritätsarbeit der einzelnen kirchli-
hen Gemeinde, Was in einzelnen Fällen Ja uch exemplarisch g -
chieht
Betont werden aber IMUSS uch die politische Dimension des Kirchli-
chen Engagements für die rmen Die Kırche darf avor zurück-
schrecken, In der ffentlichkeit politische FOor|  ru
erheben Exemplarisc wurde hingewilesen auftf das Eintreten des
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Zentralkomitees der deutschen Katholiken und der Deutschen BI-
schofskontferenz zugunsien der Asylanten, indem SIE Sich Ine
nderung des Artikels des Grundgesetzes wehren
Sehr Dedeutsam ISst sicher uch die organisierte el der Kirche für
die rmen in Gestalt des Carıtasverbandes. Eine SOiche organisierte
und professionalisierte rbei Ist In uNsSserer eutigen Situation nbDe-
Ing Als sStrukturelles Defizit wurdce allerdings herausgear-
Deitet, ass die notwendige Verzahnung des Garitasverbandes mit
den kirchlichen Ebenen (DIÖzese, Dekanat, Pfarre!i USW.) wünschen
übrig ass
All dies Kann aber NIC das persönliche Engagement jeder MSUN
Uund jedes risten für onkreie Arme

Das nternationale Wirtschaftssystem, insbesondere die
internationale Schulden  IsSe

unäcns Ist testzustellen, dass die nternationalen wirtschaftlichen
Tauschstrukturen Zulll ungerecht SIN Die ‘Terms of Trade”", das
helsst der eX des Ve zwischen den Preisen der Indu-
strieprodukte und Rohstoffprodukte, verschliechtert SIıch VvVonN Jahr
Jahr
Hinzu omm die internationale Schuldenkrise Für das Jahr 1990 lie-
gen ur unterschiedliche Zahlen VÖOT. Aufgrund der Angaben der
anetrugen die ausländischen CcNhulden der LÄNnder der Dritten
Welt Ine Billion Dollar (+ “ Prozent gegenüber 1989 ufgrun der
Angaben der ECGD die 140 Entwicklungsländer 1,45 Billlonen
Dollar Auslandsschulden (+ Prozent gegenüber 1989 Nach der
gleichen Quelle die LÄänder des Südens Im 1990 ZWanzlg
Milliarden Dollar mehr den eichen Norden gezahlt u  u inrer
Schuldentilgung, als SIe In demselben Jahr Meue Kredite, Subventio-
nen der verlorene Zuschüsse
Der Weltentwicklungsbericht 1991 der anı stellt fesi, ass eıne
Milliarde (von rund ünf Milliarden n tiefer IMUu en
das heisst von weniger als eiınem Oliar DTO Tag en (vgl Süddeut-
sche Zeitung 8.7.1991). Die Schätzungen über die Zanli der Hunger-

Schwanken zwischen Milliıonen und Millionen

Demgegenüber werden MIC ıne Bıllion S-Dollar für die Rüstung
ausgegeben Die ünf ständigen des Weltsiche  Usraies
SINd die grössten Waffenexporteure der Welt Prozent der alfen,
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die i den nahen ÖOrient geliefe werden stammen von diesen ünf
MI  1E  e Im 1990 Detrug der Anteiıl des Rüstungsexportes
AUS den USA i die Dritte Welt Prozent

Austauschverhältnisse Al der eutschen Grenze
E .  Dem wern tame3 LAW
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Herr [r Kumpfmüller WIES SEeINeNN einleitenden Referat darauf
hın ass das Bruttosozialprodukt als Summe der Produktion und der
Dienstleistungen die | eld ausgedrückt werden können auchn
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erheblichen Ante!ıl Im Negativbereich Deinhaltet, zu eispiel die KO-
sten der Autounfälle und der Rüstung In den kapitalistischen Ländern
des Westens hat dieses Bruttosozialprodukt seit 1955 Im Jahres-
durchschnitt eiınen Zuwachs von sieben Prozent, das eıIne
Verdoppelun der Gesamtmenge des Bruttosozialproduktes In eweils
zehn Jahren Gegenüber 1955 ird Sich Iso die absolute enge des
Bruttosozialproduktes 1995 sechzehn Mal Bereits
Anfang der stiebziger nat der lub Of ome auf die Grenzen des
Wachstums hingewlesen, VOT lle darauf, dass die Ressourcen für
dieses SIU senn werden Be]l all diesen Berechnun-
geEenN Ird Der NIC berücksichtigt, dass der absoluten enge des
Bruttosozialproduktes auch Jjeweils der bisherige Bestand (ZUm Bei-
spie!l Ul0S, Haushaltsmaschinen) hıiınzuzurechnen Ist Man echnet
diesen Ante!ıl des bisherigen Restandes auf mindestens en Drittel
Das edeutlel, ass das wirtschaftliche System IC ehr ISt ZUur
Versorgung und Befriedigung der Bedürfnisse, sondern eIine Überver-
SOFGUNG darstellt Bereils 1974 ist In den Kapitalistischen LÄNdern eine
Igung der Bedürfnisse eingetreten. EIN Tell des Zuwachses des
Bruttosozialproduktes loss zun nach Östeuropa, sodann In die
MN Welt
Was die internationale Schuldenkrise angeht, ıst avon aUSZUNE-
hen, ass seIlt 1982 die NeUgEeW  en Kredite die IL änder der Drit-
ien Welt ast Mur nochn ZUur Schuldentilgung Denutzt wurden Seit 1982
MUSS Man DE einigen grossen Ländern der Dritten Welt (ZUm eispie
MexXxIKO, Brasilien) von einem Staatsbankrott sprechen. Die öffentliche
Entwicklungshilfe hat seit diesem Jahr ast Ur noch azZu gedient, das
nternationale Finanzsystem zusammenbrechen lassen
DIe Gefährdung des nternationalen Finanzsystems wurde VOr allem
uch die Entwicklung in den USA beeinflu Das Defizit Im
Staatshaushalt der USA WUCNS VonNn Milllarden S-Do Im
1980 auf 318 Miılllarden ollar Im re 1991 Der Rüstungshaushalt
wuchs von 150 Milhıarden Dollar Im 1980 auf 295 Milllarden
ollar Im 1991 Mit 2, Billionen S-  Oollar Staatsschu stellt
die USA den grössten Schuldner auf der ganzen Welt dar Aber uch

det
die Bundesrepubll Deu ISst mıt 608 Milllarden verschul-

Mit anderen Die Menschen In den kapitalistischen LÄändern
en über ihre Verhältnisse otwendig wäre en Nu  acnsium der
ges  © Gesellschaft
Was die Aufgabe der Kirche angesichts dieser uatllo Detrifft
wurdgde VOT allem auf olgende Punkte hingewlesen.
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IST Aufgabe der Kirche | inren eigenen Reihen ber
diese Öökonomischen Zusammenhänge informieren Sodann Ist e1N
YroSSeS MaYl3 Bewusstseimsarbeit für l1ese Problematı erforder-
lich Hier den kirchlic: Wie Misereor ve und
ISSIO 6INe grosse Aufgabe Im Rahmen dieser Bewusstseinsar-
Heıt ISst ber aller Ehrlichkeit darauf hinzuwelsen ass INe
Reform des nternationalen Wirtschaftssystems erhebliche ONSe-
QUENZEN für dıe enschen I den kapitalistischen L Äändern mn sich
Dringt Aufgabe der Kirche IST sicher uch angesichts dieser Not-
SItUuatlion Sich politisch eENgagieren für 81n gerechiteres System der
nternationalen Wirtsc  iche Beziehung Die Erinnerung die
fünfhundertjährige Eroberungsgeschichte Lateinamerikas könnte 1992
en nlass für INne Trauerarbeil und INe Umkehr SEeIN

In diesem Zusammenhang uchn der alten Tugend der Askese
wieder eIne eUue Bedeutung el gehnt Inıe
e1Ne Askese der Askese willen SONdern eINe Askese da-
mıt anderen Menschen eflien
Nach WIeE VOT om der konkreten e für Entwicklungsprojekte
der Dritten Welilt VOoTr selien der Kırche INe groösSSe Bedeutung In
diesem Rahmen hat sich als sehr fruchtbar erwiesen Partner-
sSchatten zwischen kirchliche Gemeinden den kapitalistischen | än-
ern und [ den LÄändern der Welt verwirkliche
Auch das Problem der Geburtenplanun wurde angesprochen. alls
iıne radıkalen Anderungen diesem Bereich geschehen, Ird die
Weltbevölkerung | 2040 8, Milliarden enscnene
EFine sSolche Zanl Ird das gen Problem MUur verschärten,
SONdern ird Öökonomischer UNd Ökologischer INSIC unmöglıch
S61 ass der Fraball eIiINne sSolche Menschenmenge So
Wächst die Verantwortun der Kirche für INe vernünftige Geburten-
DIanu
Der 11S rucC| uch den unsch AaUuUs ass der nächste KON-

der Konferenz der deutschsprachige Pastoraltheologen SIch
mıf den hier angesprochenen Fragen beschäftigt
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aureen Junker-Kenny
Die NeU« un die NeU«E&« Unfreiheiten
Bericht S Arbeitskreis a

Mitglieder und Zielsetzung des Arbeitskreises

UrCc die elf Mitglieder des Von Prof Dr Franz--Georg Friemel und [MIr
vorbereiteten ArDelt  reiIses amen mfahrungen dus Uunf Ländern Z
Sprache aus der CSFR Ungarn, der ehemaligen DDR aus SIier-
reIclc und Westdeutschland Das Arbeitsziel Walrl, nach den Erfahrun-
gen mı! der politischen Freiheit und cden Unfreiheiten
nach dem Umbruch | Mittelosteuropa iragen A N UNnd Jjese drei
Hinsichten da UrcC Diblische Erfahrungen der Befreiung
(a) Ine Dhllosophische Analyse der Ambivalenz der Freihelt (D) und
INe sSozlologische Theorie esellschaftlicher Modernisierung und In-
dividualisierung (CC) Abschließend wurden Aufgaben kirchlichen Han
eINns l der Begleitung des UÜbergangs ZUuTr Dluralistischen, Mmarktwirt-
sSchaftlichen Gesellschaft Denannt (4

n  2 Erfahrungen mit] Freiheit und? Zwäangen
SO unterschiedlich die geschichtlichen politischen wWirtschaftlichen
Kultureilen und kirchlichen Hintergründe der dre!l I HSKreISs VOeT-

ehemaligen ÖOstbloc  er SFR Ungarn und DDR EIN-
zeinen SIN vergleichbar erschlienen jedoch die grundilegenden
Eindrücke Vo politischen Umbruch sem 1989 Wie der Gewinn, die
robDieme und die Veränderungen für die kKirchliche Situation Deurteilt
wurden, n  e Außerungen Deleuchten
Im Alltag Konkret Ird die eue reiner VD als Reisefreiheit Kauffrei-
nNeıt Schulfreiheit als des es Telefon statt der Re-
grüßung des en Teilnehmers") als Freiheit und Drival
Dieibender Korrespondenz DIie Erfahrung, viele Möglichkeiten na-
ben und IC lle wählen können Wurde als befreiend aber uch
als verwirrend und bedrohlich
Als Meue Unfreiheiten wurden genannt die f  würdige Selbstein-
Schätzung NUur pfer GgEWESEN SemImMM das FProblem der Vergangen-
heitsbewältigung und die Aufgabe herauszufinden "Wer Ugt I)u
SChwierigkeiten mMI der EIGENEN Zukunft und Existenzsicherung die
aisache daß das entschiecden komplizierter geworden Ist
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eitdem Man NIC menr auf eine Schiene gesetz! wird, sondern über-
all wählen mu 3; Nationaliısmus als identitätssicherung In eiıner 1Ua-
10N des gekränkten Selbstwertgefühls, der Orientierungslosigkeit, des
eriu des Westens der ÖOstens als Feindbild; die ngs VorT dem

die SICHN als Erstarrung Im AugenDlick des In der
Sowjetunion iIm August 1991 zeigte.
DIie rage, Wäas überwiegt, die Freude über das Neue der die nttäu-
Schung über die |lusionen, die Man SICH über westiliche reinel
machte, War Kaum generalisierend eantworten uch WeNNn g -
genüber der "NEU EIT' In Großbuchstaben die vielen klei-
men Untreiheirten qualitativ NIC| auf der gleichen ene stehen
mMöÖgen, ISst die gegenwärtige Situationswahrnehmung doch wesent-
liıch VoT den Auswi  ungen des MDruC| auf die nNndividuelle Le-
bensgeschichte ur Arbeitsplatzverlust, u 3
INSI In das Ausmaß Ökologischer Verwüstung und gesundheitli-
cher Gefährdung SOTgeN mıit der Enttäuschung über die
selektive ıl des Westens für eINne immung der Ermnüc  erung De-
züglich der SITUNGgENEN reinel
DIe Beschreibung der Lage der katholischen Kirche Im sien zeigte
Unterschiede zwischen den einzelnen Ländern, die ZUu einen In inrer
Geschichte VOr 1945 und danach Im Verhältnis von Kırche UnNd SOZIAa-
Iistischem aa Zum anderen ergaben Sich aUuUs
dem JjJeweils persönlichen Verständnis Von Glauben und Kirche unter-
schiedliche ertungen der Schwächen, Stärken undu Als
ToDIeEeMeEe wurden genannt die Hoffnungslosigkeit der Menschen und
die E  auschung der Kıirche über ihre Mitgliıeder Ungarn der uch
Im Ki  l  en aum wirksame Gegensatz VoT/ Oowaken und sche-
chen CSFR); der Schwund, den die MeUue politische Tätigkeit von
Katholiken für vorher aktıve kirchliche Gruppen edeutie Als Stärke
erschien In den Kirchen der SFR und DDR die UrCc die nier-
drückung edingte größere Geschlossenhei In der SFR habe sich
mangels Bischöfen kein Gegensatz zwischen Bischöfen UnNnd Basıs
entwickeln können n der DDR wurde die Kırche als Gemeinschaft
der Ander:  enkenden In eIiIner atheistischen Gesellscha erlebt
diesen Bedingungen der unterdrückten Freihelt War S jei das
Chris als Erfahrungsraum vermitteln Anderer-

selien nn  Iirchlich Diferenzen ber uch worden
Im kirchlichen aum die Aufgabe von der bisherigen katholl-
sSchen Fragung, SICH aus der Gesellschaftsgestaltung hnerauszuhalten,
bestimmte Angebote für Sich auszuschließen und Möglichkeiten der
Abweichung VÖ Innerkirchlichen Verhaltensweisen als Gefährdung

erleben, ZUTr Anerke  ung der jegitimen le11a VvVon Lebensformen,
der ülle und Berechtigung des eınen und des anderen finden
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ugleic Dbestand der unsch die Zukunft, die Solidarität der hri-
sien, die sich unier dem KOomMuUnNIiISMUS au  ilde hatte, erhalten
können
Z/usammengefaßt: Dem Zuwachs Möglichkeiten für die Kirche
tanden Im sien Angste VOT der NIC mehr staatsıdeologisch athe-
istischen, MUun ber pluralistischen Situation gegenüber. Diese ngs
Wurde ur das Erscheinungsbild der westlichen Kirche gelin-
dert Die westiliche Kritik aran, da In dem  {l  hen Gesellschaften
die Kirche elzite el und Mitgestaltungsmöglichkeiten zeigt,

her die IC des Pluralismus als einer Gefahr SO wurde
VvVon den Östlichen Ländern öffentlich ausgetragener nnerkirchlicher
re der Theologen mIt dem aps und den Biıschöfen als Ine der
unattraktiven Seiten des wesilichen Christentums empfunden. Eine
Hauptanfrage die katholische Kirche Im esten War die ach der
Diskrepanz zwischen cden großen finanzlellen UnNnd personalen MÖg-
lichkelten Uund den elatıv s  issen der astoral, Was den
Gottesdienstbesuc und den Einfluß der Kirche auf die enschen De
raf Eine Kluft wurde uch zwischen dem theologischen Anspruch
vom "pilgernden Gottesvolk”" und der realen Verfassung der "Ange
stelltenkirche" gesehen der westilichen Art, Kirche sSeIN, Deun-
ruhigten die Anthropozentrik ihrer Theologie, der Umstand, daß uto-
M Ihren Ä  e  Ige wenig gilt, und die ndividualistische rund-
haltung, In der jedes Mitglied und Sagıl, Was A& wWill Gefragt
wurde bDber uch Warum hat die Kirche Ihre seelische acC verlO-
ren? Welcher War ihre frühere Macht?

Z Biblische, philosophische und sozlologische Perspektiven
DIE Auseinandersetzung mit Diblischen Erfahrungen von Beireiung,
mit einer Deutung der unentrinnbaren Ambivalenz menschlicher Frei-
heit den systematischen Theologen EFdward Farley und mıt
rich ese der Entwicklung der Industriegeselischa In die "Ri-
sSiKogesellschaft” der entfalteien Moderne SO AazZu dienen, die
überindividuellen Faktoren, die die eigene Situation ıtbestimmen,
Desser erfassen und Kriterien für eIne theologische Beurtellung
gewinnen.

Biblische Erfahrungen der Befreiung
sraels grundiegende, senmn Gottesverhältnis zul0eis bestimmende Er-
fahrung Ist die der Befreiung Aaus Agypten So gilt das ursprüngliche
Bekenntnis sraels NIC zuerst dem CcChöpfer des Himmels und der
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Erde sondern dem Gott der 5 aUus dem Sklavenhaus Agypten
Defreit hat DIie Erinnerung den AÄUuSZUGg unter der Führung Jahwes
IST uch den zehn Geboten vorangestellt und kennzeichne ihren
Charakter Die ahrung der reue und des Rettungswillens Jahwes
die der FXOdUS Geschichte Dezeugt werden Jäßt SIE | ern
als ische Forderung, SONdern als eEIN UurcC die Befreiung allererst
ermöglichtes Handeln erscheinen. Der Vorspruch des ekalogs quali-
fiziert x DIN anwe, dem Gott, der dich aus Agypten
geführt hat, Aaus dem Sklavenhaus Deshalb WITrS Du Von ab
eIne anderen er neDen [TF aben (val F X 17) DIie Be-
achtung der Zehn (Giebote Soll die auftf das Handeln Jahwes
darstellen Ihr SeId DefreIit jeizt l1eDi aucn
Im Neuen Testament kenrt die Erinnerung die Befreiung AauUs
Agypten entsc  nder Stelle wieder und Wirft en auf das
Selbstverständnis Jesu Das Passahtfest Ird zu der Einsetzung
der Fucharistie ljeser ZUg zu  3 FXOdUuS als der grundlegenden
Befreiungserfahrung sraels wäre biblischen Theologie der
reinel ebenso berücksichtigen WIe die expilziten Verwendungen
des Begriffs DEl Paulus der als wesentliche Kennzeichen des ils
das MSIUS hat die reinel VvVon es un und Tod
nenn (Röm 1-8) Als Ausdruck des wesentlichen nhalts des Lebens
und es Jesu der Versöhnung der enscnen mıf Gott ird die Eu-
charıstie üuber das Passahmahl hinaus ZUur Befreiung die
eIne Feinde mehr
WAar SINd I jedem Fall wenn ndiıviduelle und geschichtliche reig-

der Befreiung WIe hiıer der demokratische Umbruch ittel-
Ositeuropa MI dem Handeln dentifiziert werden t  l
reflektierte Kriterien gefragt die Möglichkelt ideologischen MIß
brauchs ZUr Legitimation der SEIgENEN PraxIis auszuschließen Den-
noch durtfte EeUUCcC SEeI1In daß „  reiung” ine wesentliche Dimension
der Gotteserfahrung sraels und des Zeugnisses Jesu ISst der die
bedingte Zuwendung es UunNs enschen "als WIT noch Feinde

(Röm 10) I NSPFrUuC nahm und realisierte Wie ljese Bot-
SC auf INe fundamental Not des menschlichen Selbstverhältnis-
Se$Ss Ird | den Ausführungen des evangelischen Theolo-
gen Frarley eu der He philosophischen Analyse der

humanne anselz!

ar! Farley, Systematische Theologie 8ner systemfeindlichen Zeit In onan-
M86Ss auer Hg.) Entwürfe der Theologlie, (iraz 1985, bes 1T117
Seiltenzahlen | Jext
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Die Ambivalenz menschlicher reinel in philoso  Scher
Analyse

Der amerikanische Systematiker rarley in seiınem Aufriß der
menschlichen Grundsituation auf Begriffe und Motive ZUTÜCK, die
erst Von Fichte, denmund Klerkegaarı entwickelt wurden
und Im Jahrhundert z.B In Sartres as Sein und das Nichts eIN-
gehen Fr gent Aaus VOTI der Selbsttranszendenz des Menschen, die
SICA SCNON In der manifestiert, sich ßer der egenwa der
Zeitdimensionen der "erinnerte(n) Vergangenheit" und der "vVorwegge-
nommene(n) Zukun (111) EWU 31 sSen 1ese Selbst-
transzendenz begründet Sprachlichkei und Intersubjektivität und Hıl-
det die Voraussetzung für die Möglichkeit der "Kontinultä: des Selbst"
wıe für den "steis offenen Entscheidungscharakter menschlichen Da-
seIns" 111) Aus Ihr erklärt SIich aber auch en unüberspielbares MIß-
verhältnıs die „  unvermel  IC und unaufhebbare Kluft zwischen dem
Begehren und Streben und dessen tatsächlichen Erfüllungen" 112)
Die Fähilgkeit ZUur Selbstüberschreitung qualifizie Jjede onkreie Fr-
füllung als uDerbieibar So Ist menschliches Dasein wesentlich
eINne "Disproportion" und "Diskrepanz zwischen Begehren (Bedürfnis)
und üllung" 112) estimmi, die IC UT die Unst!  arkei ImM eIn-
zeinen, SONdern die "Ungewißheit über seiınen inn" (S1 119 Im ganzen
begründet. Farley charakterisiert jese Wesensverfassung als den
tragischen" (112 u.a.) arakler menschlicher Fxistenz. ®
Aus der Analyse der Freiheit In Nnmac üubDer das, Was sıe 6[-
füllen Könnte, NIC selbst verfügen können, gewinnt Farley sSeINe
grundlegende Bestimmung VvVon un ugleic wird die Relevanz
der ahrung eINEeES es IC der SICh als 1e Eine
fehlgeleitete Antwort auf das Verlangen der acn Sicherheit
und run das "Bestehen auf Lebenssicherheit" (115) dar, die
LÖSUNG, "das endlich-vorletzte Milieu sSelbst zu etizten Gegenstand
des Begehrens macnhen (114) Uund sSich Habhaften

Vgl Thomas Pröpper, Erlösungsglaube und Freiheitsgeschichte. Fine Skizze ZUT
Soteriologie, München Dbes 182-194 Seine Konstitutionsanalyse mMmenscC}  l-
cher reinel nımm die ZUur Se|bstiranszendenz nıcht als Ausgangspunkt,
sondern SUC| SIE aus der formellen Unbedingtheit der Freiheit nken "Da die
formelle Unbedingtheit der reIiNner (und Z7NWa leın sie) aber Ihre ähigkeit und Ihr
Streben egründet, jeden faktisch-endli  en distanzleren und über-
schreiten, scheint SIO wesentlich unerfüllbar Senm IDt demnach keinen
gemesSsenen Gehalt für die Freihelt? Ist ensC| en konstütutoneller Selbstwi-
derspruch? Wohl niemand hat die Antinomie erakzentulert als Sartre er
die Icde: es ist Wwiderspruchsvoll, und WIr rnchten Uuns umsonst zugrunde; der
Mensch Ist eine nutzliose Leidenschaft" (185f.) Vgl auch ders., reinel In
Neues andDuc| theologischer Grundbegriffe, 17 München 1984 3 /4-403
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rösun ISst demgegenüber für Farley das "Gegründetwerden” UrcC
die "Selbstmittellung” Gottes (115 In "ln NMNSIUS das ara-

lJebender als Wirklichkeit offenbar (122
Die Stärke eIiıner solchen "Analyse der reinell, die DE Ihrer antinomliıi-
Schen Konstitution ans (  9 Erlösungsglaube, 193), hesteht
zu  3 einen n inrer Erklärungskraft: Sie kann Verzweckungen der
eren, das Aufzwingen der eigenenI; dentitätsanleihen beim
Nationalismus, die Verlockungen des KONSUMS und andere @-
iriedigungen auf ine Wurzel zurückführe auf die fundamental Not
menschlicher rei  il, die Kluft zwischen den unendlichen Möglich-
keiten und inrer begrenziten Realisierung selbst schließen und
die Sinnerfüllung des eigenen Daseırins NIC garantieren KöNNen
Zum anderen kann eın solcher Aufriß einleuchten lassen, wWIEe
gewinnt, wWwenn es stati seiıne Anerkennung erzwingen ur
die a  ru des liebenden es Von der FErwünsc und dem
u  e  l  n Sinn seIiner u kann DIe Wirkung des
"Gegründetwerdens” ISst die Abschaffung der antinomiıschen
rukiur menschlicher Freihernt "Dieser Mut besteht aus eiıner Zu-
/  uM. JUNKER-KENNY  AK 3: NEUE FREIHEIT  Erlösung ist demgegenüber für Farley das "Gegründetwerden" durch  die "Selbstmitteilung" Gottes (115), indem "in Christus... das Para-  digma liebender Freiheit als Wirklichkeit offenbar (wird)" (122).  Die Stärke einer solchen "Analyse der Freiheit, die bei ihrer antinomi-  schen Konstitution ansetzt" (Pröpper, Erlösungsglaube, 193), besteht  zum einen in ihrer Erklärungskraft: Sie kann Verzweckungen der an-  deren, das Aufzwingen der eigenen Wahrheit, Identitätsanleihen beim  Nationalismus, die Verlockungen des Konsums und andere Ersatzbe-  friedigungen auf eine Wurzel zurückführen: auf die fundamentale Not  menschlicher Freiheit, die Kluft zwischen den unendlichen Möglich-  keiten und ihrer begrenzten Realisierung nicht selbst schließen und  die Sinnerfüllung des eigenen Daseins nicht garantieren zu können.  Zum anderen kann ein solcher Aufriß einleuchten lassen, wie Leben  gewinnt, wenn es — statt seine Anerkennung zu erzwingen — durch  die Erfahrung des liebenden Gottes von der Erwünschtheit und dem  unbedingten Sinn seiner Existenz ausgehen kann. Die Wirkung des  "Gegründetwerdens" ist nicht die Abschaffung der antinomischen  Struktur menschlicher Freiheit. "Dieser Mut... besteht aus einer Zu-  stimmung ... zur tragischen Situation, in der Kreativität und Güte nicht  möglich sind ohne Kontingenz und Verletzbarkeit. Zu ihm gehört eine  relativierende Einstellung zu allen irdischen Wirklichkeiten — die be-  griffen hat, daß diese Wirklichkeiten nicht in der Lage sind, Sicherheit  zu geben — ebenso wie die Bejahung des eigenen Selbst und seines  Verhältnisses zu diesen Wirklichkeiten” (115).  Die philosophische Untersuchung menschlicher Freiheit auf die in ih-  rem formal unbedingten, material bedingten Wesen begründete Ambi-  valenz jeder endlichen Erfüllung hat für die soziologische Betrachtung  schon eines deutlich gemacht: Gesellschaftliche Prozesse der Ent-  wurzelung, des Wegfalls stabilisierender Strukturen, der freien Kon-  kurrenz auf dem Bildungs- und Arbeitsmarkt, aber auch der Befreiung  von Rollenvorgaben betreffen ein Subjekt, das in seiner prekären, auf  Sinnerfüllung angewiesenen Konstitution seine Identität stets nur  mühsam gewinnt und behauptet. Was die philosophische Analyse  neuzeitlicher Subjektivität als Moment des Sich-Verhaltens zu allem  Gegebenen, Begegnenden und zu den eigenen Möglichkeiten hervor-  hebt, kehrt in der soziologischen Untersuchung der Kennzeichen mo-  derner Gesellschaften als "Individualisierung" und Zwang zur Wahl  wieder.  438ZUT tragischen Situation, in der Kreativität und üte NIC!
möglich SIN ohne Kontingenz und Verletzbarkeit Zu In  3 gehö eine
relativierende Einstellun allen irdischen Wirklichkeiten die De-
grıffen hat, da Wirklic  iten IC In der Lage SINd, Sicherheit
en ebenso wIe die e|  u des eigenen Selbst und seInes

Verhältnisses diesen Wirklichkeite 15)
DIe philosophische Untersuchung menschlicher rei auf die n Ih-
re  3 formal unbedin  n, aterial bedingten esen begründete MDI-
valenz jede endlichen üllung hat für die soziologische Betrachtung
SCHON eiınes eu gemacht Gesellschaftliche Prozesse der Ent-
wurzelung, des eg stabilisierender Strukturen, der freien KON-
kurrenz auf dems- und ber uch der Befreiung
von Rollenvorgaben elr eın Subjekt, das In seIiıner prekären, auft
Sinnerfüllun: angewlesenen Konstitution seINe Iden UTr
mühsam gewinnt und behauptet. Was die philosophische Analyse
neuzeitlicher Subjektivität als Moment des Sich-Verhaltens allem
Gegebenen, Begegnenden und den eigenen Möglichkeiten Eer/vOor-
hebt, kehrt In der soziologischen Untersuchung der Kennzeichen
derner Gesellschaften als "Individualisierung” und ZUr Wahl
wieder.
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Die zwiespältigen Folgen geselischaftlicher
Modernisierung und Individualisierung

das eue das mit dem Umbruch auf geselischaftlicher en De-
goNNen hat semen rukiture und Folgen Desser verstehen
wandte SICH der Arbeitskreis en Schritt Ulrich I-
DUNg des Fortschritts der Industriegesellschaft VOlT! der halbierten ZUT

Moderne e| entsprach das Was Beck als wang
der "Risikogesellschaft" ZUr ndividualisierten arbeitsmarktgerechten
Lebensgestaltung darlegt | vielem den von den Teilnehmern eIN-

geäußerten Erfahrungen Fine als potentiell bedrohlich STIND
undene Begleiterscheinung der reinel War der ZUur
Wahl VvVon der Krankenversicherung über das Warenangebot DIS zu  Z
Ausbildungsgang und Zur SIGENEN Lebensplanung. Die ülle der
Entscheidungen und ihre Unabsehbarkeit ührt Gefühl der
Überforderung. uma | der Deruflichen Zukunftsplanung Ist Man MNun
[ der marktwirtschaftlichen Gesellscha den Rentabilitätszwängen
des Arbeitsmarktes ausgese und gehö Zu den
Modernisierungsverlierern

eCKS lagnose geht ın dafß die bisherige Industriegesellschaft
INe IUr halbmoderne nämlich "halb Ständegesellschaft halb Indu-
striegesellschaft” (118) gEeEWESEN IS7 Der Umbruchn dessen Zeitgenos-
S6[] WIT SINd besteht der "Freisetzung” von Frauen und Männern
"auUs den Sozialformen der ndustriellen Gesellscha Klasse
Schicht Famltilıe Geschlechtsiagen" Freisetzung hat
zwiespältige Folgen DIe "Individualisierungsschübe konkurrieren mıit
Erfahrungen des Kollektivschicksals Arbeitsmarkt (Massenarbeits-
losigkeit, Dequalifizierung USW 116) Sie "ZWINgen (die schen),
sıch selbst des SIGENEN materiellen UÜberlebens willen zu
Zentrum EIgENEN Lebensplanungen machen (1 16) I1e Indi-
viduen werden zZu ihrer arktver!  telte Existenzsiche-
1uNng und der darauf Dezogenen Biographi  lanung und Oorganısation
(119) [°7 werden "Familien- Nachbarschafts und Be  un-
gen Bindungen Ine regionale Kultur und Landschaft”" (116
den Anforderungen des Arbeitsmarktes nachgeoranet DIie die-
SerT Prozesse ıST daß sSOzlale Binnengefüge der ndustriegesell

SOzlale Klassen Familienftormen Geschlechtsliagen Fhe
Elternschaft ru und die i SIe eingelassenen Basisselbstver-
ständlichkeiten der Lebensführun ausgeduüunnt und umgeschmolzen
werden" (1 15)

Ulrıch Beck Risikogesellschaft Auf dem Weg IN andere Moderne ranktu:
1986 Textgrundlage 115 120 251{1 Seilitenzahlen ext
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DIie gesellschaftliche Modernisierung zeIg SOMI! eIn doppeltes Ge-
SIC Da die Individualisterung, Zzunäacns durchaus Ine Befreiung von
lassen- und geschlechtsspezifisch geprägten orgaben, VOT allem

dem Diktat des Arbeitsmarktes und die funktional differen-
zierlie Gesellschaft mit segmentspezifischen, untereinander ber WI-
dersprüchlichen Normen operlert, Ist die "UÜberforderung” der Einzel-
nen keıin individuelles, sondern en strukturelles Problem Die Anzie-
hungskraft VonNn Fundamentalismen zeilgt, daß uch Im Westen die
Freisetzun Von g  {  {S- und standesbedingten Rollenvor:  en
als hÖöchst anspruchsvoll, Kompliziert und an  €  d empfunden
wird Sie ISt eıne reine Befreiung, sSsondern mit Unfreiheiten
verknüpft SO ist der Wang ZUT Inszenlerung der eigenen e-
SCNICHIEe nfolge des "gesellschaftliche(n) Individualisierungsschub(s)”
(116) Ine ambıvalenitie abe uch der Pluralismus der Werteinstel-
ungen mit seınen ela der Unverbindlichkeit und Förderung der
Konsumhaltung Dietet n SICH der Ausbildung eiıner vernünftigen Iden-

WENIg Stütze

4 uund Chancen der Kirchen

In dieser Situation wären die Kirchen VOT allem als SensıI
der enschen In der gesamtgesellschaftlichen Umstrukturierung
rag Beck MacC darauf aufmerksam wIie SICH als Gegengewicht
den Umbrüchen "neue Suchbewegungen” bilden, die der Entwick-
IUuNg "Meue SOzliokultureller Gemeinsamkeiten" (120) mitarbeiten Sie
entsprechen dem eAQUNMNNIS eiıner "sozialen Identi l  ung in a-
ditionalis!  n! individualisierten Lebenswelten” (120) Aber uch In-
stitutionel! SINd MeUue Angebote gefragt überlieferte Formen der
st- und Unsicherheitsbewältigun In sOzial-moralischen Milieus,
amıllien, EChe, anner- Und Frauenrolle In demselben Mal
Ird Ihre Bewältigung den Individuen abverlandgt. Aus den amı VeT-
undenen SOzlalen und kulturellen Erschütterungen und Verunsiche-

werden über KUrz der lang MEeUueEe Anforderunge die g —
sellschaftlichen nstitutionen n Ausbildung, r und
Pollıtik entstehen“" 251f.).
Einem solchen ach Orientierung und Stütze, vielleicht In
nicht-repressiven "sozlal-moralischen Milleus”, könnte Im sien die
Chance des eyxistierenden ozlalgeflechts in den kır  il emeın-
den entsprechen. /u den grundlegenden Zielen und UTQ Irchlt-
hen formulierten die Arbeitskreisteilnehmer/innen folgende
Stichwörter
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die positiven Aspekte der Individualisierung als Chance ZUTr Sub-
Jjektwerdung anerkennen und nuüutzen;
Ine asiora des Gewinnens Und Überzeugens entwickeln, NIC
der Zuweisungen der der Quarantäne:;
Entscheidungshilfen erarbeiten, statt mit dem moralischen Ham-
mMerT operleren;
eıne ora der Gastfreundschaft untereinander und mIt nde-
[e11 ausbilden;
angesichts der ungleic r  ren UÜberlebensprobleme In den
südlichen Teillen der Welt der Devise Tolgen: obal denken I0-
Kal handeln”:;
praktisch und argumentativ-advokatorisch präsent senm Im
nischen Bereich, die orge alte, Körperlich, geistig und
DsyChisch behinderte enschen Maßstab der Humanıtät aus-
zurichten:
angesichts aller identitätsbewegender Neubewertungen, MmMoTI-
entierungen und Neuanfänge der INSIC eNISPreCNEN:
"Hınhören und eie ISst sicher NIC falsc
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Hernbert Wahl

Nach-Gedanken Arbeitskreis —  A
(Innovatorische und restaurative Tendenzen in Kirche und
Gesellsc und eren psychologische Voraussetzungen)
DIie Reflexion vielfältiger Phänomene und persönlicher Eerfahrungen Im

‚ä ßT Sich NIC auf einige griffige Kurzformeln Dringen der n
Dsychologische Matentrezepte gießen, uch wWwenn dies immer wieder
gewünscht Ird stellen sich In dem Maß eIN, als Man
sich dialogisch auf den Prozefß des Suchens selber einläßt Im IC
dieseru und ImM Orızon der und Diskussionen des
Plenums seien einIge Gedankensplitter mitgeteilt, die SICH mMır nahe-
ljegten.

Polarısierende Begarıffe WIe "Innovatıv" und "restaurativ” SINd ben-
WENIg hilfreich WIEe Werturteille üDer "progressiv” VersuSs "regressiv”,

wWwenn Man sich selbst DZW die eigene Gruppe, der Man Q6-
NÖrt, ZUur progressiv-Iinnovatorischen eile, die jeweils anderen ZUur
gressiv-restaurativen Seirte echnet
Um einem Vers  Nı der Situation kKommen, muß 11an selbst
(und die eigene Gruppe) en uCcC weiıt entdecken und zulassen ler-
NeN, daß Uund wie eılt [Nanjn Immer Antelle In sich selber tragt
In unterschiedliche Ausma/l3 und verschiedener Ausprägung.

Jjecderkenrs Referat nat das für die Kirche und die Praktische
Theologte nach dem Konzıl exemplarisch aufgezeigt: DIe "re-lecture
der theologischen eyxie verweist auf die Erfahrungen, die zwischen
damals und eulte llegen, auf reale, kirchenpolitische und gesell-
schaftliche, auf ndividuelle und SOzlale emotionale Erfahrungen.
Wie die oderne Psychoanalyse zeigt Ist für gelingende Ent-
wicklung uchn kirchlichen Bewußtseins und an  nSs, Iso Von
Kirche als "Gruppen-dSelbst” (KoNut) unabdingbar daß
sSolche tiefreic  de Erfahrungen geda werden können Sie
mussen umgewandelt werden In edanken, mıit enen WIr denken,

umgehen und ann auchn handeln können Solches 'Denken Von
Erfahrungen ist ll das GENaAUE Gegenteil VON Intellektualisieren
und Rationalisieren, wie oft In der 1heologie finden ist

Entsprechend käme einer Praktischen Theologie (In dem weiten
Sinn, der uch lederkehrs induktiven Ansatz Dei den Erfahrungen
einschlie  ) Z  y diese 'Denkarbeıt‘ SOWONI selber elisten wie auch
die Glieder der Kirche AaZu Defählgen (nl MUur auf dem akademı-
Schen Niveau’).
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Das kann sie jedoch auch das hat Wiederkehr EeUuUCc gemacht
MNUT, wenn SIE NIC mit dem NSpruc quası objektiver DIagnostik der
'  nl gegenüberrtritt. Denn damıtuSIe Sich selbst UNG iIhre
eigenen Aporien UNGd übersieht gerade 1856 "Zeichen der Zeit" Das
ist „  lechte Unzeitgem  en (Wiederkehr und eın AD-
wehrmanöver, das die eigene Subjektivität dUus eiıner ausblen-
det, die SICH dem bloß diagnostizierenden Zugriff Von aulsen VeT-
schließen mMmuß:; zugerichtet, kann SIe MNUur noch verzerrn wahrge -
NOoMMeN werden

Für dasl erwähnte Verstehen der Situation edeuitie dies
Man mU (3 SICN auf die jeweilige Beziehungssituation einlassen auf
allen strukturellen Ebenen, Vo Dastoralen espräc über Inner-
kirchliche Gruppenkonflikte und Mac  mpfe DIS ZUT scheinbar HIO 3
theoretischen Reflexion und Diskussion der Theologen. DIE Formen
dieser Kommunikation oder Kommunikationsverweigerung) hat
SIcCh UNns Im gezeigt SINC zugleic der nhalt; unabhängıg avon
ISt er jedenfalis IC haben‘, S@| enn den reIiIs Re-
al  sierne

Von MmMacC WENIg Sinn, die uns wichtigen Inhalte und
Jjele ständIg Ur postulatorisch einzufordern, Appelle ans Ich-
der Gruppen-Ideal ichten, WIe alles seIn müßte' der 'so  el
Sonst verkommt Prophetie Zu  3 ID
Der eINZIG ga Weqg cheımnt üUDer die Entwicklung Von
mehr Empathiefähigkeit und kommunikatıiıver Kompetenz iühren
uch WeNnNn elr UuUuNseTeT Enttäuschung Wwenig effizient und Ig-
versprechend aussie angesichts der realen Verhältnisse

Aus der Modernen Entwicklungspsychologie ergibt sSıch gerade für
den kirchl! Bereich eın interessantes Paradox Ausgerechnet das,
Wäas Im Zentrum der biblischen ird Zu gröfßten PTrO-
blem und Hindernis nämlich der schlichte, ber SChwer realısie-
rende Tatbestand, dafß dıe ähigkerl mpathıe, Kontakt milt nde-
ren und Annahme seImer selDst (Guardini), zugleic Phurali-
tätstoleranz (Stenger und Konfliktfähigkeit grundlegend NIC eine
einforderbare el  u Ist; Nl MNur Antang des Lebens, sondern
lebenslang und In allen Strukturen und nstitutionen, hängen Ämlıch
Jjese KO  n avon daß dem n stehenden Subjekt
(Einzelnen wIe Gruppen seine Andersheit, semn Verschiedensein und
seine Differenz zuerst einmal anerkannt wird.

Wo diese Anerkennung MAaSSIV ehlt, SINd Empathie-Störungen die
e; ständig milt ihnen kKonfro nehmen WIr SIie vorwiegend [UT
Del den anderen wahr, sobald wır In der Begegnung mıf anderen Auf-
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fassungen und Praxisformen Barrieren des Verstehens und Sich
Verständigens stoßen FS Ist Nı verwunderlich, dafß aDel immer

Strukturen geht, enen WITrT uNnsere NMAaC erfahren;:
dernfalls entstünde die aporeiische Situation gar Sie Deruht
auf der realen rukiur von Interaktionen, In enen wır uUNns In uUuNnserenm
Anderssein NIC anerkannt erfahren (einmal abgesehen VoTN Jjenen
Komplikationen, die Urc verzerrende Phantasien, Drojektive Abwehr
USW zustande kommen und die Situationen oft undurchschaubar
werden assen). 1eser sozlalpsychologische Beifund Je K

StändIg 'Strukturen' 'DSubjekte' auszuspielen und uUuMgeE-
kehrt auch die Subjektivität Ist eıne Struktur und die SOzlalen Struktu-
[ef/M Ihre individuellen Analogıien).

Was ä (8t SICH ann aber tun? uch IM tießen WIr Immer wieder
auf lese ra Aus den berichteten Erfahrungen chälte Sich her-
aus den Wunschphantasien uNnseres Größen-Selbs und
uUNnserer deale führt nichts der Notwendigkeit vOorDxDel,
iImmer möglich ISt, zuerst Lebe humane, christlic! BIO-
tope Schailien, empathische "Milieus”, n enen "solidarische
Gleichzeltigkeit” (Wiederkehr möglich und praktisc erfahrbar wird,
selien SIE noch eIn, unscheinbar, margınal und sStrukturell cht-
I0S

Das M SICH mı Nyiris Desiderat Nr 4, mit der Schaffung kKleiner
Glaubensgemeinschaften Stiall großartiger nstitution Strukturen,
die sich allenftfalls AUS jenen ergeben und immer SIE zurück-
Zu SIN
/u seınem Desiderat Nr 7, Zzur Erneuerung einer (In Ungarn seilt
Jahren, DE uNns neuerdings wieder) eingefrorenen Theologie und ZUT
Aufarbeitung der veralteten Kirchli Strukturen ergibt sich olgende
Perspektive: Wenn Man In ZUu[r therapeutischen Aufarbe!l-
LUNG immer eiınen nderen Draucht, kann das für die 'Östliche'
Theologıe NIC die westliche' seın WENIg wWIe umgeke die Öst-
IC Zur ideologischen Re-Christianisierung des ‘'dekadenten We-
stens’ mißbraucht werden dart! Der Andere, der hier benötigt wird,
kKann MNur der lebendige Austausch zwischen beilden, die dialogisch-
empathische Beziehung selber seln.
Il werden Wır noch tiefer In die "Unfähilgkel rauern“

(Mitscherlich) geraten, die Greinacher (Diakonia 1991, Heft 9)
re erinnert hat ine kirchenstrukturelle, institutionell verfestigte
Unfähigkel trauern, In der die jeweillige eigene Vergangenhehnt, die
tragische Verstrickung und das sSchuldhafte ersagen NIC bearbeitet
werden Kann; UuNDEeEWU verinnerlicht und nne Veränderbarkeilt fest-
geha als "nnerer Zombie (Wwie eın Patient das plastisch

444



formulierte In UNseren kirchlichen Köpfen und erzen nerum,
"ausagtlert” lediglich In den verzweilifelten Anstrengungen und rämp-
fen eIıner Re-Katholisierung DZW Re-Evangelisierung Europas, die
nostalgisc ine nıe existierende Vergangenheit W die e1-
geNe Geschichte Der ausblendet
117 Für die rag ach den grundlegenden "Optionen" für das "Wün-
sSchenswerte zwischen Idea und ealität" (Karrer) Je das Die
Praktische Theologie darf die uC nach den DSY!  ZI  n, g -
sellschaftlich-politischen und Kulturellen Bedingungen der Möglichkeit
SOlc wünschbarer PraxIıis NIC vorausseizen: SIe muß SIEe "trans-
zendentalpragmatisch" als ihr Hauptarbeitsgebiet ansehen Fın N
ches Korrektiv ZUTrT Gefahr bloßer Postulatorik (s.0.5.) vielleicht uch
ine Entlastung vom ruC des Aktionismus, könnte n der INSIC
der Psychoanalyse llegen, daß NIC Anfang des ege eiıne ob
ektivel welcher die1 ISt vieilimenr
gekehrt: Erst wWwenn Man SICH auf die Beziehung und den Prozeß Ihrer
Erfahrung einlassen Kann, ern Man eIiwas von der Realintät des nde
ren verstehen Die al ste als INSIC Iso Des  Ils
Ende des Wegs, als esulta eIines Erfahrungsprozesses.

DIes kKönnte ucn VOT einem Tfolgenschweren Milfsverständnis der
olle und Möglichkeiten der Psychologie (und anderer Humanwissen-
schaften für die Theorie und PraxIis KI bewahren
IC selten gewinnt Man den Eindruck, dafß der Ruf nach SOTO
und einsetzbaren nstrumenten iwa der Psychologie letztlich ıne
sublime Abwehr dagegen darstellt, sich auf die entsprechenden Er-
fahrungsprozesse wirkliıch einlassen MUSSEN: ucn das gilt wieder
für lle EFbenen kirchliche und theologischer raxıs Nur WeNN diese
Instrumentaliısierung vermieden wWird, lassen SIcCh die Von LeO Karrer

eindrücklich artıkul ptionen realıtätsnan verfolgen und tien-
denziell Verwi  Iıchen
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artına Blasberg-Kuhnke
Die Begegnung der ulturen un Religionen in

Europa
Mlit unf Teilnnehmenden War der al eIn, eIınen Schwei-
zZeT und eınen Italiener amen aber Perspektiven ZUr Sprache die
über die euische “Optlk“ hinausgingen.
DIe Sitzung Wär der Verbindung von eigenen Erfahrungen und
einer vorläufigen Analyse gewidmet: IIWO DIN ich ulturen und Reli-
gionen In Europa bereits begegnet”? elche Erfahrungen habe ich
el gemacht” LÖStI das Rild vVom 'gemeinsamen Haus Europa DEe!
Mr her Hoffnungen der eher Angste us?"
DIie angesprochenen Erfahrungen und ersien Analysemomente In der
Begegnung mit ulturen und Religionen n Europa leßen rei Ten-
denzen erkennen Zum eınen Aspekte, die eindeutig als hoffnungsvoll
wahrgenommen werden, sodann Ine el vVvon omenten, die als
ambivalent erlebt werden, als gefahren- und chancenträchtig In einem,
Uund schlie Bßlic Aspekte, die Dereits als bedrohnhlich gesehen WEeT-
den
Stichwörter, die SsIıch auf die als gefährlich empfundenen Aspekte De-
, Europa kann zZu "Markt der Feilscher und eiler-
säcke" verkommen, der sich en  ickelnde Nationalismus bedrohnt die
Stabilität Europas (Jugoslawlen; ehemalige und schlie ßlic
könnten Gruppenidentitäten der auch deralistisch Modelle beim
"Großgebilde Europa” auf der Strecke bleiben
Als ambivalent erschienen die folgenden Aspekte FS kann Ine "über-
kulturelle Kultur entwickelt werden, die als Gegenreaktion ber uch
die (sefahr von Nischenbildung und -mentalität in SICH Die Be-
gegnungsmöglichkeiten verschiedener el  u
ber ragt Sich, die Voraussetzungen für einen wirklichen Dialog
SCHON gegeben SIN Offene rragen bleiben, wie eın gemeinsames
Europa regierbar Ist und welche Bedeutung "Leitfiguren” WEeT-
den
Gleichwohl überwogen als hoffnungsvoll und förderungswürdig eINGgE-

Aspekte Den Verflechtungen und Vernetzungen der (S@e-
SC Europas ird endlichu FS ird gemeiln-
SAamMe Symbole geben DIe entitätssuche, Europäerin SeIN, kann
UurCc gemeinsam an  Neu geSC Gerechtere
Wırtschaftsstrukturen zugunsten der SCHW europäischen
Staaten SIN vorstellba
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In der zweirtlen Sitzung hat SICH der die age nach theologisc: und
politisch-Kultureli verantworteten Kriterien für die Begegnung von Kul-

und Religionen In Europa gestellt und ZUur tionenbildung die
der Europäischen Okumenischen Versammlung "Frieden In

Gerechtigkeit” in asel, Pfingsten 19809, In rinnerung Für die
rage acn dem Beitrag von Christinnen und christlichen Kirchen ZU
eınem Kulturell-religiösen Dialog gibt das Schlußdokumen von ase
wertvolle Orientierungen. DIie 11 Thesen, die, erganzt schnitte
des e  S, auf ihre Tragfähigkeit nın IS  ıe wurden, lauteten
1) DIie Hoffnung auf das eIc OS Ist für Msien der tärkste Im-
DUuls, für Gerechtigkeit, Frieden und die ewahrung der SChöpfung
arbeiten
2) Die Begegnung der Kulturen In Europa muß Im universalen Hori-
Zo geschehen.
3) Umkehr Gott umfaßt die Dimension eıner Be-
gegNuUuN_Nd der ulturen und Relligionen In Europa.
4) INn Europa Kann S [1UTr ninNNeEruNGg
9) Für die eur!  ı  en Kriege diesesJa| SIN uch die Kir-
chen und Religionen mitverantwortlich

Nationale Minderheiten bedürfen des DesonNderen SC
ur und Religion hutzes ihrer

7) rundlage des "gemeinsamen auses Europa” ISt die gemeinsame
Kultur und Geschichte
8) Das gemeinsame europäische Haus einer "Hausordnung"
für die Begegnung der verschiedenen Kulturen und Religionen.
9) Die zukünftige europälsche uur SOIl ine "Kultu der 1ebe" eın

10) Der Dialog mit Ulltu UNnd Religionen we uUund das Handeliln
für Gerechtigkeit, Frieden und EW der thöpfung gehören
Sammen

11) Die egegnu der Kulturen mu ß en Prozeß der Aasıs der christ-
ichen Kirchen werden
Die dritte ZUNGg nach Handiungsorientierungen auch und g -
rade für die Praktische Theologie:” Wie SINO wır ral-
theologinnen aufT dıe Entwicklung des 'gemeinsamen auses uropa'
vorbereitet? Gibt QS Forschungsvorhaben, die das interkulturelle Ler-
nenNn, die Kooperation mıt anderen Wisse  ften und die Interdiszi-
'  , SOWIEe ıne vergleichende Pastoraltheologie' In Ekuropa Im
Blick pie n der die Auseinandersetzun mit anderen
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uliuren und Religionen unter pastoralen spe  n ıne Rolle? Und
schließlich, Wäas 'pastorale' und 'praktisch-theologische
Kompetenz‘ angesichts der 'Herausforderun Europa’”?" DIe Kernfrage
eZOG sich ISO auf das Se  tverständnis der Praktischen Theologie
angesichts des zukünftigen einen Kultu  lle und religiöÖösen Curopas
DIie benannten Schwierigkeiten zeigten zugleic die neuralgischen
Punkte, enen vorrangig gearbeitet werden muß Als vordringlich
wurde die nach dem UMgang mit den Fremden Dbenannt und
die Notwendigkelt, ch-Identität n der Balance zwischen Nähe Uund DI-

gerade Im Il auf die Andersheit der Anderen ausSzuDi  en
Angste VOT dem und den Fremden, VOT der Nähe anderer ulturen
mussen zugelassen und aufgearbeitet werden und ar In allen p E
Sioralen Handlungsfeldern und allen -Orten, angefangen VOo  3 Kin-
e
Ökonomie und (Prakti Theologıie mussen KÜünftIg zusammenaäarT-
Delten Die orge das wirtschaftliche Wohl IS{ auch Iıne asıs für
Kultur. Die Pastoraltheologie wIe die astora können eSsS SIich NIC
jänger eisten, wirtschaftiiche Aspekte und Bedingungen ehr Oder
weniger ignorieren.
Und schlie Blic einer Sensibilisierung für Sprache Wie
sprechen WIr VoTl und VOT allem wie C  en WIr mit Fremden SO, daß
das Ziel herrschaftsireier Kommunikation erkenn den Dialog De-
timmt?
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ana Wid!

Ergebnisprotokoll zumels he und
Staat Distanz”

Erfahrungen
Aus der Erfahrung des Totalıtarısmus erwächst die Überzeugung,
daß die Untiner Dluraler Lebensformen [IUT zivile, IsSo

eIner einzigen KOonNfession. Weltanschauung der Ideologie
verpflichtete Gemeinschaften gewährleistet ist
g  e chadet die ideologische V  u  O eiw Irch-
icher mit parteipolitischen Richtungen der ualıta politı
WwIe KIr  ichen Engagements.
Wo kirchliche emeinschaften staatlich SINd strukturel|
WIEe finanzilell SIE Eeinfluß auf die staatlıche rdnungs-

(etwa n den Konkordatsangelegenheiten).
Finanzlell ützung kannn E1n eigenständiges kirchliches Profil
eradrucken (WIeE eiw In mancher realsozialistischen Kirchenförde-
rung), kann ber uch einseltige ideologische Verein-
nahmungen ulize
DIie rag IS{t, welche Kontrollfunktionen (basısdemokratische, DUÜ-
roKralische, kKonkordatäre) ur Wirksam SOrgen können, daß
Machtstrukturen kKorrumpieren.
DIe ISt l 3 Ine "Heiligsprechung der (ewissens-
acht" en Kann:; denn jede Diktatur Is kontraproduktiv.
eld SC] Entscheidungsebenen (etwa, WEeTN wIe Im
Schweizer Kirchenbeitragsmodell von nach ben verteilt
wird verteilt Del eren Ausdifferenzierung uch die Haftbarkeit
(1 immer der Fiarrer der Bischof für alles einstehen
mUussen) und hebt das Selbstbewußtsein der Beteiligten.
GCaritative Tätigkeiten werden in geselischaftlich Feldern

Desten Urc kirchliches Engagement mit staatlich fiinanzieller
Stützung wahrgenommen, In Iten Feldern en sSIEe auf eınen
Wohlfahrtsstaat über
Solches kirchliche Engagement Ist besonders den Vorzei-
hen eINes gesellschaftlichen Solidaritätsverlustes WiChtIg
Schlie ßlic Ira die Kirche Kulturtragend, SIEe Sıch ıne
umanıisierung VvVon Sprache und Umgangsformen uünt
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Das Vorhältnis von Kirche und aa ist ISO unter konkreten
schichtlichen Erfahrungen verschieden denken, n vielfacher Hın
S/| verwoben und hereic WIEe kritisch n Richtungen. Al-
lerdings eire viele nliegen NIC: eigentlich den aa als nstitu-
tionelles Gegenüber der Kirche, SONdern die Gese der Ine
Kirche angenört.

2 Theologische Leitfragen für jas Verhältnis von Kirche und
S

Was Kirche als Volk Gottes angesichts der oderne
Was theologisc der aa als Organisationsform einer
säkularen Gesellschaft?
Welchen Stellenwert aDe aus christlicher IC die enscnen-
rechte und die "weltlichen”
Wo Verläuft angesichts des Vorwurltes Kirchl! die
Trennlinie ZWwWI Glauben und Ideologie?
Wie Ist das Verhältnis von Wahrhelit, reinel und Einheit fas-
sen?
Wie und alßt Ssich die inNerenzZ vVon moralischen Höchstprei-
sen und realer menschlicher Kostenwahrheit?
Was ute das synodale Prinzip zwischen Berufung und Sen-
dung einerselts und Eignung und KOonsens andererseits?
elche theologische Qualität hat kirchliche Autonomie?

Die theologische Reflexion ann auf allgemein gültige Ö-
SUNGEN aus SsenM, sondern hat den realen historischen Kontext
wachsener Geschichte WIE aktueller gesellschaftlicher ToDIiemMeEe IM
IC S/e ist Qguf beraten, diıe Gefahr eigenerkiri Ver:
ab.  Iutierungen ımmer mitzudenken

3 Zu den Rahmenbedingungen fürd Verhältnis S Kirche
und

DIeE Kirche kann sSich N! auf ine Heranbildung morallı-
Scher Staatsbürger festiegen lassen
Sie darf sich NIC eInNe politische als Erfüllungsgehilfen
kirchlicher Grundsätze heranzienen.
DIe Einstellung, Kirche und aa sich möglichst

entwickeln, äre en Verlust für 6168 enen
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FSs gibt ine kirchliche Option für eiınen sozilalen SSiaa| e1N-
SCHHHE  IC kirchlicher rukiuren
Kirchenpolitisches orgehen wıe Mitgliederentwicklung können
ine ernstliche gesellschaftliche Verhandlungsposition gefährden.
Der Austausch ber ge  l  {l  e rmfahrungen und gewachsene
Strukturen In den verschiedenen LÄändern irkt als Bereicherung
wWIe kritische Anfrage

die Beschäftigung mıt dem emäa "Verhältnis vorn
Kirche und Staat” einem wachsenden Bewußtsein für sSeme Be-
deutung. Sowochl|! die och unentschiedene Situation m ehemals
D  IT  N sien WIe die kırchlichen Krisenerfahrungen n den westJı-
hen Wohlstandsnationen machen gerade derzeit höchst brisant

4 Der unsch nach

DIie Brisanz des Ihemas fordert ıne weitere Beschäftigung da-
Was eın Symposion

En sSolches Symposion sollte stark historisch-institution aNgeE-
legt seın und konkreten lehrreichen Odcdellen arbeiten
S sollte Vergleiche und kritische Rückfragen ZUT Methode
hen
FSs würde von dem Verhältnis der ZweI Institutionen Kiırche und
aa handeln und NIC von der Bedeutung der Kirche n der Ge-
sellschaft (sondern 1ese voraussetzend).
ES mu Verständnis für die Selbstverständlichkeiten und Be-

Btlosigkeiten des eigenen Systems wecken
ES die unterschiedlichen uliuren und Staatsformen In den
lic| nehmen und SIE auch theologisc einoranen.
Fin Wichtiges Themenfeld wäre die aC Entscheidung und
eld und die geteilte Verantwortung.

Die Teilnehmer der Arbeitsgruppe sich Insgesamt eINIG, daß dıe
angeregte gemeinsame Arbeit maßgebDliich UrCc den Umstand efÖr-
dert wurde, daß die Arbeitskreise ÜüDer die eilt der Tagung hin
kontinuvierlic einem ema bleiben konnten
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0Se Müller/Zen Cavigelli
Die der edien Im offenen Europa
Arbeitskreis

UrcC die Zuspitzung der Fragestellung des Arbeitskreises auf kKOn-
re Situatione erga SICH für die Gespräche ine ene senr
grundsätzlicher Themen die un der Medien Del den DOll-

weltgeschichtlich und ökonomisch umwälzenden Ereignissen
deru Entwicklungen In Europa. In diesem Zusammenhang De-
anspruchte die Eigengesetzlichkeit der Vermittlungsprozess Im
Rahmen der Neuordnung internationaler Kommunikationsstrukturen
die besondere Aufmerksamkeit Teilnehmer Aaus den ehemals s{aats-
sozilalistischen Ländern Osteuropas und der ehemaligen DDR VeT-
deutlic die u Entwicklungen und SOMI das
Grundsatzreierat von Prof Nyırı
Im Kontext der rag "Neuevangelisierung Europas” wurde auf [@e-
staurative Tendenzen innerma der Medienlandschaft hingewilesen.

den BereichenDIie Fokusierung auf T1V-Sendungen aus
"Evangeliumsrundfunk Wetzla und Aaus der D-Reı und die
eit" verdeutlichten die Problemati der zukünftigen Entwicklung @1-
nelT Beteiligun der Kirchen

Zeitgespräch der Gesell
der Informations- und (Meinungsbildungs-) Aufgabe der Me-

dien,
bel der Gestaltung eInes religiöÖsen DZW kulturellen FProgramm-
auftrags der nsta

Fragen hinsichtlich eigener Beiträge der Kirche(n) ZU Gesamtpro-
(Goitesdienstübertragungen, Verkündigungssendungen, In-

formations- und Nachrichtensendungen AUuUS der christlichen Uund n-
ichen Welt, Meditationsimpulse a spielten n den Gesprächen Ine
eher untergeordnete
Im Verlauf der Intensiven rbei den exemplarisch ausgewä  en
TV-Sendungen kristallisiıerten sich olgende Fragestellungen her-
AaUuUs

(Girundsätzliche Fragen:
Präsent seın ber wie?

Einflufß gewinnen oder?
geben, aber auf weilche Fragen?
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D) Beobachtungen:
enlende ökumenische Offenheit
mangelnde Plausibilität Ki  icher Bemühungen

In der ebhaft Diskussion ging @s das Theorie-Pra-
xis-Verhältnis, das Jeweils zugrundeliegende (Vor-) Verständnis der
edi ıhre Einflüsse und Auswirkungen und die anınier stehen-
den erkenntnistheoretischen und gesellschaftswissenschaftlichen
Theorie-A  D Im Kontext der "Instrumentalisierung von Me-
en”" wurde die Notwendigkeit eiıner diferenziertere Sichtweise der

Man wWar SIch n der Sichtweise Medien stel-
len eın hochkomplexes eingen  dig System der Kommunikation
n Gesellschaftssystemen und Lebenswelten dar

Insgesamt verdeutlichten die UÜberlegungen der Gesprächsteilnehmer
die Dialogbereitschaft der In edienfragen engaglerten Praktischen
ITheologen NI zuletzt In dem Sinn, daß fenheit signalisie
wurde, ine einseltige kirchliche Binnenperspektive überwinden,
kritische InwWan den Zeitgeist Zzu erheben und die gesell-
schaftliche Veran Uung der kirchlichen Medienarbei Im inne der
Teilnahme "sozijalen Zeitgespräch” wahrzu  men
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Pastoraltheologische Intormationen
12 457-466

Friedrich Schleinzer/Bernhard Schwaiger/Viktor Weichbold

Forschungsprojekt: Soziale rwartungen
Seelsorger
Fine Untersuchun Z2ur SOzljalen Kompetenz von Priestern
anhand einer Themenanalyse rer seelsorglichen Gespräche

Aktualität und Hintergründe © IT hemas

Nachdem besonders Im Vor- und Umiteld der römischen Bischofssyn-
ode im Herbst : des Vorjahres 1990 die Diskussion üuber und
Dienst des Priesters In UNSeEeTET Gesellschaft sehr INTeNSIV geführt
wurde, Iıst SIE nach Beendigung der Synode wieder Jäh abgeklungen.
DIes dürtfte seiıne Ursache allerdings weniger arın dal3 die
ussagen der Synode von befriedigen  r Oder wegweisender Be-
deutung gewesen waren, als vielmehr arın, daß sSiıch Enttäuschung
breitgemach hat über die u  Igke der synodalen Außerungen.
Bahnbrechend Neuerungen (Z In den rragen des als Oder
der Zulassung von rrauen Zu Priesteramt), [MNan}n In Zeiten
WIe diesen Ja ohnehin NIC erwartel, daß Sich allerdings die SyNnode

Qgar keinen Neubesinnungen des Priesteramtes Im auf
aktuelle gesellschaftliche mstände einleß, hat die vorausgehenden
Befürchtungen elder [UTr Destätigt.
lem nschemm nach wirkt SICH n dieser Angelegenhei sehr hachhal-
{g aus, daß die traditionellen Bestimmungen des Priesteramtes AUS-
schlie Bßlic innerhalb eInes theologischen Bezugsrahmens formulilert
SIN aDe!l ISst VOr allem die VOTI der dreifachen Ausfaltung des

maßgeblich, die den Dienst des Priesters In der Verkündigung
des Evangeliums, n der usübu des Kults und pendung der Sa-
ramente SOWIE in der ırnten- DZW Leitungstätigkeit‘ KOonzipilert. ESs
gibt alr durchaus uch Bestimmungen des priesterlichen lenstes,
die SeINeE gesellschaftlichen Funktionen InS Auge fassen, ber sie SIN
In der Minderzahl
"Presbyterum Ordinis”, 6, wäre hier MeNNenN, euUUlc von
der Verpflichtung des Priesters die Kede IST, Sich der uUund
rgen der insbesonders der "Armen Uund eringen, der
Jugend, der und der Kranken und Sterbenden".
zunehmen Doch werden SOzlal-diakonischen Tätigkeiten ner

Vgl Presbyterum Ordinis, 4-6: umen Gentium, 28:;
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als eın Nebenaspekt seıiıner Hirtenrolile gesehen und weniger als @-
genständiges Potential dieses Und ImM cden ZaQ-
atien Ansätzen eıner sOzlalen Orientierung des Priesteramts finden
SICH kraftvolle Zurückweisungen einer SOlchen Orientierung: kKOon-
tatıert beispielsweise onNnanne Paul In seinem "Schreiben

die resier zZzum Gründonnerstag 1986° riesier findet immer
und unverändert die Quelle für sSeIne Identität Im riıesier NMSIUS FS
Ist MIC die Welt, die nach den Bedürfnissen und riffen der gesell-
SCHalllıchen olle SEeINeE Immt” ( 10)
En el  ]  S IC auf ıne solche Behauptung Irft diee,
daß seit Jahrzehnten die ach dem gesellschaftlichen Standort
des Priesters virulent ist2 . Wiederholt ist die Rede VonNn eıner "Iden-
titätskrise" des Priesters, VvVon seIner "Verunsicherung uUurc die
erne Zeit”, laut gEeW! Wenn man wie dies onNnannes Paul

tut die riesterrolle Konzipiert, daß SIE ohne den
aktuellen Bedürnnissen einer Gesellschaft e annn kann 0S NIC
verwundern, da ß ine mangelnde gesellschaftlicheZ SIe In
Legitimations- und Identitätskrisen nn
ES lHegt des weiteren auf der Hand, dafß sich mit der rage der gesell-
Schaltilichen "denti  ” des Priesters uch die des Priesternachwuch-
SsSes ve  In Im allgemeinen Ist die gesellschaftliche wertung e1-
nelr olle e1n maßgeblicher mun für JUNge enschen, olle
erstreben DZW übernehmen DIie le des Priesters, sofern er als
en VON der Gesellschaft abg  °  der Sonderling betrachtet wird,
iırd Kaum ine Attraktiv auf JUNg ausüben
FIn welteres omm hINZU, das die Behauptung onNannes Pauls In
Zweifel ziehen 1äßt DIie Motivation der Priesteramt  andidaten, die-
sen eru ergreifen, Ist In Maß vom unsch estimmt, SICH
SOzlal engagieren, für enscnhnen SeIn DIe Nnier-
SuChung VonN 1es 1986 über die Motivation von Theologiestuden-
ien hat gezeigt dal3 die (faktorenanalytisch ermittelte) otivgruppe
"Helien/soziales Engagement" mıt großem Abstand die unrende ist.$9
DIe ems "einen Dei dem [Nan}n mıt enschen iun
an und "Menschen helfen ernielien die CcCNsien Werte als Motiva-
tionen Zu Priesteramt; als Alternativen zZzu Priesteramt Mennen die
eiragien hauptsächlich Varianten des Motivs des SOzlalen Helfens
Jugendarbeit W Sozialarbei Stelle In ähnlicher Weise aben

Vgl DSpW ahm Karl-  eim (1971) eru Pfarrer:; Müller, Jols resier
andfıgur der Gesellschaft?; Faber. eije (1976) Profil eines ettiers Der Pfarrer

Im ande!| der modearnen Gesellschaft:
Jess, Richard Pfarrer werden?
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bereits er Marhold In inrer Untersuchung ZUr Identität
der Theologenu daß nach Ansicht der befragten Pifarrer die
wichtigste Funktion der Kirche das "Verkünden des Evangeliums" SeI
SO und Dereits zweliter Stelle das "Beraten von enschen In Kri-
senhaften Situationen" stehen sollte*.
1e Man dies alles n eiracC daß ine Priesterrolle hne eZUg

gesellschaftlichen Anforderungen Zu  3 eınen den riestier einem
Au Benseiter der Gesellscha machen wurde, Zu zweilten Ihre gesell-
schaftliche Akzeptanz und die Bereitscha Junger enschen ZUTrT
UÜbernahme einbüssen wurde und ZzZu dritten, daß gerade das
zial-diakonische Moment Ist, das Junge euitie für den Priesterberuf
tiviert kann mMan der bDen zitierten Behauptung Johannes
uls keine Zustimmung Man ırd hier differenzieren mMmUS-
Sen Natürlich ist undenkbar, die olle des Priesters alleın o-
zialen Gegebenheiten her Dbestimmen und auf SOzlale Be-
UNNISSE abzustimmen In dieser INSIC ISt onNnannes Paul ZUZU-
stimmen, da ine Aussage über das esen des Priesters sich NIC
als Aufzählung seImner sozlalen Funktionen darstellt ber andererselts
Ist die völlige Ausklammerung der SOzijalen Funktionen des Priesters
ebenso ıne Verkürzung seiner "dentität"
Eine Beschreibung der Dienste UNd Tätigkeiten des Priesters sollte

MUur seIıne Kultischen, spiriıtuellen und nierar.  ischen, sondern
ucn seIne diakonischen KO  Z  n umfassen DIies VorT allem aul
dem Hintergrund, dafß gerade dieser Kompetenzbereich eiınen An-
haltspunkt Dietet, und I0N des Priesters In der modernen
kularisierten' Gesellscha festigen. Seine anderen nierarchi-
Schen und kultischen Kompetenzen bleiben AalUurnıc unangetastel;
doch hat den schein, daß SIEe alleın WENIg SINd, die Fr-
haltung des Priestertums als eiıner über kirchliche Kreise NINAaUS)
erkannten gesellschaftlichen gewährleisten.
Mit der,die KOonzeption des Pri ucn ZU
auf seIne sSOzlal-diakonischen KO  74  n vorzunehmen., stellt sıch
unwelgerlich die rage, weilche sSOzlal-diakonischen Dienste Im eIn-
zeinen SINd, für die e1In resie Kompetent erscheimnt Z! gefa [3
autet die age welche SIN die Tätigkeiten, die vorrangıig
Qgar spezifisch VOT Priestern als SOzlal-heifende Dienste ausgeführt
werden? Hiermit Ssich Im besonderen die UC| nach
grenzenden Kriterien, wWIe eiIwWw der VoN/N Sozialarbeitern, Beratungsein-
richtungen der Psychotherapeuten. Natürlich ist hier NIC| ıne
eindeutige Abgrenzung denken VOoOr allem Wenn Man die Dreite

Marhold Wolfgang eligion als Beruf, 188
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reuu der SoOzlalen Tätigkeiten vVon Priestern in z!
jedoch Ine schwerpunktmäßige Ausrichtung.

ist selbstverständlich, daß ine sSOlche rag NIC Schreibtisch
entscheıidbar ist Wil! [arn über die SOzlalien der riesier
umachen, ISt es naheliegend, als ersies auf Inr faktisches
fTun ZU nehmen Anhand jener Tätigkeiten, die VonNn Priestern
bereits wahrgenommen werden, 1äßBt SICN erkennen, WOTIN ihre dies-
bezüglichen KO  n vorrangig legen. In dieser INSIC Wwurde
VOM Institu für Pastoraltheologie eın Forschungsprojekt durchgeführt,
das dieser nachgehen sollte elche sozial-diakonischen Tä-
tigkeiten SIN © die von Priestern gegenwärtig häufig geleistet WeTl-
den?

2 An  n ZuU Fragestellun und Methode

Da der Bereich der SOzlal-diakonische Tätigkeiten vVon Priestern sehr
umfassen ist, WarTr SS unumgänglich, je Fragestellung erheblich
einzuengen. Hierbel wurde der Teilbereic| der "Gesprächsseelsorge”
herausgegriffen und dieser wiederum auf jene Tätigkeiten der
Deschränkt, 0121 enen SIEe verbal-Kommunikatı mıit enscnen n Be-
ziehung treien, nachdem SIEe Von diesen expilzit azu gebeten wurden.
Auf diesem Hintergrund autete die interessierende Fragestellung: MIt
weilchenlwenden SICch enschen eiınen Priester? oder
ders formulilert Bel welchenl SiNnd die der Über-
ZEUGUNG, da hierfür en Kompetent ist?
DIe Untersuchung dieser emadl erfolgte anhand einer schriftlichen
Befragung aller aktiven DSeelsorger In der Frzdiözese alzburg, die iIm
mmer 1991 durchgefü wurde Rund 100 /o)

geantwortel. Die eiragte ] die Häufigkeit De-
Sl Gesprächsthemen auf eıner Ordinalskala einzuschätzen®S.

Weiltere Angaben ZUTr Methodik können hier aus Platzgründen NICH gemacht WeT-

den; sIie sind Im Originalberi  t zu Forschungsprojekt, der nstitut für as{lo-
raltheologie/Universität alzburg ernältlıck Ist, ausgeführt.
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USZUg z Ergebnissen und Diskussion

3.1 Häufigkeit der Gespräche
Die rage "WV Oft innerhalb eines Monats kommt es durchschn  ich
VOT, daß enschen SIich mit der Bıtte ine persönliche AusspracheSie wenden?" erbrachte Tolgende Antworten
Die näufigste Nennung erhielt \I1O mal Drö onat" (19,3% der Befrag-ten); auf den nachfolgenden Rängen finden sich n mal DTO onat"
(17%), u1 mal Dro onat" 15,9%) A mal DTrO onat" 12,5%), und u3
mal DrO onat”" ( ‚4%)
anıntier folgen mıit deutlichem Abstand u mal DrO onat" und « mal
DrO Monat”" (Je 4,5%), "15 mal DrO Monat” (3,4%) Uund "7 mal Dro MO-
“ 2,3%) Nach diesen finden Sich mit der jeweiligen Häufigkeit1,1% (=eine ennNung noch diverse andere Nennungen, die DIS
uso mal DrO onat" eichen

A
19,3

15.9 17,0

125
11,4 10

4,5 4,5 3 d x

15 mel pro Monat

Zu dieser Verteilung der Nennungen Ist folgendes Demerken
auf, daß der Modalwert 010u elatıv solliert dasteht; seıne

rangnächsten Werte und ine weliltaus geringere An-
zahl vVon Nennungen DZW werden gar NIC genannt (*11 und 25
DIies ird als I2 für die Unzuverlässigkeit dieses es Detrachtet
möglicherweise wurde er Im ınne einer "runden Zahl", die zucdem
ıne ansenniıche Häufigkeit suggerliert, genannt

6 Die vollständige Auflistung der Ergebnisse inde sıch Im Änhang des nginalbe-
richts vgl Anm o
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DIe dichteste Verteilung der Nennungen legt zwischen den en
” und “ (  u 61,3%). Für den Wert ” könnte Man ni-
ches In eira ziehen wIe für .10"‚ als "runde Zahl" elr das
Antwortverhalten eel 31 die Werte VOT und nach ıhm OT[-
hielten markanıt geringe Nennungen. DIie Angaben "20 ma ll30 mal”"
USW beruhen möglicherweise auf einem zu eit Q  a er  IS
des (In der Instruktion sehr EeNg d  l  l Ausdrucks "persönli
Aussprache"”. Ails zuver!  ssigste Nennungen dürften sSomıit die Werte
N  “ 00 und Detrachten seImnN, die immerhin 44,3% aller Nennun-
gen auf Sich vereinen
Zusammenfassend ä ßt Sich das rgebnis bezüglich Häufigkeit der
seelsorgerlichen Gespräche interpretieren: Der ro[stel der Seel-
SOTOET dürtfte durchschnittlich zwischen und mal DTrO ONa von
enschen ine persönliche Aussprache gebeten werden: Del eIN-
zeinen Seelsorgern ann dies IS mal und HIS mal Im

der Fall sein®.

Gewichtung einzelner TIhem  he

DIie Häufigkeit, mf der die NASC gewisse Gesprächsthemen VOT-
bringen, War VvVon den Befragten auf einer Ordinalskala mit den Stufen
"näufig"”, "manchmal"”, nkaum"‚ llniell einzuschätzen
Fine Aufschlüsselung der Nennungen der einzelnen Gesprächsthe-
mmen zeigte folgendes rgebnis: Als die drei wichtigste Themenberel-
che wurden "Religlöse Fra  3 gen He Ehe/ Kindererzie-
hung“ und "psychische und eyxistentielle robleme" ausgewiesen.
Schlüsselt Man jese Themenbereiche hinsichtlich inrer niernen
SChwerpu  e auf, ergiDt SICH folgende Gewichtung Im emenDe-
rich "religiöse Fra| finden Sich als die häufigsten vorgebrach-
ien Thematiken "Prob mıit der Kirc (Kirchenbeitrag, Kirche
uUund Geld, Kirc  urs, Bischofsernennungen, ersier
Stelle (D8,2% ufig”, 28,6% "manchmal”); gen zu Theodizee-
Problem”" (Wie kann Ott das LEeId zulassen’?) stehen zweiter Stelle
(42% ufl  , 40% "manchmal”); sämtliche andere Ihemen welsen

diesen Dbeiden eiınen deutlichen Abstand auf als nächsthäufiges
ird Deispielsweise "Auskü ZUur Ribel" Mur mehr von 20,9% der

Mit "persönlicher Aussprache” WarTe MUur jene Gespräche gemeint, el enen sich
enscnhnen eiınen Priester milt der mel oder expliziten 3itte wenden,
en persönliches nlıegen besprechen.
Wie die Untersuchung zeigte, sS1e| l1ese Häufigkeit in einem kKorrelativen Zu-
sammenhang mılt der Finwohnerzahl der Gemeinde
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Befragten mIl "naufi  9 jedoch noch von 51 6% mıt A  manchmal" aUus-

Innernhalb der emenbereiche "Familie/Ehe/Kindererziehung" sSIind
die "Probleme mıit der religiöÖsen Erziehung der KIn  9 die als die
häufigsten vorgebrachten nliegen genannt werden 41 ‚8% der Be-
fragten chätzen Q als "häufig” e1Nn 3O als "manchmal” Danach
findet sich Al  ißve  NISsS ZWII Beziehung under
ehre" (28 6% "häaufig" 39 "manchmal" "Klagen über Mänge!l der
Beziehung" (23 1% "Näufig" 5% "Manchmal” allgemein go-

G9%gische Fragen ZuUur lehung der Kinder (22% "häufig"
"Mmanchmal" und "aktuelle Problemsituationen innerhalb der Familie"
(Streit Alkoholismus i (19 8% "näufi D "Manchmal"
In den IThemenbereichen "existentielle und psychische robleme"
nennen die eiragien ersier Stelle der vorgebrachten nliegen “Sl
uatıve Belastungen" Trauer nach dem T0od nahestehenden
Person, Arbeitslosigkeit, rankhe d die von 44,9% als "häufi  J
Von 46, 1% als "manchmal" eingeScC  zt werden. An zweiter Stelle
werden "eigene psyChische Beeinträchtigungen" heftige Angste, De-
DrESSIONEN, Verstimmungen, genannt (2929% "häufi  I 41 ‚65%
"Mmanchmal” dritter Stelle OIg "Angs VOorT zukünftigen Entwicklun-
” (22 5% „ äufi ” 4%, x  ch
Errechnet man Kennwert für die Gewichtung der einzelnen
Ihemen der eIse daß [Nafl Jjeweils die Prozentzahl des
"Näufig” verdoppelt und ZUur Prozentzahl des es "manchmal"” a —
diert und die GgEWONNENE Zanli halbiert ä (3r SICH die angfolge
der Gewichtung der einzelnen TIThemen folgenderm.  aßen darstellen

"Probleme mX der Kirche 725
gen zur Theodizee Problematik” 68,9

68,0"Situative Belastungen"
"Religiöse rziehung der Kinder 60,0
"Miıßverhältnis zwischen Beziehung und kirchl ehre" 52,3
"Glaubenszweifel"” 50,0
‚eligene Dsychische Beeinträchtigu ngen” 50,0
gen über Mängel der Beziehung” 48,
"Auskü ZUT Bibel” 46,/NC TUO O s OO © "Allgemein Dädagogische Fra 43,
"Aflg VOorT zukünftigen Entwicklungen" 42,/
"Problemsituationen der Famlilie" 40,/7
"“Sorge/Mißstimmung ber den SIGgENEN Weg der Kinder 40,6
"Gemeindespezifische nliegen” 39,0
"Sinnkrisen/Lebensleere" 38,4
gen übDer Erkalten der Beziehung" 37,5
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für die Fragestellun
welchen wenden sSich enschen hauptsächlich einen

riester” ljese r sollte mit der Untersuchun vorrangig eant-
werden: das azZu aler| dürttie für ine

schwerpunktmäßige Orientieru brauchbar seın

Jje Manl die oben anhand Kennwertes der Gewichtung
erstellte Rangfolge der Themen ZUurBder eran,
erlebt man als erstes ine kleine Verbiüffung: SINd die "Prob
mit der KIrC dıe den häufigsten nia für eIn espräc mıt dem

Zu diesen "Problemen mit der Kir: Mag ImM einzel-
mel sehr vieles zählen, das noch einer detaillierten Erhellung eda
Vo es sich aDe!l die TIThemen "Kirchenbeitrag” oder
he und Geld”" handeln INZU inüZeit das
des Mmeue Kirchenkurses” und die amı zusammenhängenden
kirchlicu Oder Aktivitäten ISt denkbar, daß gerade
aufgrun des der Themenbereich "Problem mi der Kirche
iıne vorübergehende Brisanz erhält, die seın Reihung ersier
Stelle bedingt vergleichbar eiw. der amı verbundenen Kirchen-
austrittswelle der etzien re
DIe zwelter und Critter Stelle gereihten Themenbereiche lassen g
SOZIa Kompetenz des Priesters ehr erkennen als der Erstgereinte:
es handelt SICH "Fragen Zu Theodizeeproblem” und
"Aussprache Dbe!l situativen Belastungen”. 1äßBt Sich da ß
beiden Themenbereichen sehr NC Erfahrungen der enschen
zugrundeliegen, die sie ZU einem esp mIit dem Priester eEWe-
gen die Erfahrung Von LeId, Ungerecht!  ell, Unglücksfällen, rank-
heit, T10d, Vvon rgen und Problemen aller DIe UNnKio des Prie-
sStie cheint hierbe! nachcdem D n den seltensten Fällen die PTO-
eme als SOCHe sen können ird die eines An- DZW eInes Aus-
sprechpartners sen o Ist anzunehmen  v daß es der unsch ISst,
sich auszusprechen und den eigenen Kummer der rge mitzutellen,
der die enschen bel solchen akuten situativenw e1-
nem rıe äßt
Wenn I1es Darstellun ichtig ISt, dann zeigt sich arı e1n für die SO-
ziale KOompetenz des Priesters höchst Dbedeu IZ der rıe
als Anlaufstelle Partner der ens ZUur Aussprache be! aku'-
ien Belastun DZW el aktuellen Problemen leses Charakteristi-
kum des Priesters wurde ine deutliche Abgrenzung ZUT Berufsg
der Psychotherapeuten er die eher Del andauernden DSYCHI-
SC Problemen der ensc (und in längertristigen ra-
pDIE) ihre vorrangige Zuständigkeit finden gegenüber die
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Kompetenz des Priesters In der Ber-institutionellen Zuwendung (Zu
Trösten, Besprechen, Beraten, enschen Del VOT-

übergehender intensiver psychische Belastung.
Der unsch, Sich auszusprechen und seIıne Sorgen jemandem NZU-
vertirauen, dürtfte uchn De! den nachgereihten IThemenbereichen eIn
NIC unmaßgebliches OUV eiınem espräc m eiınem riester
Senmn Ist dies ZuUuNaäacNns die "religlöse rziehung der Kinder”, die
ar Kennwert und den dre!l obigen hemenberei-
hen eınen deutlichen Abstand Gewichtung auTtwelisi, jedoch
ebenso IC Vor dem folgenden emenbereich, dem "Mißverhält-
NIS zwischen kirchli  er und eigener gele  r Beziehung",
reilic ISst anzunehmen, daß hier VoTrT allem Was die religiöÖse Frzie-
hung der Kiınder betrifft NIC ehr NUur das Verlangen nach Aus-
prache, sSondern auch der unsch nach Ratschl@  n Oder Maßnah-
men seitens des Priesters den Ausschlag gibt dies MSO mehr, als
es Ssich DE den beiden genannten emenbereichen l1e  e
spezifisch reitglöÖs-Kirchlicher handelt
Was welters au den n vorderer el genannten menDe-
reichen, Ist ıhr reilgiöÖs-kirchlicher eZUGg: DEe! einigen Themenberei-
chen handelt e$sS SICH spezifisch kirchliche Problemfelder ("Mißver-
hältnis zwischen eigener Beziehung und kirchlicher Lehre”", "reilgiöÖse
rziehung der KIN  X DEe]| anderen stehen mehr persönlich-religiöse
akioren Im Vordergrund (”Theodizeeproblem"”, "Glaubenszweife!”).
Hier Ist ganız offensichtlich die religiöse und kirchliche Kompetenz
des Priesters, die ihn für solche nliegen zuständig SeIN Jäßt:; und die
atitsacne dal3 ljese Ihemen Näufig vorgebracht werden, [äßt darauf
schließen, da SIE den diversen nl der enschen ıne
entsprechende spielen. Fragen allgemein-religiöser DZW
irchlich-religiöse Fragen demzufolge uch n der "modernen"
Gesellscha Ine Gewichtung; ar nat In den etzten Jahrzehnten

Zuge der Entkirchlichung des reilgiösen Lebens und des Aufblü-
ens au ßer-institutioneller Religlosität) die Anerkennung der Zustän-
digkeit des Priesters hierfür gewi abgenommen, ber SIE besteht
nach wie VOT

Was Desagen nun Ergebnisse für die Fragestellung” 1e
Man In da lese Untersuchung NUT eine Degrenzte und
vorläufige Urteilsbildung erlaubt und für die weitere usarbeitung e1-
Nes ONZeEpPIS der olle des Priesters n uUNSeTeT Gesellscha noch
viele Fragen eiıner eiIng  N Untersuchung Dedürifen, lassen
sıch VOT allem ZWE! Impulse aus Ihr gewinnen: Zum eınen nat der
rnesier uch In der "säkularısierten" Gesellschaft ine UNK110 als
au religiÖse Person le und Fragen der enschen mıit
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spezifisch reiligiÖösem oder kirchlichem EeZUg en nach WIeE VOor eIıne
Gewichtung ar nı mehr In jenem Ausmaß und In jener

stark kirchl Einbindung, wWIe dies in Ve  en Zeiten der Fall
geWESEN SenIn Mag doch ucn keinesSswegs als Nebensache Dies Dbe-
legt die der Maufigkeit dieser emenbereiche
Des weilteren zeigt siıch eUÜUlcC ine sSOzlale Kompetenz des Priesters
darin, daß eT als eine Anlaufstelle ZUur Aussprache De!| aktuellen PrO-
blemen der enscnen darsteilt Da ET hiermit n eıner den Psycho-
{  u ergänzenden olle betrachtet werden Kann, wurde De-
rei angedeutet: während Psychotherapeuten eher für andauernde
DSyCHISCHE der (und mittels längerfristiger The-
1e) zuständig erschienen, legt die Bedeutung des Priesters In S@I-
MeT Verfügbarkeit DEe| eher punktuellen DZW Kurzfristigen
psyChische Belastun }

Sich, da In der Ausbildung der MN ljese beilden
Omponenten unbedingt berücksichtigt werden sollten Was erstiere
Detrifft, erfordert SIE ine solide philosophische und theologische
Chulung der Priesteramtskandidaten und edeute iıne are Absage

jene (vor allem Im Zusammenhang mıt Überlegungen ZUur Abwehr
des Priestermangels ers vorgetrage orderung, die theologische
Ausbildung des Priesters geringer anzusetzen, mMI ucn
"Minderqualifizierten” eiınen leichteren Zugang diesem
ermöglichen. Was zwellere r SÖ legt SIE ıne spezifisch
sprächsseelsorgerliche Chulung der Priesteramtskandidaten nahe,
wie Sie allerdings OoONNedies seill Jahrzehnten geforde und auch eit-
gehend In Ihrer Notwendigkeit eingesehen ird
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aureen Junker-Kenny
die Im AbDseits man
Praktisch-Theologisches Projektseminar In einer
Behinderteneinrichtung
Der folgende Bericht Deschreibt die Lernchancen und Einsichten, die
SICH In einem Hauptseminar "Vvor Ort" ergaben und auch [1UTr dort
gewinnen Zur Ermunterung für lle Lehrveranstalter/innen, sich
einmal wieder außerhalb der eigenen Campusmauern und rüngürtebegeben, Berührungsängste einzugestehen und anzugehen und
sSich Vom Berufswissen, dem mMmensC  ichen Profil und der Lebensein-
SIC derer welle  iIlden lassen, die eIn en der Seite der
Schwachen gewählt en Ein Selils VvVon den neDen der
Normalgesellschaft und VonMm Mac  ommerz der Starken, das beides
eutie Ausgrenzung und Wahrnehmungsverweigerung von seiien
des "Zentrums”", aber auch einen Raum des Lebens, In dem die Norm
des erfekien nfrage gestellt und die Wirklichkeit menschlicher Un-
vollkommenheit Z  n  en Ird

SINd Im Februar 1991 Studierende der Praktischen Theologieder Universi übingen 160 KmMm elt In Ichtung ensee GgEZOGCEN,Sich aus der Praxiserfahrung der rbeit der großen olischen
Behinderteneinrichtung tiftung I1eDeNau In einem einwöchigen KOM-
Daktseminar uniter der Leitung von Prof Dr Greinacher mıt der
Herausforderung auseinanderzusetzen, die geistig behinderte Men-
Schen für Gesellscha und Kirche, und Theologie darstellen

Univers und Praxis

Was die Chance der ersien, theoretischen Ausbildungsphaseder Universi uSmMmacht, daß e1In Fach seIne Fragestellungen
IC Im DIienst von Verwertungsinteressen, SONdern In
eigener gen Kann, das ührt In den praktischen Wissen-
chaften wie Pädagogik un  Q Praktischer Theologie einere-
ristischen pannung: onkreie Mandlungsfelder assen sich theore-
ISC rsi dann rniChtig erfassen, wenn Man SIE aucn reitet,
Wenn SICH Primärerfahrung und theoretische Erarbeitung miteinander
en Bel aller Souverän der eigenen Problemdefinition ıs} n
diesen Disziplinen ISO SCHNON theoretisc das Ungenügen eINeSsS auUS-
ließlic theoretischen Zugangs klar
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n  2 Der Seminarverlauf Hospitation, nterdisziplinäre
Expertengespräche

Die OC bestand AaUuUSs eiıner ganztägigen Hospitation In Ohngrup-
DeEN, In enen Jeweils acht DIS zehn benNinderte n, aus
der Diskussion der | des Wintersemesters vora| ne

Uund AUuUs Gesprächen mit Mitarbeiter/innen verschiedener Be-
reiche und Fbenen Zu den och praxisfernenThemen g E

Das MeUue Pflegschaftsgesetz, sozialpsychologische, politische
und wirtschaftliche Aspekte behinderten Menschseins, Konzeptionen
der Betreuung In Großeinrichtungen UnNnd kleinen Gemeinschaften, die
Herufliche Situation der Mitarbeiter/innen, nfragen an das Men-
schenbild In Philosophie, Theologie und Gesellschaft SOWIEe die MÖg-
lichkeiten der Glaubensgestaltung mıi geilstig behinderten
Für alles weitere prägend die rnfahrungen des ersien ages In
den Gruppen die Begegnung mit ern- und eichtbehinderten, ehr-
ach und schwerbehinderten Jugendlichen und FErwachsenen dar-

UÜberlebende der Futhanasieaktion VvVon 1940, der aucn In LIe-
Dbenau 510 Bewohner zZu pfer flelen Die Teilnahme a ihrem Ta-
gesablauf UnNnd der rbDeit der Retreuer/innen leferte einen Frfah-
rungshintergrund, auf dem die abstrakten Alternativen Integra-
I0M der Isolation, Selbstbestimmung der schützende Begleitung Im
EWU Bisenm praktischer Verantwortung diskutiert werden konnten
Der zwelte Tag War Qganz freigehalten, die nachhaltigen EIN-
drücke des ersten einander mitzutellen und, SOWeIt Im espräc MÖG-
lich, aufzuarbeiten die freundliche umna ber auch die selbst
erlahrene Hilflosigkeit VOT autistisch der autoaggressiv Ge  rdeien,
das Staunen Uber die Verständigungsmöglichkeiten der Betreuer mit
ersonen, die kein Wort recden Können, die Evidenz, die In dem Von
KOonNnventionen unbehirinderten USQCTru des Glücks, des el und des
Interesses VoTI geistig behinderten enscnen Iag Aus den VI  Il
Anforderungen die Betreuer(Innen War allen euuUlc geworden,
welche Draktische Relevanz theoretische Fragen Im beruflichen Alltag

Was die Studierenden AauUs der juristischen, psychologischen
und religionspädagogischen L iteratur selbst erarbeitet hatten, onnten
SIE ihrer eigenen praktischen ru und In Expertengesprä-
chen überprüfen. DIEe Be  n der folgenden Tage mit den KOM-

und engagilerten Mitarbeiter/innen A  AUS den Wohngruppen,
der Wohnheimleittung, AUS dem psychologischen, dem pastoralen und
dem Verwaltungsdienst und mt dem Leiter der Einrichtu  9 ONSI-

Öffnete m der INSIC| n die verschliedenen Per-
spektiven und die entsprechenden Reibungsflächen zugleic den
lic aTUr, welch komplexes Zusammenspie! das Funktionieren einer
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solchen Einrichtung ermöglicht. Die größte Motivationskraft lagIn der beispielgebenden Berufsausübung der professionellen eller

Lernen am e  pie der heilpädagogischen:
ter/innen

Was De!| den hauptberuflichen Mitarbeiter/innen Desonders eeln-
e, das Gespür und das Urteilsvermögen, mıit dem SIie
uch n brisanten Situationen Ihre theoretischen und praktischenKompetenzen einbringen onnten Über medizinische und DsycCchiatri-sche Kenntnisse hinaus omm 65 n der Alltagsgestaltung auf EiIn-
Tühlungsbereitschaft und Beobachtungsgabe Zur Entschlüsse-
|ungs- und Kommunikationsfähigkeit hinzu kommen Haltungen, die
kaum anzulernen Senmn SONdern ohl SCHON Voraussetzung e-
ner Solchen Berufswahl SINd ıne hohe ISscChe Motivation Im Be-
WUulsiserın der Gefahr des eigenen achtmißbrauchs und IC| zuletzt
uUSCauer Uund Kraft ZUT Hoffnung DEe! den NIC seltenen Rückfällen
und dem fortschreitenden au müuhsam gelernter rähigkeiten DEe|
Gruppenmitgliedern, die Man Sich sehr u  me
Dem en Dersönlicher Belastbarkeit, Teamfähigkeit und
den genannien übrigen "Idealmerkmalen" stehen schlechte Bezahlungund geringe Aufstiegschancen gegenüber. Das ICNWO "Pflegenot-tand", bezeichnenderweise aus der Perspektive der Hilfsempfängerformuliert, edeute In erster Inıe eınen olstan der Pflegenden.Wenn einem SOIC Sschweren, emotional beanspruchenden Dienstuch och eme Kommen, mıit dem Team eınen übereinstimmen-
den Arbeitsansatz finden SOWIE das Gefühl, von der Leitungsebeneanerkannt der wahrgenommen werden, ann ird S
Schwer, die Dersönliche Motivation diesem Beruf auirecC  uverhal-
ten Eine weltere pannung ergibt sich aus der Dynamik der SCgMEN-tierten, obilen Bildungsgesellschaft: Auf der eiınen elle erfahren die
n dieser mel Engagierten täglich, daß die Kontinuilerlichkeit der Be-
ZUgSDeETSONeEN ine Grundbedingung für das Wohlbefinden und die
Entwicklungsmöglichkeiten geistig behinderter Menschen arstie auf
der anderen elle erleben sSIe die ureile Notwendigkeit, Ihre Le-
bensphasen planen, die Anforderungen AdUus Beruf und Familie
auszubalancieren und, zuma DEe| Berufstätgkeit des Partners, ÖOrts-
veränderungen ausschließen können
Wenn die Studierenden die Mitarbeiter ach Arbeitskonflikten und 1
rer Motivation der Entscheidung fragten, geilstig behinderten Men-
schen Lebens-Partner SeInN, dann spielten el auch UÜberlegun-
yen mit, In welchen Bereich SIE selbst eiınmal ihre Frähigkeiten einbrin-
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gen wollen ] wurde der Eindruck, daß in dieser rbeit urchn-
AaUuUs Im Zzur Universität die eigene Person zählt und
[1UTr die angepaßte |  Ul  Z gefragt Ist, ZU einem unverhofften DOSIL-
ven Kriterium

Gesamtbilanz Lebendiges Lernen und Anfragen
Kirchen, Gesellscha und

DIe Absicht In einen konkreten Bereich KI andelns XeM-
l einzufüuhren, e ß sich Vor ohl deshalb gut verwirkli-
chen, weil die Praxiserfahrung lebendiges Lernen ermöglichte. DIie
Aussage eines Studenten, er SE@! "noch nie angesprochen QEWE-
SET], mitzudenken”, Z weilche Motivationskraft die Teilnahme an
einer PraxIis ireisetzl, In der Man unvermeidlich als erson geiragt Ist
Zum eınen kannn eın SOlches Projektseminar ISO gerade das Interesse

welleren Studium theoretischer Fragen S DIie Wichtigkeit
fundierter sozialwissenschaftlicher, medizinischer und pSyChologi-
SCHNer KenntniIsse leuchtete Im heilpädagogischen Itag unmittelibar
en Offensichtlich wurd aber ebenso die Bedeutung argumentativer
Kompetenz angesichts der gesellschaftlichen Rahmenbedingungen
solcher rbei der sozlalpolitisch Verteilungskämpfe und eiIner EU-
thanasiedebatte, in der das LebensreCc| Hehinderter Menschen (vgl

Singer, Praktische Ethik) erneut in ge ird Zum
eren bletet eın sSolches Projektseminar Gelegenhe! Erfahrungen,
Einsichten und die in Hörsaal und Bibliothek weder
winnen och beantworten SINd
Die oöffenen Fragen lassen SIcCh zu Tell als L weitergeben: An-
gesichts des lemmMmas, daß die Kirchen mI SO NOIW  J  n Uüt-
zenden Einrichtungen wie I1eDeNäauUu zugleic die Abwehr und das
Desinteresse der Gesellscha: der Integration behinderter Men-
Schen schützen, SINO zumal die Gemeinden, ber uchn die einzelnen
aufgerufen, praktischen eisten z B die Isolation von Fa-
milien mit behinderten Kindern durchbrechen der Sich in der
ründung der VOTTI Pflegschaftsrecht geforderten Betreuungs-
verene, In enen sSich Ööffentliche mit persönlicher ZuU-
wendung verbindet, engagieren.
nfragen stellen Ssich VoOT allem die Werteskala der deutschen Ge-
sellschaft (deren ECUKUO des Begriffs Vo enscnen aucn
derSswo, z B In der Minderbewertung Von Familienarbeit er-
Droduzlerende Arbeit, SIC WITG Was verliert die Leistungsgesell-
SCHha wenn SIE die Spontaneil Uund Kommunikationsbereitscha:
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geistig behinderter enschen ebenso von sich enm wie die Erinne-
rung, welche Evidenz das ver!  liche, geduldige Eingehen auf Men-

Grundbedürfnisse hat? eiche Lernchancen verbaut SIie
uch sSich selbst dadurch, daß sie die 5,13 MIoO sSchwer Dehinderter
Mitbürger allein In der ehemaligen Bundesrepublik (Stand: Ende 1987

sichtbarer in ihr en eIınDezIlie Von weichem Bezugsrahmen
her pflegt SIE lele wie "Verantwortung", "Leistung", "Erfolg”, "KOMPEe-
tenz”, "Zuverlässigkeit", "Ausdauer" definieren? Der ang eıner
Gesellscha mit iIhren behinderten Mitbürgern Ist In Fall eIn
es inrer umanität, inrer ethischen Selbstverständigung und
inrer enschlichen Lebensqualität.
FÜr den universitären Lehrbetrie ergibt SiIich der unsch, mit zahlrei-
cheren und vielfältigeren Angeboten einen Studienstil Ördern, in
dem Studierende ihre Fähigkeiten ZUTr Wahrnehmung und KOommMmunNi-
kKation, Selbstreflexion und Argumentation Zzugunsien der Menschen
ausbilden KöNnen, die von alur und Gesellschaft benachteiligt SINd
Wer sich für den Seminarplan, die ULiteraturliste Ooder den Reader mit den von den Stu-
dierenden erarbeiteten Referaten Interessie möge sich bitte olgende Adresse
wenden
Dr Maureen Junker-Kenny
Abteilung für Praktische Theologie/
Lehrstuhl Prof Dr. Greinacher
Hölderlinstr
D-7400 übingen
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"Liberating omen New Theological Directions"”
Tagung der Europäischen Gesellschaft für in  SC  eForschung von rauen VO 2.-6 eptem  r 1991 in
Bristol/England

Ursula Silber
DIie Vierie Konferenz der europälschen Gesellscha für theologischeForschung von Frauen er dem ema "Liberating Women
New Theologica Directions" Gerade angesichts der Umbrüche In EU-
ropa tellte sich die rage, WIEe denn In diesem "kairö der Ge-
CNıIchte die Befreiung VonNn Frauen (und auch Im WISSeN-
Schafiillichen Denken und rscnen Gestalt annehmen Als
Wegweiser In noch unerforschtes Land Vorträge und
Diskussionen, aber auch Praxisberichte, Oorkshops und Meditationen
1ecue Richtungen teministisch-theologischen Denkens
Weit über einhundert Frauen aUuUs allen Regionen Europas In
Bristol zusammengekommen, und als die vielleicht beeindruckendste
Erfahrung dieser Tagung zeilgte sich die Vielfalt n Sprache, er,
Kultu und konfessioneller Herkunft, die Sich Im der Tage als
gemeinsamer eiıchtum In einem welten ONzon /WIie len Teil-
neNmerınnen gemeinsam Waäar das nliegen, innerna inrer WiISsen-
schaftlich-theologischen Tätigkeit (SO unterschiedlich lese Arbeitsfel-
der Sich uch noch einmal In eue Wege des Denkens Von
Gott, Mensch und höpfung und Beziehung zueinander ge-hen lese Themen eie demnach uchn die nhaltlichen Schwer-
punkte der Hauptreferate: Orotinee ging @s in ihrem Beitrag
die Befreiung uUNSeTeT Rede von Gott aus Starren, einseltigen und ent-
fremdenden Denk- und Sprachkategorien NIN; wenn Frauen (und
Männern Iıne authentische, Gottes-Erfahrung a  u  e  € (und
amı mySstische) Sprache gelinge, Dedeute dies zugleic die Befrei-
uUNdg es dem Gefängnis uUNsSserer Allmachts- und Allwissen-
heitsprojektionen.
Neue Richtungen eıner femiInistisch christlichen Anthropologie zei
Catherina Haikes auf UurcC Ine kritische eCiure der IDS
theologischen UÜberlieferung könnten patriarchale Muster aufgedeckt
und verdrängte frauenfreundliche Traditionen wiederentdeck werden
Ziel eiıner solichen Hermeneutik S! weder Meue Unterwerfung OCn
Emanzipation nach den herrschenden androzentrischen Maßstäben),
SONdern en Modell der Transformation beider eschlechterrollen, das
Frauen und Männer, inzeine und Gesellscha einer menschliche-
ren XIStenz werde
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In eiınem Kurzrefera stellte Anne Primaves!/ die SoOC Gala-Hypothese
VOT, die die Frde als ljebendigen, sich selbst regulierenden Örganis-
[1US versie und wies auf die theologische elevanz einer sSOlchen

naturwissenschaftlichen Sichtweise nın
inen besonderen Akzent die üdische Philosophin Eveline
Goodman- Thau Ihr ema War die N a den Datriarchalen Wur-
zeln und dıe UuC ach eıner weiblichen Identität innerhalb
der Jüdischen ITradition
Ergänzt wurden jese (und andere) Vorträge UrCc A der
feministisch-christlichen Praxis Frauen VO
die Ordination in der anglıkanischen Kirche, VvVon den Schwierigkeiten
eiıner Schwarzen Bischöfin und von einem Frauenbildungsprogramm
In den Vorstäaten Von Dubiin Kämpfterisc und humeorvoll vermitieilten
sie eınen jebendigen Eindruck Vvon den eraruckenden Widerstän-
den, ber uch dem unerschütterlichen n die Strategie der
kleinen Schritte das ihr feministisches Engagement innerhalb der Kir-
chen estimm
Dem Austausch und der gemeinsamen rbeit an zentralen Fragestel-
lungen diente verschiedene Fachgruppen. Mindestens ebenso vielfäl-
tig WIEe Iese fachorientierte Diskussionsformen zeigten sich die
QWorkshops: Im esp über Frauen und Frieden, ber
Sexualität und femInistische aber auchn Im ive Ge-
talten von Im Ribliodr. der In der Schreibwe  att
konnten die Teilnehmerinnen schöpferisches gemeinsames Lernen
selbst erfahren
Daß die Tagung des dichtén Programms NIC einer Kopflast!-
gen Gipfelkonferenz des herrschenden Wissenschaftsbetriebes
Wurde, Wäar nebDen der Workshop-Arbeit auch anderen ganzheitlic
Oorientierien EFliementen wie der morgenalichen iturgie, einem
Abend mıt Gesang und Pantomime der der angebotenen Fxkursion

verdanken Hier ol sich annn uch die (son MUTr S  il g6H6E-
Ge  g  I zu Kennenlernen und Informellen Austausch der

Teilnehmerinnen untereinander Insgesamt herrschite TrO1Zz g -
rade wegen?) der Dreisprachigkeit der Tagung ine
onfene und freu  ll Atmosphäre, für die auch eine Kompetente
NumorTvolle Tagungsleitung den Rahmen
In die Tagung integrie War die Vollversammlung der Europäischen
Gesellscha für theologische Forschung von Frauen mit ihrem Re-
chenschaftsbericht und den fälllgen Neuwahlen Beschlo wurden
ferner die Herausgabe eines Jahrbuches WI die Verabschiedung
eIner gemeIinsamenuZUTr Verweigerung des "Nlihil oD an
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Prof Silvia Schroer UrC| den übinger Bischof, alter Kasper. Mit
Interesse wurden die erıchte der Ländergruppen, besonders aus den
Staaten OÖsteuropas, aufgenommen; die dort VOr Sich enendenTUC verändern mıi den politischen ucn die theologischen Hori-

und stellen Ine erausforderung gerade an das solidarische
und WE  selseitige Lernen der Frauen dar
Den der Konferenz Dildete ine Rede der ehemaligen DOortu-giesischen Premierministerin und derzeitigen EuropaparlamentarierinMaria LOUrdes Pintasilgo über den Zusammenhang Von politischerKultur und Frauenkultur Ihr mit Erfahrung und Esprit gewürzter Vor-
trag machte noch einmal zusammenfassend UUIC DIe WISSeN-
schaftliche Kommunikation von Frauen findet NIC Im Elfenbeinturm
statt:; SIE lien der ucne nach em9 eirenen Zusammenle-
ben angesichts der immer drängenderen europäischen und globalenHerausforderungen. Feministische Theologinnen aben für Jjese Su-
che eue Richtungen anzubieten
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strac‘ Dissertation aus dem Fach Pastoraltheologie der Theologischen Fakultät
alzburg, 1992

Iktor Weichbold
Untersuchung über die logischen Bez  u  en ischen
theologischen und empirisc  n
Die vorliegende greift eın Problem auf, das SICH n der Grundle-
gUundg einer empirischi orientierten Pastoraltheologie ergibt. Innerhalb
des Gegenstandsbereiches einer sSolchen Diszipiin werden nämlich
ZWEeI rten von Sätzen gebilde theologische ze einerseits, empi-
rische ze andererseits ohne daß 6S Disher ine Theorie gäbe,
wiıe sich beiden atizarien zueIinander ver  en
Im Rahmen eIiner Durchsichtung der Fachliteratur der etztien re
zeIg der daß dieses Problem Disher noch explizit n-
det wurde inzeine Autoren (Wie DSPW In seinem 19/4 eT[-
schlienenen Artikel "Praktische Theologie als Handiungswissenschaft”
postulieren al, da(3 empirische und theologische ze In ine Be-
ziehung bringen SINd, aber eine näheren theoretischen Be-
stimmungen dieser Beziehung In dem 1990 von Van der Ven VerlT-
Ööffentlichten "Entwu eIiıner empirischen Theologie" ird diesbezüglich
ine eigenwillige LÖSUNG vorgeschlagen: nämlich die Theologie InSge-
sa als iIne empirische WI erfassen DIies hätte ber
für die Theologie merkwürdige Konsequenzen (sie könnte ann Ur
mehr als Religionssoziologie der -Dsychologie betrieben werden), die
eine sSolche Osıtlon als unakzeptabe!l erscheinen lassen
Der VerSsuC MUun\N, das Problem ur Ine Analyse des Wahr-
heitsbegriffs in seinen Wurzeln behandeln em er aufzelgt, daß
theologische und empirische zZze Ur In einem analogen Sinn als
wahr" bezeichnet werden, stellt eT iesi, da l1ese alize In di
rekte |  ' Bezi  u ilreien können Das u da ß en
theologischer Satz NnIC einem empirischen Satz In Widerspruch
ireien kann (und VICEe versa) SOWIE, da theologischen Prämissen

empirische Konklusion geZOgeEN werden Kann (und Ice versa).
Für die Pastoraltheologie ergibt sich daraus, daß die ber ihre egen-

ausgesagien theologischen und empirischen ze NIC I0-
GISC KOompatıibe!l SINC Sie muß ISO e1n eigenes ent-
wickeln, das Ine In-Bezug-Setzung dieser ze ermöglicht. lese In-
Bezug-Setzung kann ausschließlich auf der semantischen ene e-
folgen In e1in theologischer Satz auf seınen empirischen Gehalt
nın interpretiert Ird (und umgekehrt Für ljese inhaltliche Beziehung
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zwischen einem theologischen und einem empirischen Satz der
ulor die Bezeichnung "Applikation".
Auf der asıs dieser Feststellungen entwirtft der ufior ine Theorie
üuber die In-Bezug-Setzung der Dbeiden alzarien n der Pastoraltheo-
gie Anhand Von ler SOG Applikationsprinzipien" VerSuC elT, die
grundilegenden Voraussetzungen ZU formulieren, unter denen theolo-
gische Uund empirische ze In BeziehungCwerden können
Wicht  tigstes Prinzip Ist die Forderung ach ISomorphie der logischenStrukturen s daß die aussagenlogischen Beziehungen, die
innerhalb VvVon theologischen Sätzen estiehen, ucn zwischen den
empirischen Sätzen, auf weilche die A  Il  l Ist, In er

ISOomorpher eIse esienen MUuSsen
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Abstract Dissertation Aaus der Fastoraltheologie al der Kath.-Theol Fakultät der
Universität Wien

Olivia Wiebel-Fander!

Zur
l  I Heimat?
laändlichen Gesellschaften Österreichs Im Jahrhundet

lebengeschichtlichen eutung katholischer Glaubenstraditionen in

Zielsetzung
In dieser Arbeit geht die assung dessen, Was eligion für
den enscnhen Kann, ISO welche UNKUOoN SIE Im menschlii-
chen en hal, welche Erfahrungsbereiche des Reilglösen Nan In
Alltagserzählungen iindeft, und SICN religiöÖse Beheimatung anla-
gert ES geht die Menschwerdung In der I  ] des n-
(UMS, Ott und sen aseın In der einzelnen Lebensgeschichte.
Hınsichtlich dieses Interesses wurden 750 Autobilographien M-
elt Institu für Wissenschafts- und Sozlalgeschichte In Wien, auf
dem Hintergrund von redigtiiteratur, astoraltheologie und Kate-
chismen gesehen und gefragt, Was Von dem pastoral-theologisch
vermittelten Wissen Im en Iıne olle spie Uund aufgenommen
wurde, ber uch Was irrelevant War sollte IWAas von der
DannNUuNGg zwischen der Kirche von oben und aufgedeckt WEeT-
den

2) Inhalt
Bel der volkskundlich-pastoralgeschichtlichen Analyse der genannien
ammlungr sich die Gliederung der Dissertation In Zzwel upt-
eil Tell behandelt die überlieferten rıtuellen Formen VvVon ländlicher
l  10 das eDel, den Kirchgang, das Kirchenjahr, die Sakramente,
die Heiligenverehrung, Prozessionen und Walfiffanrten Teıl D befafst
SICH mit der Bedeutung Von Bildern und Sprache für die reiiglöÖse Be-
heimatung. zZeIg die Aufarbeitung der Autobiographien urch-
gäangIig die Ambivalenz des reiigiöÖsen Brauchtums Und seIner Rituale,
der Bılder und der Sprache. mmer wieder zeig SICH die Mehnrschich-
tigkeit des reiligiıöÖsen Im Alltag. Be!l einzelnen IThemen der
Leutereligion Wäar © eren Zustande verstiehen, n
kirchengeschichtliche Zusammenhänge verdeutlichen SO ZeIg
sSich eIiw. DeiIm iImmer das Problem der Fixierung der orm ZzUur
Formel Schon Im ä ßBt Sich die Ambivalenz des Betens zwischen

ıel und WEeNIg zeigen (vgl _k . und MI{ 6,/)
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3) Ergebnisse
Religiosität bleibt Immer In der Spannung VonNn Entfifremdung und Be-
heimatung. eligion ist mehr als AÄusdruck, ber hne USCCrUuC| VeT-
kümmert SIE Fine der Hauptthesen autet en und Bräuche SINnd
gefährliche Unentbehnrlichkeiten DIie eilanren der Iintellektualisierung
und Desymbolisierung zeigten Sich z R n der Beobachtung des Um:-

Uund des Erzählens über Pfingsten n jebensgeschichtlichen Fr-
innerungen. Leutereligion ist NIC Aur "privatistisch" (vg! Pau!l ZuU-
lehner), SONdern ihre lieg Im Katholizismus gerade in inrer
Öffentlichkeit. Sprache, Bilder, en und Bräuche 110 eINe
unersetzlich exXpressive und instrumentale uUunktion
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Abstract Diplomarbeit aus dem Fach Pastoraltheologie Fachbereich Katholische
Theologie der Universität alnz, 1991

Silvia Althofen-Duülz

Chancen für eine Fam  sto familientherapeutischer

Mit dem em begibt siıch die Autorin In mehrfacher INSIC auf e1n
interessantes Feld, Ist doch die Familientherapie In den
familienpastoralen Praxistheorien noch elatıv berücksichtigt,
da ıne Beschäftigung mit diesem KONZEPI aUuUS praktisch-theolog!-
SCHer IC CN weitgehend ıne "terra Incognita” darstellt und uUMSÖO
reizvoller erscheilnt Als spezifische Kennzeichnung gegenüber nde-
relfl Therapiekonzepten formulilert die Autorin le Familientherapie
hebt SIıch zunächst dadurch heraus, dalß SIeE NIC mıit einzelnen Men-
Schen zusammenarbeitet, sondern wenn möglich mit gaNnzen amlı-
llen, menreren Generationen einer Famlilie, oder, Wenn dies
NIC möglich werden kKann, mit Tellen einer Familie." Der rundduk-
IuS des O  Z iırd IsSo gesehen, DEe! therapeutischen ProO-
zessen Mur den betroffenen als Individuum, auch
seIne Einbindung in die unterschiedlichen Systeme, In denen el SIich
bewegtl, wahrzunehmen Die el ist n drei Hauptteile gegliedert. Im
ersien Tell gent ine skizzenhafte Beschreibung der edingun-
genN, enen Sich Famihenleben uie a  l U.a Dbringt die
Autorin hier kritische nmerkungen ZUuT Funktionalisierung der Famlilıe
und Ihrer gleichzeitigen Paralysierung Urc politische WIe wirtschafttlı-
che Kräfte
Der zweilte Tell enthäilt eIiıne des nsatizes der ne-
raple, wobe!l ausdrücklich die Schulen der DSychodynamiıschen,
strukturellen und entwicklungsorientierten Familientherapie ZUur Spra-
che Kommen
Im etztien dritten Teıil zel die Verfassserin die Implikationen des Fa-
milientherapiekonzepts für ıne Familienpastora auf kann SIE

nachweisen, wie SICH unier dem Systembegriff eingefahrene
Handlungsmuster der asiora ändern müßten DZW andern leßen,
Der uch weilcheosich el der Rezeption der Familienthera-
pIeE In der Familienpastoral ergeben. SO waäre z B iıne unbedachte
Kategorialseelsorge kKorrigieren, die auf bestimmte enscnhen n @1-
nNe  3 Jeweils begrenzten Bereich abzıielt, dadurch Der azZu eiträgt,
daß die Familie als anzes die Entwicklung inrer Mitglieder DaSssSiv In
ihr en integrieren mu (3 hne da diese Integrationsprozesse Ir-
gendwo au  n der reflektiert würden In In auf die Be-
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deutung des Begriffs System für die emeInsSscha der Glaubenden
reg! die Autorin Nlm kirchlichen System könnte Man beispielsweise
die Kirchenaustritte als eın Symptom interpretieren, das die Ri-
glaität des Systems ausgebildet wurde die Kirche die
Informationen Ihnhrer Mitglieder zZurunutzen, Käme ASs ZWaTl

Ungleichgewichtszuständen, die Kirche als anzes hätte allerdings
die Chance, aurf einer 3 veränderten ene ihr Gleichgewicht
wiederzufinden  ”
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Abstract Diplomarbeit JUS dem Fach Pastoraltheologie an der Katholisch-
Theologischen Fakultät der Universität Innsbruc| 989)

oNannes 'anhoter

Der zwischen Glaube und ideologie
Phänomenologische Darstellung un psychoanalytische Untersuchung
ideologischen Glaubenshaltung
ljese Diplomarbeit erhäilt Uurc die Seligsprechung des CGaründers des
OPUS DE| Josemarıla Escriva alaguer ine besondere Aktualität
(val die Stellungnahme des Beirats der Konferenz der deutschspra-
chigen astoraltheolo  n astoraltheologische Informationen
1/1992 319f
Der ertasser geht von der y  se AauUs daf3 fundamentalistische
und integralistische Bewegungen VonNn enscnen miit "Ideologi-

Im An-Schen Persönlichkeitsstruktur" Huth werden
schluß Grabner-Haider (Ideologie und) und Huth
Glaube Ideologie Und Wahn er INne Von ma-
lien die als "sSymptome" ideologischen Einstellung charakterıi-
Stisch SIN Mit diesem Instrumentarium analyslert die DrO-
grammatische Schrift von Escriva er Weg” (ge:  W  l Auf! De-
reits über Millionen) und Vergleich dazu exie VvVon oger
Schutz dem Inıtiator VoN alz‘ (Im eute es en DIe Quellen
Von Jla amp: und Kontemplation)
Das nı IS en signifikanter ie zwischen den Delden
Autoren Während FSCriva INe ideologische Diktion (mas-
SIV appellierende autoritarst! SUuggesiive LeserienKung) | U{Z
darauf Dedacht möglichst ideologischer Textgestaltung die
Subjektwerdung SeINeT Leserschaft Öördern
Nach dieser Veranschaulichun annofie lıc aut

Ädorno Topitsch und auf dieLTheorie
der Transaktionsanalyse die enese und die Funktionen von Ideolo-
gIeEN darzustellen und Zu Schluß die Aufmerksamkeit auf
ideologen I uns“”
EFine Arbeit WIe die vorliegende die uchn mMif Iinguistischen Me-
thoden weitergeführt werden kKönnte IST en geeigneler wWwissenschafftli-
cher Weg, spirıtuelle exie auf Ihre anthropologisch DSsychologische
Verträglichkeit nın untersuchen
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Abstract Diplomarbeit Seminar für Pastoraltheologie (Pastoralsoziologie Relligıt-
onspädagogık) der Universität Münster

Gunhild UuUSe

Frauen und Der Beiltrag von Caro| Gilligans und Frigga
Moralkonzeption einer frauen  reiende Praxis

DIes ISt der interdisziplinäre Versubh eiInNner emnistisch-theologischen
Auseinandersetzung mit der aktuellen Diskussion eIne weibliche
ora aro| und Frigga Haug stehen Im Mittelpunkt dieser
Kontroverse
DIe Entwicklungspsychologin arol illigan, Schülerin und Mitarbeite-
Mn von L awrence ohlberg, unterscheide Ine welilbliche von eIiIner
männlichen moralıschen Per:  IV DIie welbliche Perspektive, die
sSich S  A (Fürsorge) orientiere, SE| sSsowohl In der Erarbeitung als
ucn In der Anwendung des Kohlbergschen Stufenmodell Nl De-
rücksichtigt worden DIe männliche Per  IV einer Gerechtig-
kKeitsprinzIıp Orlentlierien Moral werde SOMIt zur allgemein menschli-
hen erklärt illigan en alternatives Stufenmodell ZUr Ent-
WI  u der weiblichen ora

Frigga Haug, Sozialwissenschaftlerin und Kritische PSy  l  l  9 Kritl-
siert, da illigan die "Zweigeschlechtigkeit” der IC auf
ihre gesellschaftliche Im hın befragt Haug
Oolge SINC männliche Uund welbliche oral MNUTr ZWEI Aspekte der eiınen
patriarchalen oral, die von Frauen und Männern unterschiedliche
Praxen ordere Den Frauen weIlse sie den Körperlichen, sexuellen Be-
reIC A  y den Männern den der rwerbsarbeit und des GescC  sie-
ens DIie Änelgnung der körperzentrierten ora erfolge n einem
Prozef moralischer Vergesellschaftung, der mıt der Methode der KOl-
le  IV Erinnerungsarbeit reKons  lert werden

Ausgangspunkt und Bezugsrahmen der kritischen Auseinanderset-
ZUNGg der Verfasserin mıit beiden Theorien Ist iIne feministische Be-
freiungstheologie europäisch-US-amerikanischer Prägung Von
begründet Sich die zentrale Fragestellung der Arbeit nach dem Wert
der vorgestellten Moralkonzepte für Ine frauenbefreiende PraxIis

Gilligans und eorien werden miteinander verglichen
Uund auf ihren Beitrag Zur Entlarvung von Androzentrismus, Sexismus
und Patriarcha hin Defragt, drei analytischen Grundkategorien, die e!-
Mer feministischen Befreiungstheologte zugrundeliegen.

use kommt demYda illigan ZWarTr mıf ihrer Kriti-
Schen Rezeptlion der Theorie Kohlbergs einen wesentlichen Beitrag
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ZUur Androzentrismuskritik eiste, daß aber darüberhinausgehende Se-
XISMUS- und Patriarchatskritik und Ansätze konkreten Befreiungs-
schriften fehlen dagegen leiste ber Androzentris-
MUSKTIÜL hinaus uch ıne Sexismus- und Patriarchatskritik, er Jjeie
Anknüpfungspunkte für Schritte frauenbefreiender raxıs

weilse Arbeit mehr Berührungspun mıit den lle-
gen eiıner feminist! Befreiungstheologie auf als Gilligans und

sich her einer interdisziplinären Befreiungsarbelit.
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onspädagogıik) der Univ Münster
Abstract: Diplomarbeit Seminar für Pastoraltheologie (Pastoralsoziologie und Religi-

Franz UuC

L  astoral als Sozlalpastoral
kKonischen Kirche

soziale und pastorale Notlage des Landes als Herausforderung einer dia-

Sowohl kirchlich-pastoral als uch VT der sozilalen Situation her De-
findet SICH das Land in eıner Sich verschärifenden Notlage. Um nOlT-
wendige Meue Perspektiven für ıne uate Landpastoral gewin-
nenNn, der Zusammenführung dieser beiden Aspekte Die VOT-
llegende el dies vom Ansa einer Sozialpastora her
Nach eıner Erläuterung der grundlegenden nhaltlıchen Bezugspunkteder Arbeit olg eın ausführlicher nalyseteil, der die gegenw  ige g Esellschaftlich-soziale eall des Landes Von der Außenseite (  TUK-Urc industriegesellschaftliche Modernsierung DZW "KOlo-
nisierung" und seiıne Folgen: Ökonomische und SOzlale robleme
UrCc Sich verschärfende Krise in der Landwirtschaft, dörtlicher Iden-
titätsverlust, Erosion ländlicher Kultur wie von der Innenseite (dasIC Sozialgefüge n seimner eigenartigen Ambivalenz Von Tradıition
und Moderne her Deschreibt und diskutiert SOWIEe die kirchlich-reli-
glöse Situation MÜSC untersucht (die IC arocniıe innerhalb e1-
ner Inzwischen uch auf dem an zusammenbrechenden Ka-
tholischen Subkultur, emente und Formen dörtlich-ländlicher Religi-Osität. age und Tradierungschancen des aubens...).
Davon ausgehend entwickelt der erfasser Ansatzpunkte für die
Neuorilentierung der Landpastoral. Die diakonische Perspektive
(Sozlal-)pastoralen andelns ird ] (Im Gegenüber ZUT aKllsc
eingetretenen "Ortlosigkeit" der Farochie) in einer lebens-
welllichenu umzusetzen VerSucC Hierzu Ird die geschil-
derte Situation des Landes/der Landpastoral Im IZOon des System-
Lebenswelt- Theorems (  S) reflektiert, Zielperspektiven für
ıne notwendige KHekonstruktion beschädi  er Lebenswelten ent-
wernen Anhand des Evangelisierungsparadigmas Ird sodann en
theologischer Bezugsrahmen entwickelt. der tatsächlichen Situation
auf dem Land als einem differenzierten gesellschaftlichen Praxisfeld
gerecht werden. Die sozlalpastoralen Ansatzpunkte für ine zeitge-
rechte Landpastoral konkretisieren sıch In Auseinandersetzung mıit
und als KONSEQUENZ AusSs der Option für die Armen Im Orizon eiıner
"Option für die Dedrohten ländlichen Le  swelten" (156) SIE werden
In den Kahmen gegenwärtiger praktisch-theologischer Zze  e
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kommunikative andelns eingebunden. DIes erscheimnt deswegen als
wichtig da Im INDIIC! auf die Chancen der Glaubensweitergabe auf
dem Land die "Voraussetzungen ZUrT Dersonalen Aneignung des
auDens und ZUuTrT Entwicklun von Subjektivität Im Kontext der über-
ommenen dörflich-kirchlichen uation kaum vorhanden" SINd, die
Beteilligun der enschen der und ihre Befähigung ZUT eigenen
Situationsdefinition (12) als (Glaubens-)Subjekte Jedoch unbedingt
wünschenswert ISst, Sowohl für eınen Dbrozeßhaft verstandenen lau
DenSweg, als uch iür dieu von Perspektiven für eigenstän-
dige Entwicklungen innerhalb des Landes als Lebensraum.
Den landpastoralen Handlungsrahmen, für den inhaltlic
Praxisaspekte formulhiert werden, bildet das ländliche Gemeinwesen.

"beinhaltet den ebensweltlichen eZUg eiıner Kırche des Landes,
die siıch entsprechen der praktischen Hermeneuti der Evangelisie-
TuNndg In der NÄähe den Alltags»erfahrungen der und ImMm
lIc auf die gesellschaftlichen und sSozlalen Jatsachen verortet.”
(176 Zielperspektive bıldet ıne "“emeinde des La die, ell SIe
die ebensweltliche Situation der enschen Konsequent ernstnimmt,
SICH NIC ehr auf die arocniıe Degrenzen Jäßt, aber eue Sozlal-
und Praxisformen entwickelt Sie Ist möglicherweise NIC mehr auf
das lDorfn festlegbar, aber regional orlentiert denkbar IC enhr
fleckendeckende Versorgung, sondern der Beginn, exemplarisch
handeln, cheınt AazZu notwendig.
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enaufure In Graz I  3 Kiel, Wuppertalundu
der Grazer Universität Ist die Pastoraltheologenstelle (NachfGastgeber) mit Dr ISC bislang In Regensburg, De-

setzt worden
In Innsbruc ISst Dr Klemens ScChaupp SJÜ, bisher dort WISS Mitarbei-
ter, der euvue Pastoraltheologe (Nac Stenger
Dr einhar: Schmidt-Rost, arrer In Stuttgart und In übingen,
zudem der evangelische Part In der edakltlion der Pnl erhlielt den
Ruf als Praktischer eologe nach Kie! (Nac Scharfenberg).
iınen Ruf ach als Praktischer eologe ernielt Dr

Grözinger, Pfarrer in LUdwigsburg und der vang
eol Fakultät Mainz
Bereits Derufen Ist Dr Volker Drehsen, bislang g der Vang.-
eol Fakultät übingen, nach ayreu (Lehrgebie Religiöse OZIla-
isationsforschung und Erwachsenenbildung).
Dr Hubertus Brantzen, Ausbildungsleiter für Pastoralassistentinnen
und Kapläne Im Bistum Mainz SOWIEe Lehrbeauftragter Priesterse-
minar, wurde n NDOUTg habiıliıtiert mit einer zu  3
"Gemeinde als Heimat aUus semilotischer Sicht" und inzwischen uch
zZUuU Professor für Pastoraltheologie Priesterseminar alnz 6T-
nann
Nach dem Wechse| von Beirats-Vorstandsmitglied Prof Dr Ehrenfried
Uulz auf die Religionspädagogenstelle nach München ist der Pas-

LenNrstuhl! für Pastoraltheologie und Christ! Gesellschaftsiehre
wieder ze

Veränderung im

Für die Konilerenz der Leiter der Seelsorgeämter Ist Dr Gerhard
Nachtwei (Magdeburg als Nachfolger von Dr Sebastian Anneser
(München) der eUe ertreier ImMm Beirat der Konferenz der deutsch-
sprachigen Pastoraltheologen. Aus beruflichen Gründen ist Dr An-
reas eller Wien), kKooptiertes Mitglied, aus dem Beirat ausgeschle-
den



INFORMATIONEN UNDNA

Pastoraltheologenkongreil3 Leitershofen

Der nächste Pastoraltheologenkongre Ird VO 25 .-30 September
1993 In Leitershoifen DEl ugsbur. und möchte SiIich In e1-
nem Dialog Von Pastoralplanern und Pastoraltheologen mıit Perspekti-
ven, Planungen und möglichen Paradigmen angesichts des
Dastoralen Notstands beschäftigen vorläufige Arbeitstitel "Planung
und VisIion. wiISchen 'Sozialpastoral und kooperativer Seelsorge
Der Beirat hat lerZu als Referenten Seelsorgeamtsleiter
und Pastoralplaner, Soziologen und Praktische Theologen VOTOESE -
hnhen

Fortsetzungstreffen der pastoraltheologischen Planer, Aus- und
Fortbildner 2./3.12.92 in IVIC

Zum zweiten Mal seIill der astoraltheologenkonferenz In reibu
1989 treffen sich die Pastoraltheologen, die NIC der Hochschule

SINd, SoONdern VorT allem In der zweiten und Bildungsphase
der Im Bereich seelsorglicher Konzeption In den Ordinariaten,
2./3.12.92 Im Mainzer Bildungszentrum FErbacher Hof DIe etzien
Überlegungen zu "Gemeindeberatung Supervision eist-

Begleitung” sollen fortgesetzt werden, Fragestellungen WIE
Arbeitsansätze und Prı In der raxIıs der Diözesen und

Institute Kont für Interessentinnen Karl-Josef Ig, TPI,
105-107, 6500 alnz

Fcho auf Stellungnahme S  L Sellgsprechung

Inzwischen vielfach a  e  ru und zitiert wurde die Stellungnahme
des Beirats der Konferenz der deutschsprachigen Pastoraltheologen
Zzu In und orm ungewö  nlichen und bedenklichen Seligspre-
cChungsverfahren des runders VvVon Opus Del, Escriva de ue
"Aufwertung des PUS Derl gefährdet Einhel In der KIrc (vgl Pthl

1992 3719 {) uch Opus Derl selbst hat aus Rom empört
eaglert Nun gibt bereits weltere Stellungnahmen von Theologen
aus Spanien und VOTN Basisgemeinden mıit ähnlichem enor wie die
Beiratssteillungnahme. in Spanien Ist das NIC! Ur en der
kirchlic Offentlichkaeit: ambio 16”, der spanische
Spiegel', hat sich Im März n eıner zweilteill erıe LQ ODl vida
San FsCcriva" (als Titelgeschichte) mıt FEscriva beschäftigt.
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Stellungnahme eine zukunftsfähige Kirc

Zur rise der Seelsorge aufgrund des Priestermangels en ünf
kath Praktische Theologen (Ö ucC Greinacher, Karrer,
ette Steinkamp) Ine Erklärung dem Titel
ur Ine Zukunftsfähilge Kirche Der Dastorale sian In der 0-
Ischen Kirche verlan Mut weitreichenden Reformen" ver!|  ent-
IC (vgl 7.1.92 Sie wurde auf Agenturmeldungen hin Dereits in
der Kirchenpresse diskutiert Wır verzichten deshalb auf Ine Doku-
mentation dieser Stellungnahme VvVon fünf Mitgliedern der Konferenz
der deutschsprachigen Pastoralitheologen In Pthl, SIE Dereits
kommentierende Artikel der Unterzeichner erweitert als RBuch "Der
pastorale otstand') erschienen Ist

J  g der ruß Theologie im Sept
Göttingen
Vom 23 .-25.9.92 die Fachgruppe Praktische Theologie der WIS-
SeNsScCHa  ichen Gesellscha: für Theologie ImM Öttinger Studiensemi-
Mar FS referlierten eC| (Wissenschaftstheoretische Reflexionen
zu der Praktisc Theologie Im Gesamtkontext der Theologie),

erms (DIe Praktische Theologie AaUuUSs der IC eIiınes systematı-
Schen Theologen), Schröer (Spirituali Im }  ol  Jjestudium),
van der Ven (Praktische Theologie: en empirischer Zugang eUOTI-
entierung In den Niederlanden). KUu  IC ZUuTrT "PraxIiIs des udi-
Un der Praktische Theologie" en Nicol (Homiletik), Schartfen-
Derg (Seelsorge), Schweliltzer (Religionspädagogık).

uder Religions- und Kirchensoziologen
DIe Arbeitsgruppe Religionssoziologie in der DGS (Dt Ges SOZIO-
1e) War eım Soziologentag VO 28  O© IS n Düssel-
dorf Deteiligt mn IThemen "Deinstitutionalisiterung und Formwandel
des Religiösen In Europa. Bestand und ande! der Kirchen,
eue religlöÖse Bewegungen, Sekten, Kulte”" und Zu "Wertewande!l In
Europa”. Vom 10.12 DIS 12.12.93 tagt die In Wiesbaden-Nau-
rod Der "Religionssozliologie und Diagnosen zur religlösen age‘
die Jahrhundertwende”"
Der Arbeitskreis reilgionNS- und kirchensoziologischer Forschungsin-
iıtute IF) befaßt SsIch aurf seinerJ VO  3 His
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Rummelsberg mn „  ualitatıven Forschungsmethoden i der
Religlons Kirchen und onfessionssoziologie”

Fragment
Zum Tode Henning Luthers (Gert OttO)

"Blickt [1Man}nl auf menschliches Insgesamıt cheint IT SINZIG
der Begriff des Fragments als aNgEMESSENE Beschreibung legitim
Als Hennig | uther 1985 SeINeTr unverge Blichen Mainzer Antrittsvor-
ESUNGg über x  ntität und ragment” diesen Satz formullerte hat NIeE-
mand ahnnen können da l1ese Worte einmal ZUr [9] mMmschnrei-
DUunNg Se1INnes EIGENEN Lebens werden sollten

Henning L uther 37 August 1948 geboren IST Jull 1991
KUTrZ VOrT der Vollendung SEeINeES Lebensjahres ges  en Für llie
die das Iü In  3 Dersönlich nahezustehen SINd merz
und Trauer NIC mıf WENIGEN aquUSZUSagenN FÜr das Fach der
Praktisc Theologie IS! der Verlust überragenden gele
olleg e  n dessen Stimme fehlen Ird und dessen 1G!-
nelle weliterführende Beiträge WIr entbehren werden
/wel Universitäten SINd VOTrTangdiIg mMN Henning Luthers wissenschaftli-
cher Biographie verDunden aınz und Marburg
In aınz hat er tudiert hier wurde el zum der I1heologie DTrO-
VI hier habilitierte el SICH mIl seINeTr großen Arbeit Der "Religion

Subjekt Erziehung!” für Praktische Theologie CNoN als Assıistent
Uund Privatdozent wurde STr eindrucksstarken Bezugsperson
für Studierende Von Anfang e1IN Mannn der her eisen Töne Der

von gr Klarheit und Fntschieden  It der
Zum OomMerseMmMestier 1986 wurde e6T als Proiessor Iür Praktische
Theologie nach MarDburg berufen Gerade fünf Lebensjahre es
{ enen el mıt unglaublicher Intensität und unerschöpflich ScNHhemen-
der Arbeitskra wirken konnte als von vielen enscnen anerkanniter
Lenrer und zahlreiche bedeutende fisätze als i
MerTlT wieder gefragter Redner verschiedensten Kreisen Selten hat
jemand Kurzer Zeit große Resonanz gefunden.
Henning Luther hat en druckfertiges Buchmanuskript hinterlassen,
das März 1992 dem Titel "Religion und Alltag. Bausteine

Theologıie des Subjekts” Radılus-Verlag, uttga
erschienen ISst Hıer aft Henning L uther Überlegungen

Subjekt orientierien Praktı Theologie nOoch einmal MM-
men und führt SIe welter Schon Chlu apite SEeINeT Habilitations-
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schrift hatte er die Hinwendung ZU  3 Subjekt (des Lalen!) als "Ausblick
aurf ine OofNene rage” für die Theologie gekennzeichnet. Der ear-
Detung dieser offenen gait In den etzten Lebensjahren sSeINE

Kraft
Das Buch ISst seın Vermächtnis geworden.
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